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j£e_ . Der Krieg.
englischer Seeoffizier über die Tätigkeit

er deutschen und englischen Flotte.
$ 5» Erfreuliche Eingeständnisse.

Ncff,S tb“m' 19- Sept . (Eig. Drahtbericht) Die
Ales dns Err Gazette" veröffentlicht aus der Feder
ieit dot s Seeoffiziers einen Artikel, der die Tätig¬
et der "^ .ehen und englischen Flotte vergleicht. Er

M sx-̂ ^ glischen Flotte natürlich volle Bewunderung,
['‘ftfjen!Cy6‘)I[ fiiut", von der Untätigkeit  der eng-4ki„« 41t [hrprfieit. dlfinflpLlvtte

SU  sprechen . Allerdings hätte England
!?ae,i >, - ' . b'e „tolle Husarenstück  e" aus-
Mn,/ . " le einzelne deutsche Schiffe sie mit großem«.-Mn ;>>, *’v***i**Jt »rvi -r .»

bisa .̂ " ttelmcer und im Ozean vollbracht haben,
uirfjtĈ E Erfolg der deutsche  n Flotte liege

>>» ? S
-- st ui btcfcn kleinen Unternehmungen , sondern

-- geheimnisvollen Wirken.  Eug-
hatte eine Anzahl von deutschen Schiffen

.ri,„h Flotte hat deutsche Schiffe in den
. l"hen; das sind aber alles sichtbare Bor-
l denen Ursache und Wirkung klar zutage

>e deutsche Flotte arbeitet mit geheimnisvollen
)̂ cr ane wohl re:Hll « s tt  Erkling fühlen.
?u§e- j u ruhig über die See , plötzlich bersten  sie

° " b e x und sind verschwunden!  Wir
°? lcn h,!? m-cr,. mtr  r >on Seemincn , alle Anzeichen aber

hm, daß die U n t c r s c c ü o o t s f l o 11  c
SinT hc\ °n der Arbeit ist. England ist un-.

fuffc» % ‘tcu zeigen Deutschland als Meiste r. Die
l k' rln blestm Kampfe sozusagen die Feucr-

affen: Lallen, sind vorderhand fast ausschließlichzu
^ °°"ersöl„ E-11 llchland  s , geworden. Der große

Unsere Schiffe fahren
die See , plötzlich berst

und sind verschwunden!  Wir
>cr nur von Seel

sges ;;
Stui.̂ .^ rrtn des Meeres, was nützt das aber, wenn

qs stfh zum Herrn des Meeresgrundes
Kampf unter der See und der Kampf oben^ >4c

i* ;• ^ ninücm-, brr  aehcimnisvollen Tätigkeit der dent-
\ba § -Unulttel trägt nun aber die Nervosität
!?Ä'lh das H-cr und in die Marine . Fm
Att N ^ anicle7 sagt der bekannte englische Schrift-

daß im gegenwärtigen Kriege aller Dor-
,Ak>bx. ach.nur die Luftflotte entscheidend wirkt. Da
ip dann i ■? VS  ac Tatsache,  daß Deutsch-

' ^ ’1 zweifellos  Beberrscher dös Lnfthceres
?? seine Flieger leisteten, sei das Groß-

-klsstei i. „ . " den, a r ö ß t c n K r i e g c. den die
s/ ' ^ckien̂ /ehen Hai. Alles, was die französischen und

«cf, Flieger dagegen leisteten, sei Kinder-

n0 !n  DstfranÄreich.
^ Erörtern^ ' ^ s' ^ t. (Eig. Drahtbericht) Beider Lage Frankreichs kommt der

" eams che Courant " zu dem .Schluß, daß

die Deutschen, nicht wie die französischen und englischen
Stellen glauben machen wollen, standhalten, um den
Ruckzug auf die Maas zu decken, .sondern um ihre
Offensive fortzusetzen,  zumal das deutsche
Zentrum schon vorrücke.  Entscheidend sei die
Frage , welcher von beiden Gegnern über die größten
Verstärkungen  verfüge und diese baldigst einsetzenkönne.

Wie ein weiteres Telegramm aus Rotterdam mel¬
det, entnimmt das Londoner Blatt „S t a r" dem
Schreiben eines englischen Offiziers  in Ost¬
srankreich folgenden Passus : „Wenn man die Verluste
der vielen Kämpfe zusammenzählt, sieht man , daß ein
furchtbares Gemetzel  angerichtet ist. Die fran¬
zösische  Artillerie ist kr deutschen  in ihrer Wir¬
kung nicht gewachsen,'  denn die schweren Krupp¬
schen Hanbitzen sind die schrecklichsten todesverbreitenden
Kriegsmaschinen, die je erfunden worden sind.

Jntrrcssante Aufschlüsse über die englische KriegSlust.
T .-B. Rom, 19. Sepr . (Nichtamtlich.) „Giornale

d'Jtalia " bringt ein Interview mit dem Senator Grafen
Di San Martina , der von einer Reise durch England und
Frankreich zurückgekehrt ist, ans dem folgende Sätze beson¬
ders interessant sind: Am 23. IM hat ein Diner stattge-
funden, an dem G r e y Goschen  und der frühere Staats¬
minister Morrey teilnahmen . Grey hat dabei geäußert , daß
er die Vorgänge in Irland gar nicht vergleiche mit dem Kon¬
flikt, der Europa  drohe . Ladv Morrey , eine eifrige Par¬
teigängerin für Ulster, sprach über die Schwierigkeiten in
Irland und sagte, niemand sei gewillt, nachzugcben, deshalb
wäre auch die Konferenz beim König vergeblich gewesen. Der
Kampf wird täglich heftiger, wir stehen vor einem Bürger¬
krieg. Ich sehe nur erneu Ausweg, nur ein Krieg
gegen Deutschland kann noch alle wieder
einigen.
Englische und französische Kriegsschiffe an der

albanischen und österreichischen Küste.
W . T.-B. Mailand , 19. Sept . (Nichtamtlich.) Der

„Corriere della Sera " meldet aus Bari : Mehrere eng¬
lische und französische Kriegsschiffe liegen vor
D u r a zz o, andere vor Eattaro  in Blockadestellung.

Eine Reise Pichvns nach Italien.
$ Rotterdam , 19 . Sept . (Eig . Drahtbericht ) Nach

einer Meldung des „Excelsior" aus Paris soll der
frühere französische Minister des Äußern Pichon beab¬
sichtigen, zu pclrtischen Besprechungen nach Rom zufahren.
Ein Armeebefehl des Generals Dankl

an feine heldenmütige Armee.
W. T.-B. Wien, 19. Sept . (Nichtamtlich.) Der Armee¬

kommandant Dankl hat ain 14. September einen Arinecbe-
fehl erlassen, in dem es heißt . Die brabe erste Arniee hat
eine außerordentlich schwierige Operation glänzend  er¬
ledigt. Bei Krasnik und vor Lublin habt Ihr die Russen
entscheidend geschlagen.  Dann habt Ihr zwei

Wochen hindurch ^ bei Tag und Nacht mit einem in
f e st u n g s ä h n I i che r Stellung stehenden Feind gekämpft
und seine ungezählten Angriffe stets erfolgreich abgewiesen.
Nachdem die Russen sich täglich verstärkt und schließlich
mindestens doppelt so stark  lvaren , als wir, stellten
wir unsere Angriffe freiwillig ein, um Schulter an Schulter
mit unseren übrigen Armeen weiter zu kämpfen. Auch der
Marsch durch Sümpfe und Wälder stellte ungeheuere An¬
forderungen an Euch, aber auch diese Sache gelang,  dank
Euerer Ausdauer und Zähigkeit.  Die Russen haben
kaum gewagt, unseren Marsch zu stören. Und so steht denn
die erste Armee heute in dem ihr befohlenen Raum.
Ich danke allen Angehörigen meiner h e l d e n m ü ti g e n
ersten Armee für das, was sie bisher in jever Richtung Her¬
vorragendes geleistet hat. Der Krieg hat bisher große An¬
forderungen gestellt, « ie locrden auch in Zukunft nicht klein
sein, aber Ihr Soldaten der ersten Armee werdet sie alle
standhaft und erfolgreich  überwinden zum Wöhle
des Vaterlandes und zum Ruhme unseres erhabenen Kaisers
und Königs.

Wo aber der Geist des fferrn
ist. öa ist Ireiheit!

Von Pfarrer Fritz Philipp!.
Das ist die Offenbarung des Kriegs : wir erleben

des Geistes Wirklichkeit! Und wir erleben diesen Geist
als einen erhebenden , befreienden Geist!
Die Lügenmäuler unserer Feinde geben als Parole
aus , cs gelte von der Tyrannei des germanischen. Mili¬
tarismus die Völker zu befreien. Im Bündnis mit
der russischen Unkultur will das auf einen Weltkrieg
doch nicht geschäftsmäßig eingeübte England den deut¬
schen „Despotismus " überwältigen.

Wir wissen, was wir erlebt haben, und zeugen da¬
von. Wohl uns , daß wir das Volk in Waffen
sind! Säßen die Engländer jetzt an unserem
geographischen Platz, sie wären verloren.  Sie , die
nie die Heimat verteidigt gegen einbrechende Feinde,
sondern^ fremde Schwerter sich dienstbar machten, der¬
weil sie sich die knöchernen Hände wärmten am Herd¬
feuer. Wir aber führen bei aller Kampfbegeisterung
den Krieg nicht um des Krieges willen. Der Krieg ist
nicht Selbstzweck. Wir führen Krieg u m d e s Frie¬
dens willen.  Unser oberster Zweck ist nicht Unter¬
jochung fremder Völker, sondern Freiheit.  Wenn
es noch eines Beweises bedürfte , so können wir Hin¬
weisen mitten im Kriegslärm auf zwei menschliche
Dokumente von seltener Art . Die Veröffentlichung des
Reichskanzlers und der flammende Protest des Kaisers
im Namen der Menschlichkeit gegen die Bestialität und
den Blutwahnsinn unserer Feinde. Die Feinde selber
müssen offenbaren, daß der Sieg der deutschen Waffen
den Sieg der Menschenwürde bedeutet. Wir führen
einen Befreiungskrieg.

Damar 1914.
Soldatenlied.

^Use : Ein Fähnrich zog z:
radibumsvallera , juck

Graf Moltke zog zu Felde,
Gros ^ dtbumsvallera , juchheira

Mol ke.zog zu Felde,
5)nJ iS ranf?ciĉ ^ ollt' er ’nein!

seinem Felde
schönes Jungsräulein.

Fbr ' n-Ä 'orn Stirnband kränzte.
An i ba§ ^aune Haar,
ftnfr* r> nb  erglänzten

nf  E 'ienrmglein klar.

“ » SeÄ -« ->»-» ■Er ft, etf e Üch vor ihr.
-Schönt fcinen  Sitten:

^0n  riraue , tanzt mit mir !"
E rnit euch tanzen

Thm war ’T h> Bs ^ Wr -
Bald kommt^ a“rr bcr  Schanzen,

^ r°mn.t er übers Meer !"
^rang übern Rasen:

^rompete/ ^ i; deutsches Blut,
"^Lir dien' mufet  blasen:

ötenen  dem Kaiser gut !"

.Vergibt ^ I eft  umfassen : , .
Sch An ' M E? -r-ch führ '.
Du schẑ ^uch nimmer lassen,

^ m sie Frau Namur ."
^ Seih' e Kanonen klangen . . .
'D'e Nin„? b Wald zur Stund '.
UndS e!n aKe  sprangen

len in  grünen Grund.

Der Kranz fiel auf die Schtmzen . .
Von ihrer Stirn so bleich.
Das war ein wildes Tanzen;
Hurra , du Deutsches Reich!

Da neigte sich mit Sitten
Vor .ihr der deutsche Graf:
„Und tu ich wied'rum bitten.
So schlagt mirs nimmer ab."

G u sta v E s ku ch e.

Und die Givcken werden wieder
läuten.

Von E. Herwarth von Bittcnfcld (Wiesbaden).
Bis an das Schmerzenslager des jungen Weibes drang

der Jubel herein.
Paris , tas ^ tolle ^wahnsinnige Paris , die Stadt uner¬

hörten lasterhaften Prunkes und grauenvollen unmensch¬
lichen Blutdurstes , war gefallen. Hell kündeten in den letzten
Januartageu des Jahres 1871 die Siegesglocken dem aup-
atmenden Deutschland den Niederbruch der alternden
Buhlerin , die, zum dritten Male während des Jahrhunderts,
gezwungen ward, ihre in der Nacktheit ekel gewordenen,
kunstvoll verhüllten welkenden Reize vor hellen, in Gesund¬
heit und Jugend blitzenden Augen zu enthüllen.

Jn ^seiner ersten Stunde begrüßten dieselben Glocken
das kleine Menjchleln, daß es den feierlichen Klängen zu
lauschen schien, als wolle es mit seinen großen verwunderten
Augen einen Blick hineinwerfen in das ihm noch verschleierte
wirre Leben der Wejen gleich ihm.

„Armes Bübchen , murmelte leise die Wärterin
vor sich hin.

Da regte sich die junge Mutter und die Alte fuhr zu-
sanimen.

„Ist er auch tot ?"
Unheimlich ruhig fielen die Worte von den bleichen

Lrpven des jungen Weibes. Doch die Alte in ihrer Verwir¬

rung fand keine Antwort . Noch immer jauchzte der eherne
Schall der hundert Glockeir durch die Lüfte . Er machte die
Stille de§ Zimmers lastend und unerträglich.

„Wo?"
Der eine schwere Laut übertönte das Singen . Die Alte

schluchzte laut heraus.
„Wo —?"
Gebieterisch fast heischte zum zweitenmal die Frage , der

keine Erwiderung ward.
Die Alte wußte es nicht. Wußte nur , daß hinter dem

Namen des jungen Husarenleutnants , der vor Jahresfrist
kaum ihre glückliche blonde Herrin heimgeführt , vier Buch¬
staben gestanden hatten : „beim ". Die andere Liste, in der
ihr Vater , der General , schon vor zwei Wochen aufgeführt
gewesen war, hatte nur ein Zeichen genannt „t.". Seit drei
Tagen schlummerte der in der Familiengruft , wohin man
ihil übergeführt . Und als die letzten Schollen ans der Hand
der Tochter auf den prunkenden Sarg dumpf aufgeschlagen
waren , hatte das junge nngeborenc Wesen begonnen zum
Lichte zu drängen , hatte drei Tage lang um den Willen zum
Leben gerungen und den Kampf gewonnen durch den unge¬
brochenen Mut derer, die ihm das Dasein schenkte.

Schwerfällig und stumm wendete sich daS Antlitz des
jungen Weibes zur Wand. Stundenlang verharrte sie so in
scheinbarer Erstarrung und Teilnahmlosigkeit. Doch die Ge¬
danken, die ihr gemartertes und dennoch uilgetrübtes Hirn
verworren erst und dann immer klarer und -immer sicherer
durcheilten, verdichteten sich zu festen Ansichten, zu unver¬
rückbaren Entschlüssen fiir das Leben ihres Kindes. Er
wenigstens, der Sohn , sollte ihr bleiben für immer . Über
seinem Haupte sollte nickst an trügerischem Haar das stets
geschliffene mitleidslose Kriegsschwert schweben, bereit, blind¬
wütend herabzusausen und auch das letzte, was ihr allein
noch geblieben, zu zerschmettern. Und was sie damals sich
gelobt, fest und unerschütterlich, hatte sie zur Wahrheit ent¬
stehen lassen mit der Arbelt ihres ganzen Lebens — bis
heute.

Immer wieder kehrten in diesen wirren Tagen des
August die Erinnerungen der jetzt 65jährigen Frau zurück zu
den kurzen grausam zerstörten Monden ihres seligen Liebes-



Sette 8. Morgen-Ausgabe , 1. Blatt. Wiesbadener Tagblait« Sonntag , 20 . September 1914. _ Vit*

Freiheit für uns , fürs deutsche Vaterland!
Für die deutsche Heimaterde , für Weib und Kind ist
das ganze Volk geeint in Reih und Glied. Wir wissen,
was auf dem Spiele steht, und ldatz es den ersten wie
den letzten Mann betrifft . Nicht um Privilegien und
Sonderzwecke geht's. Es ist der deutsche Volkskrieg,
den wir kämpfen und darum aller Blut fließt, vom
Kaiserhofe bis Zum sozialdemokratischen
Abgeordneten und Arbeiter.

Darum heißt aber auch die Losung: Freiheit im
Innern , Volksfreiheit!  Im Frieden hatten
wir das Zerrbild des Kriegs daheim. Der wirkliche
Krieg schenkte uns ein wundersames Verstehen, eine
Einmütigkeit und ein Vertrauen , das unbesiegbar
macht. Wie herrlich mutz es sein, mitznarbeiten an
dom -Neuaufbau des deutschen Volkstums.
Es wird künftig keine „ivaterlandslose Gesellen" mehr
geben.

Und die deutsche Freiheit soll die Völkerfrechert fern.
Es wird nicht eher Ruhe werden, bis die englischen
Zwingburgen  an den Weltstratzen geschleift sind.
Aus der Vergewaltigung durch die brutale englische
Selbstsucht muß die Welt befreit werden. Die Völker
müssen aufhören , Handlungsgehilfen zu sein für das
englische Grobgeschäft. Und das deutsche Volk mutz aus
der Einschnürung  heraus . Wir sind ent spates
Volk. Nun kommt unsere Stunde.

Aber nicht nur dies. Es ist von den Vätern her
deutsche Art , daß wir die ganz großen Dinge nicht
anders als religiös erleben können. Und so mutz der
deutsche Sieg der Sieg des Menschentums sein. Wrr
können wohl jetzt nicht, wie der reine Menschensohnes
uns lehrte, mit der innerlichen Güte das Böse über¬
winden. Wir lassen uns nicht wie ein Lamm zur
Schlachtbank führen . Wir hauen uns eine eiserne Gasse
und unser Spruch läutet notgedrungen : „Auge um
Auge, Zahn um Zahn !"

Aber über das eiserne Tun unserer Hände hinweg
schauen wir Menschenzukunft  nach dem Krieg,
wenn die Welt in die Hut deutscher  Arbeit gegeben
-st Die Wirklichkeit des Geistes, der über uns und m
itn§ ist leidet es nickt anders . Das ist der Krieg als
die Macht der Versittlichung, daß er zum Siege helfen
muß hinter allen Greueln — der Gottnatur im

^ ^ Wo d̂er Geist des Herrn ist, da ist Freist  eit ! D̂a¬
für ist das edelste Blut nicht zu teuer , und alle Tränen
sind nicht umsonst geweint. So wird der Krieg uns

einer inneren Größe. Welch eine Wirklichkeit! Sie
ist die Gegnwart ewiger Mächte und haucht uns an
und trägt uns empor. Wir fragen nicht mehr, wo ist
Gott ? Denn die Wirklichkeit des Geistes
i st die Wirklichkeit Gottes!

Immer wieder der Nampf
gegen die Luge.

O Berlin , 18. September.
Der Riesenkampf, den wir gegen die Pest der Lüge

zu führen haben, ist schwerer als der Kampf mit den
Waffen Denn es ist leider nicht richtig, daß die
Wahrheit stärker als die Lüge ist-, die verwerflichen
Mittel , die unsere Feinde mit so unheimlicher,
durch keine G ew i s s ensbedenken  gehemmter
Geschicklichkeit anwenden, stehen uns aber nicht zur
Verfügung . Von unserer Seite wird überhaupt nicht
gelogen, wir wüßten wirklich nicht, wie wir das
machen sollten. Man mutz sich einmal die frecherfunde-
iien Nachrichten der Gegner näher ansehen, um so¬
gleich zu erkennen, daß für uns ieder Wettbewerb auf
diesem Gebiets ausgeschlossen ist. Das Bezeichnende
an den lügenhaften Meldungen von der anderen Seite

ist, daß sie zu einem großen Teile innerdeutsche Ver¬
hältnisse behandolen. Was an Schönfärbereien und
Zurechtrückunwcchrheiten von den Kriegsschauplätzen
mitgeteilt wird , das mag noch hingehen, und schließlich
dürfen wir sogar anerkennen, daß die amtlichen Be¬
richte der Heeresleitungen unserer Feinde die Wahr¬
heit denn doch durchschimmern  lassen , weil es
anders nun nicht eininal geht. Dagegen feiert der
Lügengeist wahre Orgien auf_  dem Gebiete, wo er
überhaupt keinen Boden der Wirklichkeit unter den
Füßen hat , eben bei den Erfindungen , die sich mit un¬
seren inneren  Zuständen befassen. .So ließen sich
die italienischen  Blätter vor zwei Tagen berich¬
ten, das ganze deutsche Volk sei in hellem Auf¬
ruhr  gegen die Negierungen , Berlin , München, Leip¬
zig seien in den Händen des Plebs , die deutschen
Fürsten hätten die Flucht ergriffen. Dieselben
Blätter , wie der „Corriere della Sera ", denen wir ihre
Haltung nicht vergessen wollen und denen deutsche
Kauflcüte nicht mehr die Anzeigenspalten füllen helfen
sollten, hatten beim Kriegsbeginn zu berichten gewußt,
daß das Schloß in Berlin , der Bahnhof in Frankfurt
am Main zerstört seien. Kann man sich vorstellen, daß
deutsche Blätter oder Telegrchchenagenturen auch nur
annähernd ähnliche Verrücktheiten aus London, Paris,
Petersburg oder Rom berichten oder vielmehr fabri¬
zieren und sie in den Zeitungen der Neutralen ver¬
breiten lassen? Es ist selbstverständlichnicht nur nicht
geschehen, es kann auch schlechterdings nicht geschehen,
es ist nicht vorstellbar, daß ein Deutscher, und sei er
selbst kein vollwertiger Vertreter unseres, Volkstums,
eine so schmachvolle Niedrigkeit der Ge¬
sinnung  besäße , wie sie zu solchen verbrecherischen
Fälscherkünsten gehörte. Nun aber muß man immer
wieder sagen: es genügt nicht zu wissen, daß unsere
Feinde lügen, sondern man muß sich mit der freilich
niederdrückenden Überzeugung erfüllen, daß diese Lügen
eine geradezu ungeheure Macht  sind , gegen die
wir , wie sich mehr und mehr herausstellt , nichts aus-
richten können. Anscheinend gibt es kein Land und
kein Volk, allenfalls Schweden , Norwegen und
die deutsche Schweiz  ausgenommen , wo nicht die
gemeinsten Zerrbilder  von uns Deutschen, von
unserem Reich, unserem Volk, unserer Tüchtigkeit, un-
serer Anständigkeit, unserer sittlichen Kraft und Ge¬
diegenheit entworfen werden. Leider müssen wir in
diese Wahrnehmung auch einen Teil der dänischen
öffentlichen Meinung , vielleicht den größten Teil , und
ebenso die Stimmungen in Italien einbeziehen. Herr
Georg .Brandes  hat sich nicht entblödet, in seinem
Blatt „Politiken " die abscheulichsten Anpöbelungen
gegen uns aufzunohmen, und schlimmer noch wüten
und wüstest die meisten italienischen Zeitungen . Dos
Betrübende daran ist die L ä s s i g ke i t, mit der diesen
Blättern von den bestimntenden Stellen wn eigenen
Land her erlaubt  wird , ihr Unwesen zu treiben.
Aber das ist ein heikles Kapitel , von dem man gegen¬
wärtig  lieber nicht spricht, während um so mehr
betont werden muß, daß es die Aufgabe unserer e i g e-
nen maßgebenden Stellen bleibt, jeder Lüge sofort
mit äußerster Entschiedenheit entgegenzutreten Ge¬
schieht das nun ausreichend? Wir Horen fortgesetzt,
daß im Haag und in Rotterdam , in Kopenhagen und
anderwärts sogar M a u e r a n s HI ä -g e mit der Unter-
schrift e n g l i s che r d i p l o ma t i s che r V e r t r e t e r
entweder des Gesandten oder eines Konsuls die giftig-
sten Verleumdungen und Entstellungen über uns ent¬
halten . Warum werden nicht auch Maireranschläge mit
deutschen  Unterschriften verbreitet ? Sie mußten
doch auch wirken. Und was den u n g e h euer  l ichen
Pressefeldzug betrifft , der in Italien  gegen uns rm
Gange ist, warum erhebt unser Botschafter m
Rom nicht laut  und scharf  Widerspruch gegen diese

Lügen? Die Unmöglichkeit angenommen, daß Ä
Zeitungen solche Niederträchtigkeiten gegen■ M
verbreiteten, so würde es uns kemen Augenvim

Cxnvr STWPTrtH o-aru " ..
10 wuroe es uns tem -cu r k

felhaft sein,' daß Herr Bollati unverzüglich dar» *
suchen und auch selbstverständlich durchsetzen
solchem Treiben Einhalt  geschieht. Wrr aber
uns Dinge gefallen, die kein  anderes Volk ruM ^
nehmen würde . Uns darf nicht das Bswutzriei dnehmen wurde . Uns oars nicyr vas "vewuv > < $
seres eigenen Wertes genügen, wir müssen am  ^
Macht des Wortes  eingedenk bleiben, loŵ $Macht oes Wories  tumseueiu juiciik-h,  i *~ .
Wortes , das Wahrheit enthält , wie 'dessen,
Lügen geschwellt ist. Es ist zum Glück versucht
hoffentlich mit Erfolg , wenigstens die offentt.M° ^
nung in den Vereinigten Staaten  uve .
aufzuklären. Darüber aber darf die doch naheristi ^
Aufgabe, dieselbe Arbeit auch in . den LawEw «
europäischen  Neutralen zu leisten, nrch
säumt werden.

Ein Kriegsbricf dcS Herzogs von Altenburg.
Ein Kriegsbrief des Herzogs von Altenburg vorn .Ern KriegSvries oes Herzogs von v-- -

wird in der „Altenb. Ztg." veröffentlicht. Es heißt o°
„Wir haben viel erlebt und sehr viel geleistet,

und immer marschiert ohne Rast und Ruhe. Am l • 1 (;
kamen wir in Willdorf bei Jülich mit der Bahn an,
12. August ab marschieren wir mit einem einzigen » ^
— am 16. August in einem belgischen Dorfe unweU
— bis heute, wo wir dicht bei . . . sind. Das sind ü
der . . . Armee , wie sie bisher  in der Krieg«
noch nicht dagewesen  sind . Das Wetter war j
nur brannte siedende Hitze auf uns nieder. Das -M*
hat mehrmals 50 Kilometer als Tagesleistung zu ö«
. . . überall erregte unsere Ankunft höchstes Ersta« ^
in Löwen und in Brüssel, wo auf einmal daS ganze-
rückte. Wir wurden zuerst und auch jetzt noch fast » ^
Dorfe für Engländer  gehalten , weil die Leute a
begreifen können,  daß wir schon da sind. Dw
stecken übrigens in der letzten Zeit ihre Dörfer sastAK
selbst in Brand . Am 24. August traten wir zuerst
fedjti iuj |uijtit *«♦***-*.*►«-— — o— - - ... ^ ,
Das Regiment hat sich glänzend geschlagen und ist
kolossalen Anstrengungen in bester Stimmung und
freudig. Ich war an diesem Tage dauernd tw M
Gewehr- und Geschützfeuer. Seitdem gibt es fast . «
kleinere Gefechte und stets riesige Märsche; der ^
mit Siebenmeilenstiefeln Var uns her. Am 26. Augû t!
wir einen Marsch von genau 23 Stunden , von früh % je;
bis zum nächsten Morgen % 6 Uhr. Dabei sollte ich'
Regiment über eine Brücke, um eine Stellung
eines Brückenhauses einzunehmen ; die Brücke war » ..J

IN jocuiai. stiii uuuu |. .. .. o--' ajiS"'
ich führte eine kombinierte Brigade , bestehend

eines : on W
wir rechtzeitig fcststellten, mit M , n e n belegt — 2U* ,
darauf flog sie in die Luft.  Nach dreistündig
auf einem Stoppelfeld, nachdem wir alle aus der

r V- , f

gemeinsam mih den Mannschaften — wiel Tüll ven -— _ jjjp*.
immer - gegessen hatten , ging es weiter bis 3«
Die Stimmung ist vorzüglich. Ich häbe für heute
richtiges Bett , ich glaube, das viertemal im Kriegs
Tagen habe ich mich heute das erstemal ausgezogen. ^
Ein unglaublicher englischer Lügenbcricht über D-

Der Liverpooler „Evening Expreß" setzt seinen
der Nummer vom 6. September den folgenden

"o* „Der Spezial -Korrespondent des „Standard"
Hagen telegraphiert : Ich glaube gut unterrichtet zul ^ ^
ich melde, daß schon über 100  000 deutscheich melde, oaß scyon uoer i. u u u u u
verschiedensten Schlachten an der Ost-
Belgien und Frankreich getötet  worden find. «S®
Berlin, Leipzig, Dresden, Hannover, Hamburg um
kommen und überall hat eS einen tiefen Eindruck •
gemacht, daß das übliche Getöse der GroßstädteT̂ , p
Straßenbahnen und Omnibusse in deutschenS 1» ' # ,,
verringerten Betrieb, aber die große Mehrheit yfiblii
sind Frauen.  Frauen -TaxmnLter. Droschken- &
leute sind in Berlin und anderen Städten erMe

glückes, zu den verzweifelten Stunden , da ihr der Sohn ge-

Waren es die markigstolzen Klänge der Militärmusik,
die von der Straße herauf brandeten , heute wre vor 44
Jahren , daß sie sich nicht losreitzen konnte von den Bädern
einer doch für immer gebannten Vergangenheit . . Inders
dröhnten die Töne in diesen Tagen , als sonst. Keine stich-
ten, nur mühsam dem schweren Marschrhpthmus angepaß en
und trotzdem operetlenhaft anmutenden Melodwn flatterten
leichtfertig empor, in ehernem unwiderstehlichem Sieges-
schritt rauschten die deulschen Ruhmesweilen dahin, me
Weisen, die einst bei Torgau , Hohenstiedberg und Düppel die
begeisterten Streiter zum Kampf und zum Siege geführt
hatten — so manchen auch zum Tode.

Oder war es das Antlitz des in Jugend und Schönheit
prangenden Weibes vor ibr, das ihr der Sohn vor wenigen
Monaten erst zugeführt hatte , das ihre Gedanken willenlos
leitete ? So eigen erschien es ihr heute, so seltsam durchwebt
von plötzlicher Reife und Verantwortung in den noch kindlich
klaren und doch so eigentümlich wissend gewordenen Zugen.

Mit dem eigenen rastlosen Lebenskämpfe hatte sie auch
ihr das grausame Geschick erspart , das ck'jer langst ent¬
schwundenen Jugend vom erbarmungslosen Schicksal beschie-
den gewesen war . Ringen hatte sie müssen däter und ernst
um den Sohn . Bar . aller Mittel fast, widerstand sie allem
Zureden , den Knaben ins Kadettenkorps, wo rhm, dem ^ ohn
und Enkel von für das Vaterland Gefallenen , eine Freistelle
offen stand, zu geben; verwarf sie später die Versuchung, den
Jüngling frühzeitig als Offizier eines der vornehmsten und
gerade deshalb einfachsten Regimenter sich selbst den größten
Teil des Lebensbedarsts sicher und ehrenvoll erwerben zr»
lassen. . .

Restlose glühende Vaterlandsliebe , tiefe innige Treue
und Verehrung für das große herrliche Herrschergeschlecht,
das Deutschland zum ersten Volke per Welt erhoben hatte , die
hatte sie ihm eingepflanzt. In stillen Stunden aber auch
hatte sie ihn gelehrt, den Krieg zu hassen, als ein der Mensch¬
heit unwürdiges schäm- und schmachvollesMorden und ihn
fn herangezogen zu einem Streiter zwar für das Vaterland,
nicht mit blinkender Wehr und Waffe aber, sondern mit hin¬
gebender Arbeit für des Volkes Frieden , Glück und Wohl-
stand. . .

Bald war die Stimme des jungen Gelehrten in dem Rat
der von edler Menschenliebe geleiteten, aber grausam ge¬
narrten deutsche« Idealisten , die den ewigen Weltfrieden

vorbereiten zu können meinten , eine der angesehensten ge¬
worden. Ihr gerader gläubiger Sinn ward betört durch die
tückischen Lügen eines kaum halbzit .. .sierten Volkes und
seines feigen Scheinherrschers, der im eigenen Lande seinen
Palast nicht zu verlassen wagte und dem Deutschland nur gut
genug dazu schien, im Schoße von dessen treuer Bevölkerung
ein paar Wochen von fortwährender jämmerlicher Todes¬
angst vor den Mordanschlägen der eigenen Untertanen sich
befreit zu wissen. Ihr reines warmfühlendes Gemüt ward
überlistet vom kalten höhnischen Denken des Kramervolkes,
dem Krieg und Frieden , Glück und Unheil nur Ziffern waren
in seiner erbärmlichen Geschäftsführung.

Als er vor zwanzig Jahren fast selbst die Waffe hatte
tragen müssen, um sein Jahr als Einjährig -Freiwilliger ab¬
zudienen, hatte er den Heeresdienst freudig erfüllt , in dem
festen Vertrauen , daß die ganze überwältigende deutsche
Wehrmacht nur noch ein Mittel darstelle zur Kräftigung und
Gesunderhaltung des deutschen Volkes, zu seiner Bildung
und zur gegenseitig immer enger werdenden Verbrüderung.
Deshalb hatte er auch die Armee stets unangetastet wissen
wollen, wenn er auch der Überzeugung lebte, daß diese Mil¬
lionen jugend- und lebensfroher Menschen niemals ^ vom
kecken fröhlichen Spiele abberufen und zum letzten würgen¬
den Daseinskämpfe auf blutiger Walstatt gezwungen werden
würden . Unfaßbar war es ihm erschienen, sich selbst in den
Reihen von auf Mord und Totschlag ausziehenden Hundert¬
tausenden und abermals Hunderttausenden finden zu
müssen. Und dennoch war in ihm ein letzter nagender Zwei¬
fel geblieben, ob nicht doch im Ost oder im West das mmisch-
liche Urtier von verbrecherischer Hand aus dem Schlafe
würde aufgerüttelt werden, um gierig nach Beute auszu-
schauen und nicht eher wieder zur scheinbaren Ruhe sich
niederzustrecken, bis es an deutscher K̂raft , am heiligflam¬
menden teutonischen Zorn sich die Krallen stumpf gerißen.
Dann — ja dann würde auch er - —.

Seife suchte die Hand der alternden Frau die des zungen
Weibes. .

„Weiß er es schon, Maria?
Sie blickte verwirrt aus und tief errötend schüttelte sie

das blonde Haupt . ^ „
„Dann sag' es ihm. « ag es ihm — noch heute — so-

Meich— jetzt, wenn er beim kommt vom Vortrag —!",
Wie beschwörend stieß sie die Worte hervor . Eine

grauenhafte Angst wollte sie plötzlich übermannen , daß alles,
worum sie ein ganzes Leben lang gekämpft, ihr Zerschellen

könne. Keine strenge staatliche Pflicht zwar to n (
zwingen, hinauszuziehen aufs Feld der Ehre, üfi.
Verderben entgegen. Auch das hatte ste be ^ st:
liebender List ihn zu verhindern gewußt, ent / » ^
führen , ehe ihr nicht die Gewißheit ward, dav^
keiner Frau ein Los, dem ihren gleich, zuteil w pÄ

Und doch wollte sie ein unklares , kaum e*"jU J
Gefühl der Beschämung beschleichen^bei d̂en ^ Wp
Willen aufkeimenden Gedanken, daß eine zw" ^

- - -'r-L-— ri -" 'ge  all ihr Dem •,aber  dennoch selbstsüchtige Sorge an P-VJ
bis heute geleitet habe. S)at heißem Erschrecke st,
Erkenntnis in ihr aufgestiegen, als sie sehen
anderen Frauen die Galten , Väter , Bruder eIt
ausgeleiteten , sie zum letzten Male zu ^ x
heiligen Kampf um das bedrohte Vaterland,
Geständnis sollte, mußte ihr als Rechtfertigung ^ !F.
an ihr bohrenden Ungewißheit, ob ste wirkum f
mit dem Handeln eines ganzen Lebens getan- ^ ^

Sie schrak zusammen. Waren das des "
Gatten feste Schritte , die sie klirrend zu hören
die doch längst, längst schon verhallt waren ft- <

Eine hochaufgerichtete Männergestalt st
beiden Frauen . Aus dein grauen Tucy der 6 ^ p
selbst den blitzenden Helm umhüllte , strahtie
wußt ein stolzes Antlitz entgegen. t*>

„Verzeiht mir — Maria — Mutter ; iw
nicht anders —!" •1Iltae

Mit einem Jubelschrei stürzte das 1
Gatten entgegen. , M.

Da wußte die Mutter , daß auch die letz
ier die sie iick> batte ^nrückiiiehen wollen-sich hatte zisrückziehen wollen,
Willen zur rettenden Tar -sti nichts zerronn v

Hoch wuchs sie empor und trat zu den j"
„Jetzt sag' es ihm Moria ; jetzt sag es ^  hes„izetzl ;ag es iym Lioria , , aJl
Tief barg das junge Weib ihr

Brust und seine Züge verklärte ein fast ^
denschimmer. , «

„So werd' ich ewig sein Maria ' w
schieht — ich werde ewig sein — durch W'

„Ja ewig, ewig wirst du sein Zje
Mit seherisch leuchtenden Augen legt

Hände auf das Haupt der Kinder : .
„Ja ewig, ewig wirst du sein -p,UNv

wieder läuten —■'
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Ef ^ ^ EntzerMfer , Signalwärter , Kreuzungswächtex.
Fahrkartenabnehmer sind alle von Frauen ersetzt

8$tto Briefe im Lande werden von Frauen aus-
gen. Soweit das gewöhnliche Leben der Gemeinwesen

bs^ "öe kommt, ist Deutschland von Männern  fast ent?
^d >ohl jungen als auch alten . Hunderte von Fa

. - und Tausends und Abertausended-uttü, aufgehört , . _ _
j,_ iwer Kaufleute sind ruiniert und müssen ihr Leben nach
$£i ® rie8e armselig  fristen . Die überlebenden des
lv-nn r ^ den blutdürstige Revolutionäre  sein,
die Ui 'hre Heimat zurückkehren und viele von uns . die
leert êtn!e Macht dex deutschen Sozialistenbewegung kennen,

überrascht sein, wenn der Kaiser und seine
^ Ratgeber nach Beendigung des Feldzuges
de, , n" ^atexnenpfählen der Straße Unter

^ ' nden aufgehängt  werden ."
$em ' I ‘3ent1  der Gipfel der Verblendung , bösartiger
rjz llsnheit . und Dummheit zugleich. Eni traurigeres Zcug-
s. r̂ onneu sich die Engländer garisicht geben, als wenn sie
,™ e lächerliche Lügen verbreiten.

q, Fremde Orden für die Fürsorge.
Sichte Nicht nur Fürsten und Generale Per-
OtL '„ . auf die ihnen von feindlichen Staaten verliehenen
iich> u unsere mittleren und Unterbeamten entledigen
hg, Wt zu wohltätigen Zwecken dieser „Auszeichnungen ". So
idw Neinickendorfer Oberbahnhofsvoxsteher Giersch den

Kaiser von Rußland verliehenen St . Stanislaus?
lucfiP Reinickendorfer Gemeindevorstand mit dem Er?
stLh?»? ^ «ftn , den Erlös aus dem Verkauf zur. Unter-

'̂ ag der durch den Krieg bedürftig gewordenen Ortsein?
äu verwenden.

glT'-n bayerisches Bravsurstückchen im Ober-Elsaß
«ns dem Ober -Elsaß wird der „Franks . Ztg," ge-

schrieben:

^ ^bweiler -Thann sich abspielen , wurden gestern morgen
fan o0  Nähern von den Franzosen abgeschnitten und ge-
tkn» " lî '^ mmen . Die Freude der Franzosen war groß,
8°nnm ^ ENso gehaßten wie gefürchteten Bayern gefangen
^ ommen zu haben, war eine große Heldentat . Schon bei
tzx-?""livaffnung suchten die Franzosen ihr Mütchen an den

"üenen zu kühlen, wobei sie wenig gentlemanlike vor-
Einige Fußtritte  mit grobgenagelten bayerische»

^ ^ Ülstiefeln lehrten die Franzosen jedoch bald, höflicher
fei* n' lunrnuf auch unsere Bayern sich scheinbar in ihr Ge-
ftattĉ ^ aben. Der Abtransport  nach Frankreich sollte
tta ' m°en/ und der Gefährlichkeit der Bayern Rechnung

' !l’Qtcu  den 60 unbewaffneten Gefangenen achtzig
tvorb̂ ^^ ^Naffuetx  Begleitmannschaften mitgegeben
wTV Durch einige Dörfer ging es , und da die Gefange-

mitgingen , schwoll den Franzosen allmählich der
tz und sie machten ihrem gepreßten Herzen tn Flüchen
h die verdammten Bayern und in fortwährendem Antrei-
^iii ŝ uellerem Marschieren Luft . Die Bayern waren
tRo,,* . doch noch war es keine Zeit und Gelegenheit zum

Im Dorfe M ., unweit der Grenze , fühlten sich die

[&WBW «, so sicher, daß sie beschlossen, im Doxfwirtshaus
Durst zu löschen. Sie ließen jedoch zehn Mann zur

dĵ ch'mg der Gefangenen zurück.
Üil,

Jetzt war die Zeit für
ern gekommen. Sich auf die Bewachungsmannschaften

z«r„ ^ aren, bemächtigten sich die Bayern der in Pyramiden
suengesetzten Gewehre und jetzt hinein ins Wirtshaus.

Reicht 11 Franzosen entkam keiner,  die Bayern
toäSt ^ atte Arbeit . Auch die französischen Kolben be-
tẑ ^ U stch beim Dreinschlagen und standen in nervigen
MsK^mnste,, den deutschen Kolben wenig nach. Mit fran-
Se ^ ioaffnung zogendie Bayern dann wohlgemut wieder

>» w ä r t s , und es gelang ihnen sogar, auf dem Ruck?

und sie beim Halse fassen war eins - Nachdem sie ab?

eine französische . Proviantkolonne von
ihx̂ ugen mitgehen zu lassen. Wohlbehalten kamen sie bei

Regiment an, wo sie jubelnd begrüßt wurden.

Die Kürsorgetüligkeit
^k ^w.l '--? .. Mannheim , 19. Sept . Die Rheinische Kredit?

n. ^ nnheim hat außer ihrer Stiftung von 60 000 M . für
Kreuz , 40OCX)" M . 'für die ’Knegsfürsorge gestiftet,

unter di« Plätze , an denen die Bank Filialen
?“*«» entsvrecbend UprMXi  tniwfapn ist.

t *£
Willkommene Spende für unsere brave » Truppen.
1 - 8 - Berlin , 10. Sept . (Nichtamtlich .) Eine für

»St gackeren Krieger hochwillkommene Spende wurde
... . ..  s '

überwiesen

^ SJp, *— 1 oitiegcc yocpwlUiomiNLne Wpenoe
ül£omitee  oom Roten Kreuz und der neuen

Mttt Gemeinde , Bezirk Berlin , durch ihren Bezirks?- . JyQunn “ ■p..„via,0„ - . Auf seine Anregung sind pon
tii, Mitgliedern der Gemeinde 3000 Paar

Rh .. m ?' c und 2000 Paar Pulswärmer  sowie eine
"ützlicher Gegenstände gesammelt und bei der

e tu Karlsbad 10 eingeliefert worden , von wo
Soldaten direkt in das Feld gesandt werden.

. De? .^ Spenden für die Marine.
*7r^u^che Flottenveretn " schreibt an die Landes -Pro?

und Hauptausschüsse des „Deutschen Flotten»
(!", da-,' .(F û verehrlichen Verbänden teilen wir ergebenst

tzh die Kais°. r:^ txx}l Sammelstelle für Gaben , die
^tOv«V

© • 1 1
? ? ^Eche Marine bestimmt sind/ eingerichtet ist.rn

!>' urki,  erster Linie Nahrungs -, Genuß- und
em-i . ö 3 w ittel,  ferner Bücher und Zeitschriften , wer-erbeten 7 C ."lei , ferner Bücher und Zeitschrifte

,, Lü)o sind unter der Bezeichnung „Marine " an die
70/gg * r Noten Kreuzes in Kiel , Süslernbroosker-

' au' SU senden.

W ’V. T .-R ~ Für Ostpreußen.
Ate fnV i. » " 'bürg i. Br ., 19. Sept . Der Stadtrat be-

biE “ otIcibßtth#.n in mtS h*r fätoihfs

auf - t ..b . « v

.g c di
"Nme von 6000 M.

Notleidenden in Ostpreußen aus der Stccht-
von 6000 M.

nc  bemerkenswerte Stiftung für die
xW, T-r ttriegsfürforge.
8iÄ ? üeh^ „ErE « , 19. Sept . Der Nationalstiftung für die

tst von derD ^ bu fürste im Krieg Gefallenen
18 Stehmn0/ 8 Neymond  die dem Physiologen Emil

^it!° Uz iw M .dbrliehene goldene Medaille der Helmholtz-
h)Ur?” folgend- ^ "an 1733 M . zugewendet worden mit der
beŝ u Orden Erklärung dazu zu veröffentlichen : Mehrfach

dt ns,. . Und Ehrem»eikben feindlicher Nationen zurück-
wir dagegen , die unseren

eck~ derlî ^ Anerkennung seines wissenschaftlichen Ver

' oder ^ t^ lLyrenzeiche:
als Wenn

&ä*  b°E/u «rkennung
Ehrenzeichen feindlicher Nationen zurück-

wir dagegen , die unserem
rerkennung s '
wldene Heln

^ - uns entschlief
W ?uf keine Weise höher zu ehren

goldene Helmholtz-Medaille für nationale
j% "n '°tc()en Cck̂ t,̂ ^ entschließen , so geschieht es , weil wir.

der Nationalstistung befindet sich in Ber-

Ein sozialdemokratisches Blatt verboten,
XX Bochum, 19. Sept . (Eig . DrahtberiÄt ) Das hiesige

sozinldenwkmtische „Volksblatt " ist wegen einer unstatthaften
Veröffentlichung verboten wr-rden. Der verantwortliche
Redakteur Bierenkämper  wurde verhaftet  und nach
Münster gebracht.

Das einige Sufammenstehenüer verschiedenen
Nationalitäten Oesterreichs.

W » T .-B, Wien , 19, Sept . (Nichtamtlich) Amtlich ver-
lautbar : Einzelne ausländische Preßorgan « behaupten , in un¬
serem Heer hätten Truppen der einen oder anderen Nationali-
tat den Anforderungen im Krieg nicht voll entsprochen. Eine
englische Suelle , die sich auch sonst durch Verbreitung der un¬
sinnigsten Tatavennachrichten quszeichnet , wußte sogar von
emex Meuterei  böhmischer Regimenter zu berichten. Die-
stn tendenziösen Entstellungen gegenüber , die auf die an man¬
chen Orten bestehende Unkenntnis der Verhältnisse der
Monarchie berechnet sind, muß mit aller Entschiedenheit er-
klärt werden , daß, wie in früherer Zeit , so auch in dem gegen¬
wärtigen uns aufgezwungenen Kamps, alle Völker unserer
ehrwürdigen Monarchie , wie unser Soldateneid sagt , gegen
den Feind , wer es immer sei, an Tapferkeit wett¬
eifernd einig zusammenstehen.  Ob auf den
russisch-polnischen Schlachtfeldern , ob aus dem Balkankriegs-
schauplatz. es käntpfeu Deutsche, Magyaren , Nord- und Süd¬
slawen , Italiener und Rumänen in treuer Anhänglich?
keit  an den Allerhöchsten Kriegsherrn und in dem Bewußt-
sem, welch hohe Güter wir verteidigen , mit dem gleich be¬
wunderungswürdigen Heldenmut , der unseren Truppen selbst
die Anerkennung unseres gefährlichsten numerisch weit über¬
legenen Gegners errungen hat. So hat im Norden , um nur
ein Beispiel anzuführen , das aus Slowenen , Kroaten und
Italienern zusammengesetzte Infanterie -Regiment Nr . 97 bei
Lemberg mit hervorragender Bravour und Zähigkeit gefachten
und schwere Verluste standhaft ertragen . Wenn noch des Jn-
fanterte -RegimentS Nr . 79, das sich ebenso ivacker im Süden,
in den schweren Kämpfen m  der Drina hielt , gedacht wird , so
geschieht dies nur , um den von serbischer Sette sehr übertriebe¬
nen Angaben über Verluste dieses Truppenkörpers entgegen-
zutreten . Während die Serben von 3000 Toten dieses Regi¬
ments berichten, beträgt der bisherige Gesamiverluit nach
amtlichen Feststellungen 1484 an Toten , Verwundeten und
Vermißten . Nachrichten, wie die aus russischer Quelle stam¬
mende, von 70 000 österreichischen Gefangenen in den Schlach¬
ten pon Lemberg , bedürfen nach den bisherigen amtlichen
Berichtigungen wohl keines Dementis  m e h r.

Der Stellvertreter des Generalstabschefs:
v. Höfer,  Generalmajor.

, Ei » türkisches Lob der österreichischen Armee.
W . T - B . Konstantinopol , 19. Sept . (Nichtamtlich.) Der

„Tanin " bespricht die Operationen der österreichisch-ungari¬
schen Armee und stellt fest, daß der Krieg das Gegenteil
der Behauptung erweise , nach denen diese Armee , tveil sie aus
Verschieber : sprachlichen  Elementen bestehe, zer¬
fallen müsse. Die Armee habe sehr bedeutende  Schlach¬
ten gegen den mehrfach überlegenen  Feind geliefert,
Siege errungen und den heftigsten russischen Angriffen be¬
wundernswerten  Widerstand entgegengesetzt . Auf
diese Weise sei erwiesen , daß der das Land verwaltende Geist
ein vollendetes Systern hervorgebracht habe und daß die
Slawen dem Hause Habsburg ebenso treu ergeben seien , wie
die Deutschen . Das Blatt schließt : Die gegenwärtige Lage
Österreich-Ungarns erwecke Staunen,  selbst bei de»
Optimisten.
Scheußliche Behandlung österreichischer Matrosen in russischer

Gefangenschaft,
W . T .-B . Wien , 19. Sept . Das „Neue Wiener Journal"

meldet aus Fmme : Neun aus russischer Gefangenschaft zu¬
rückgekehrte Büatroseu bericht-n : Bei Ausbruch des Krieges
wurde der Triester Danwfcr „Liberia Stella"  tat
Schwarzen Meer von einem russischen Kreuzer augehalteu und
die Besatzung gefangen genommen . Es waren km ganzen 29
Mann . Später wurden sie nach dem Hafen Eupatoria ge¬
bracht. von wo sie gefesselt nach Sibirien marschieren sollten.
Be , dem AufenthÄt m verschiedenen Städten wurden sie tage¬
lang in kchreckltchen unterirdischen Kerkern
untevgÄracht . Die Nahrmrg bestand aus trocknem Brot
und unreinem Wasser.  Im Gaubernement Cherson
wurde ihnen em Dollmetschex zur Verfügung gestellt. Neun
Matrosen , welche die italienische  Sprache beherrschten,
wurden srergelassen und gelegten unter großen Entbehrungen
über Rumänien nach Ungarn . Die übrigen zwanzig sind nach
Sibirien weiter verschleppt worden.

Unnütze serbische Stimmungsmache.
, W . T - B . Wien , 18. Sept . (Nichtamtlich.) Amtlich wird

mitgeteilt : Serbien versucht durch Nachrichten über Nieder¬
lagen der österreichisch-ungarischen Truppen im Auslände
Stimmung zu machen. Demgegenüber braucht nur auf die
amtlichen Presse -Communiquös verwiesen *gu werden . Hier¬
nach überschritten wir die Drina und haben alle Versuche
des Feindes , in Syrmien und Banat Fuß zu fassen, voll¬
ständig und erfolgreich abgewiesen.

Dex Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
von Hoefer,  Generalmajor.

Russische Lügennachrichicu in Rumänien.
W . T .-B - Wien , 18. Sept . (Nichtamtlich.) Die „Zeit"

meldet aus Bukarest : Das russische Hauptguartier *fährt fort,
die rumänische Presse mit Lügenmeldungen zu überschwem¬
men . Am Montag telegraphierte angeblich Großfürst Nikolai
Nikolajewiftch nach Bukarest , die russischen Kosaken wären
vor Kronstadt,  das geräumt worden sei, angekommen.
Das Blatr „Dimmeata " veröffentlichte diese Nachricht in einer
Extraausgabe . Aus Kronstadt und dein benachbarten
Sinaia , wo der rumänische  Hof sich aufhält , wurde
nach Bukarest telegraphiert , daß man es mit einer russischen
Lüge zu tun habe.^ „Dimineata " erklärte am nächsten Tage,
sie sei das Opfer eine peinlichen Mystifikation , und nicht zum
ersten Male , da es wiederholt geschehen sei, daß die russische
Gesandtschaft lügenhafte Siegesnachrichten in die Welt ge¬
setzt habe.
Russische Beschwerden über die falsche Berichterstattung der

Engländer und Franzosen.
sich Kopenhagen , 17. Sept . Nach den aus Peters¬

burg  vorliegenden Meldungen war man dort lange Zeit in
voller Unkenntnis über die Vorgänge auf dem deutsch-
französischen  Kriegsschauplatz . Die Nachrichten liefen
so spärlich ein . daß die beunruhigsten Gerüchte Verbreitung
fanden , obgleich offiziell nur Siege der Franzosen und Eng¬
länder gemeldet wurden . Man sprach von einer neuen ver¬
nichtenden Niederlage der Franzosen im Befestiguiigsgebiet.
Man bestürmte die französische Botschaft mit Anfragen , aber
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vergebens , Man sprach auch von einem rohalistischen Putsch¬
versuch. Heftige Angriffe werden gegen die falsche Bericht¬
erstattung der Franzosen und Engländer erhoben. In der
Umgebung von Witte wird behauptet , daß dieser in seiner
Eigenschaft als Präsident des Finanzkomitees nach Peters¬
burg ziirückberufen worden sei. Von anderer Seite verlautet
jedoch, Wirte dürfte in allernächster Zeit an die Spitze der
Regierung treten.

Das Werben Englands um Bulgarien
und die deutliche 5lntwort.

W . T .-B . Sofia , 19. Sept . (Nichtamtlich.) Die Arbeiter¬
zeitung „Nabonitscheski Westnik" bespricht im Zusammenhang
mit den Bemühungen des Präsidenten des Balkankomitees,
B uii ton,  die Politik Englands und sagt : Die Unabhängig¬
keit Bulgariens hat für England nur insoweit Interesse , als
sich Bulgarien der Eroberung der Meerenge durch Ruß¬
land  Illidersetzen würde . Die sogenannte Hochherzigkeit
Englands hat im vorigen Jahre nicht gehindert , daß Bul¬
garien erniedrigt und beraubt wurde . England würde auch
heute  Bulgarien opfern , wenn es einen guten Tausch
machen konnte. Wenn England heute Bulgarien Freundlich¬
keiten erweise , sei dies bloß, um Bulgarien später um so
teurer verkaufen zu können. Die Rettung Bulgariens von
der sogenannten englischen Hochherzigkeit zu erwarten , wäre
lächerlich.  Diese Hochherzigkeit habe sich in Indien ge¬
zeigt , durch die beispiellose furchtbare Aus¬
beut  il n g eines 300-Millionen -Volkes , in Ägypten  und
in der Knechtung und Beraubung eines anderen Volkes.
England wirke auf der ganzen Welt mit Gewalt , Rechts¬
verletzung und Raub.  Auch sei diese servile Rolle des
demokratischen Englands gegenüber dem russischen Zarismus
genugsapl bekannt, als daß jemand an edle Motive Englands
glauben könne. — „Cambana " schreibt: Während Rußland
den Slawen Österreich-Ungarns die Befreiung verspricht,
kämpfe» die Slawen heldenmütig gegen das schwarze fürchter¬
liche Gespenst Rußlands . Sie wollen lieber  st e r b e n, als
unter das russische  Joch kommen. Welche Ironie des Schick¬
sals , daß die politisch und wirtschaftlich unfteien russi¬
schen  Slawen die freien  kulturell hochstehenden
übrigen Slawen  befreien wollen . Der Sieg Rußlands
wäre eine ungeheuerliche Entstellung der Naturge¬
schichte und der Moral.

Schweden bleibt neutral bis zur äußersten Grenze.
W-  T .-B . Stockholm , 19. Sept . Der Minister des Äußern

betonte in einer heutigen Jnterpellationsdebatte in der
zweiten Kammer , daß die Regierung bestrebt sei , die Neu¬
tralität Schwedens bis zur äußersten Grenze zu wahren.
Sowohl die Presse als auch das Publikum  sollten die
Regierung in dieser Neutralitätspolitik , die im Reichstag die
volle Zustimnrung aller Parteien gefunden hat, uilterstützen.
Alle Parteiführer betonten nochmals das völlige Einverständ¬
nis mit der Politik der Regierung.

Norwegens Neutralität.
W-. T .-B . Berlin » 18, Sept . (Nichtamtlich .) Unser Kor.

respondent in Kristiania meldet nach einer Aussprache mit
deii Chefredakteuren der leitenden Zeitungen Kristianias
und mit deren Ermächtigung : Innerhalb der nor¬
wegischen Presse  hegt man einstimmig den .Wunsch,
auf jeden Fall st r e n g st e Neutralität zu wahren , und
mißbilligt alles , was in entgegengesetzter Richtung gedeutet
werden kann. Diese Erklärung umfaßt , wie unser Korrespon¬
dent hinzufügt , die Hanptorgane aller Parteien : „Aften-
posten", „Morgenbladet ", „TidenS Tegn ", „Oerebladet ",
„Tagbladet ", „Jntelligenssedler ", und zielt auf das Verhal¬
ten des hiesigen „Verdens - Gang"  und ^ dessen Lon -.
d o n e r Korrespondenten ab, der sich nicht entblödet , die
Havas - und Reutermeldungen , welche er in ihrer ganzen
Gehässigkeit  seinem Blatte telegraphiert , an Ver¬
logenheit und Sensation  noch zu steigern . Das Ver¬
halten dieses Mannes , das eine peinliche Ausnahme in der
norwegischen Presse bildet , könnte geeignet erscheinen, ihr
korrektes Verhalten Deutschland gegenüber und ihren guten
Stuf zu schädigen, wenn mau hier nicht wüßte , das; das vor¬
mals angesehene Blatt infolge der Mitarbeiterschaft dieses
Korrespondenten jeglichen Einfluß  auf das Land und
die Regierung verloren  und auch an Verbreitung sehr
viel eingebüßt hat.

Die Spiomrge in Belgien.
Die „Kölnische Volkszeitung " erhält Kenntnis von recht

bemerkenswerten Einzelheiten aus den; schon seit Jahren
blühenden amtlichen belgischen Spionagebetrieb
an der deutschen Grenze , in dem man auch die Geistlichkeit
hineinziehen wollte , augenscheinlich, weil man das für das
Unverdächtigste hielt . Wie man aber dabei abgefahren ist,
dafür legt ein Schreiben Zeugnis ab, das ein Eifeler
Pfarrer  am 14. September an die „Kölnische Volkszeitv .ng"
richtete ; es heißt da : „Heute morgen hatte ich zum erstenmal
seit Beginn des Krieges einen belgischen Geistlichen zur Aus¬
hilfe hier . Seit zweieinhalb Jahren ist er uns ein lieber
und zuverlässiger Freund . Er erzählte mir folgende ? ' Im
Jahre 1911 sei ein belgischer Gendarm  zu ihm gekommen
und habe ihm Kriegsbrieftauben  cmgebotcn . M -t
Entrüstung habe er das Anerbieten zurückgewiesen. Nie werde
er sich zur Spionage hergeben , besonders , da er ja eigenstich
Deutscher sei ; als Priester habe er Friedensausgaben und
wolle nnt Kriegssachen nichts zu tun haben . Später ist das
Anerbieten vergebens wiederholt worden . Auch einem Nach-
barpfarrer von ihni ist dasselbe Anerbieten gemacht, aber
mit derselben Entschiedenheit zurückgewiesen worden ."

Chinas Empörung über die japanische Forderung.
Wachsende Vorliebe für Deutschland.

T .-B . Wien , 18. Sept . (Aichiamtlich .) Der Korre¬
spondent der „Rundschau" meldet : In Peking herrscht die
größte Erregung  über die Forderung Japans , die ihm
freie Hand in China  zu gewähren , die zu lebhaften
Protesten Anlaß gab. Von chinesischer Seite werden alle
Kerück'te über Unruhen und Revolten in China dementiert.
Die Erregung gegen die Ententemächte,  namentlich
England und Rußland , wächst. Man beschuldigt Groh-
britaunicn , daß cS Japan  gegen China hetze und auf
Kosten der chinesischen Republik Japan Gefälligkeiten er¬
weisen wolle . Die Mißstimmung gegen Rußland ist darauf
zurückzuführen, daß der Petersburger Stadthaupt¬
mann  für die Dauer des Krieges die Ausweisung
sämtlicher chinesischen Kaufleute aus seinem Amtsbezirk ver¬
fügte . Überdies behauptet man in Peking , daß zwischen Japan
und Ruhlandjctzt eine Vereinbarung dahin zustande gekommen
sei, daß Japan  provisorisch und allein die Mandschurei
und Mongolei  besetzen solle. In Pekinger Regierungs-
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kreisen macht man kein Hehl aus der warmen Sympathie
für Österreich - Ungarn und Deutschland , die in
China immer stärker zutage tritt.

Ein Unglücksfall des französischen Ministers des Äußern.
O Rotterdam, 19. Sept . !Eig. Drahtbericht) Ein ameri¬

kanischer Korrespondent meldet a»S Bordeaux , daß
Delcafsä  durch einen Stcinwnrf am Halse ver¬
letzt  worden sei und das Zimmer hüten muß. Ob sich der
Unglücksfall bei der Abreise aus Paris »de? beim Einzuge in
Bordeaux ereignet habe, stehe nicht fest.

Beginnendes Verständnis in Amerika.
Im amerikanischen Telegrammstil schreibt die deutsche

Zeitung „Täglicher Telegraph und Tribüne ", Indianapolis,
am 17. August: Die Stinunen mehren sich, man wird sich
doch einig, daß der wahre Grund des weltweiten Hasses
gegen Deutschland, gegen Deutsche überall , nicht Mili¬
tarismus,  nicht der Kaiser, sondern der N e i d, der
blasse Neid , der Konkurrenzneid  ist . Und das er¬
klärt auch zum Teil die Stimmung in gewissen Kreisen
Amerikas. I lounck universal daireck ot tbs Germans, espe-
eially Prussian counmerciail e-ucces. (Ich fand allge¬
meinen Haß  gegen die Deutschen, zumal gegen den Han¬
delserfolg der Preußen ), sagte der New Dorker Kaufmann
Jonas bei seiner Rückkehr.

Carnegie ändert sein Urteil.
Der „Public Ledger" in Philadelphia meldet, wie wir in

der „Dortmunder Zeitung" lesen, daß Andrew Carnegie, der
den deutschen Kaiser vor kurzer Zeit noch den Hauptfriedens-
störer in Europa und den ein?/ ; Schuldigen an dem Kriege
genannt hatte, der „Times" jetzt folgendes Telegramm gesandt
habe: „Der deutsche Kaiser hat sich als nicht schuldig  er¬
wiesen. Ich glaube, daß mehr gegen ihn gesündigt worden ist,
als er selbst gesündigt hat. Herrscher werden oft überstimmt
und sind oft nicht in der Lage, die internationalen Streitig-
kciten zu kontrollieren. Die Geschichte allein wird die Wahr¬
heit wiedergeben. Der Kaiser, der allein von allen lebenden
Monarchen 26 Jahre hindurch den Frieden bewahrt hat, darf
nicht ohne weiteres verurteilt werden." An sich ist das Urteil
des Herrn Carnegie, so bemerkt die „Dortmunder Zeitung"
dazu, zöllig gleichgültig, wir nchnien von dem Gesinnungs¬
wechsel auch nur Notiz, weil er zeigt, daß auch heute noch
Lügen kurze Beine haben, und daß selbst die Sperrung aller
Kabel usw. nicht verhindern könne, daß die Wahrheit siegt
— und wir mit ihr.

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Geh. Justizrat Land¬

gerichtsrat Edmund Schettler,  der früher 10 Fahre den
Wahlkreis Bittecfeld-Delitzsch im preußischen Abgeordnetein-
hause vertrat , ist gestern gestorben.

Ku§ §taöt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die Woche.
Einiges von dem, was in der Woche liegen geblieben ist

und liegen bleiben mußte , soll heute nachgeholt werden. Es
ist ein ganz artiges Häufchen Briefe ; der Inhalt Ast so ver¬
schieden, wie es die Handschriften sind, und jeder einzelne
Brief würde, wollten wir ihn veröffentlichen, eine solche Menge
von zustimmenden und ablehnenden,Äußerungen Hervorrufen,
daß der Schriftenberg aus unserem Schreibtisch bis zur Decke

.chinaufwachsenwürde. Der Selbstschutz zwingt uns also allein
schon, eine weise und vorsichtige Auswahl zu treffen und den
Inhalt der meisten Briese nur andeutungsweise wiederzu-
geben. Andere müssen ganz unter den Tisch fallen, ganz bis
auf das letzte Wort, ohne Rücksicht auf den Stoff . Denn die
Verfasser beachteten nicht, was wir unzähligemal gesagt haben
und was wir ihnen noch einmal sagen wollen, indem,wir eine
Notiz einschieben, die wir schon vor ein paar Tagen an die große
Schar der Unbekannten  gerichtet hatten , die aber bis
jetzt keinen Platz finden konnte. Sie lautet:

„Täglich gehen uns Mitteilungen und Beschwerden zu,
deren Urheber nicht den Mut haben, ihre Anliegen mit ihren
Namen zu vertreten . Ihnen allen sei gesagt, daß Zuschriften
von Allbekannten unter aIlen Umständen  unberücksich¬
tigt bleiben müssen. An dem Grundsatz, nichts zu beachten,
was der Einsender nicht mit seinem Namen vertritt , müssen
wir auch dann festhalten, wenn wir überzeugt sind, daß eine
Mitteilung oder Beschwerde eines Unbekannten an und für
sich berechtigt ist und Berücksichtigungverdient."

Wir tvollen noch hinzufügen, daß die Zeitung auch nicht
die richtige Stelle ist, Angebereien  unterzubringen , Be¬
amte bei ihrer Behörde anzuzeigen und vor dem Publikum
herabzusetzen usw. Jede Beschwerde sollte, wenn es sich nicht
um Fälle von großem allgemeinem Interesse handelt, zunächst
an die Stelle gerichtet werden, die berufen ist, sie entgegen-
zunehmen und Abhilfe zu schaffen. Quält einen das Klavier¬
spiel der lieben Nachbarn, so wende er sich an den Hausherrn
und dann an die Polizei , die Zeitung ist da unzuständig;
glaubt einer , daß ihn ein Beamter schlecht behandelt habe, so
führe er bei dessen Vorgesetzter Behörde Klage, aber nicht als
Unbekannter, denn auch die Behörden haben die Gewohnheit,
auf anonyme Zuschriften zu pfeifen. In die Zeitung gehört
eine derartige Beschwerde nicht, wenigstens so lange nicht, als
sich mit dem Einzelfall nicht eine allgemeine Rücksichtslosigkeit
und Bösartigkeit der Beamten gegenüber dem Publikum be¬
weisen läßt . Man muß nicht jeden Ärger gleich in ein Einge¬
sandt verwandeln, den man auf zweckdienlichere Weise loswer¬
den kann ! Wenn man sich nur dann an die Zeitung wendet,
wenn man wirklich etwas Ernsthaftes und allgemein
Wichtiges  zu sagen oder Vorgänge zu kritisieren hat, die
im Interesse der Allgemeinheit öffentlich kritisiert werden
müssen, so wird man sich und uns manchen Ärger ersparen.
Und nun eine kleine Auslese aus dem vor uns liegenden
Haufen Briefe , der sich im Lauf der letzten Woche angesam-
melt hat.

Die Arbeitslosenfrage  wird in mehreren Zu¬
schriften behandelt. In einer wird an den Magistrat  die
Frage gerichtet: „Können nicht bei den städtischen
Ämtern — es ist doch eine große Anzahl Beamte einbe-
rmsen — êntsprechend vorgebildete Herren während der
Dauer des Kriegs eingestellt werden? Es ist unbillig , Tech¬
nikern, Kaufleuten (insbesondere selbständigen) usw., im ge¬
gebenen Fall Erdarbeiten anzubieten . Und es ist für unver¬
schuldet in Not geratene Menschen leichter, bezahlte Arbeit zu
verrichten, als Unterstützungen auzunehmen, auch wenn diese
nicht als Armenun -terstützung angesehen werden." Eine Dame
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verwendet sich ganz besonders warm für die mittelbar vom
Krieg Geschädigten, „die nirgends einrangieren , weil sie zu
viel Stolz und Ehrgefühl haben, sich als notleidend zu melden.
Es sind -das die, die ihre Einkünfte selbstlos der Erziehung
ihrer Kinder geopfert haben und nun <in ihren alten Tagen
von diesen abhängig sind." Die Dame meint also diejenigen,
die man als „st ä d t i sche A l t e n s i tze r " bezeichnen könnte.
Wenn die Kinder dieser Leute in den Krieg hinaus müssen,
wer ersetzt ihnen dann die zur Führung des Daseins unent¬
behrliche Unterstützung, die sie bisher von ihren Angehörigen
erhielten ? „Noch eine Zeitlang geht die kleine Maschine, dann
steht sie still; sie gehen zugrunde , stolz wie sie gelebt haben."
Ja , wer diesen Stillen helfen könnte, die nicht gewöhnt sind,
die öffentliche oder private Wohltätigkeit in Anspruch zu neh¬
men! Ein Invalide führt in einem langen Brief aus , es sei
dringend notwendig, daß hier sobald als möglich ein Inva¬
liden - und Altenheim  errichtet würde. „Wer jemals
die Mansarden der Invaliden und alleinstehenden Personen
angesehen hat, der bekommt eine Ahnung davon, wie sehr diese
armen Menschen sich behelfen müssen. Und nun ? Es ist ein
Jammer !" In einigen weiteren Briefen wird über Betriebe
Klage geführt, die für das Aufdenhalbenlohnsetzen
ihrer Angestellten und Arbeiter keine andere Begründung
haben, als den Krieg, „denn", wie es in einem Schreiben
heißt, „das Geschäft geht nach wie vor gut".

Andere Gruppen von Einsendungen beschäftigen sich mit
der organisierten und unorganisierten Kriegshilfe,  mit
den Wiesbadener Millionären , denen der Vorwurf ziemlicher
Lauheit gemacht wird , und mit der kürzlich von Pfarrer Lic.
Fresenius an die Wiesbadener Frauen  gerichteten Mah¬
nung : „Der ernsten Zeit etn ernstes Gewand", die vor
allem zu heftigen Erörterungen Veranlassung gab. Beifall
und Widerspruch halten sich ziemlich die Wage; der Wider¬
spruch kommt aufsalleuderweise zumeist von Herren . Eine
Dame meint , die Weltkurstadt müsse auch bezüglich der
Damenbekleidung mit einem anderen Maßstab gemessen wer¬
den, als eine andere Stadt . Daß die sehr aktuelle Frage der
BefIaggung und des Glockengeläutes  bei Siegen
in mehreren Briefen erörtert wird, ist beinahe eine Selbst¬
verständlichkeit. Zahlreich sind die Beschwerden über die
mangelhafte Funktion der Feldpost;  nur müssen der¬
artige Beschwerden an die verantwortliche Stelle : Reichs-
Postamt in Berlin , nicht an die Presse, gerichtet wer¬
den. Und auch die „S . E.-G." bekommt ihr Teil , und
nicht so knapp. Wir ziehen es indessen vor, die wichtigsten
Beschwerden einstweilen unserer Mappe einzuverleiben . Die
ungemein wichtige Streitftage , ob H u n d e s ch le i f e n in
den deutschen Nationalfarben das patriotische Gefühl verletzen
oder nicht, wird mehr als einmal äußerst ernsthaft behandelt.

Zum Schluß noch etwas Heiteres aus unserer Mappe.
Eine Patriotin macht den Vorschlag, die gefangenen Fran¬
zosen , Engländer und Russen  der Bevölkerung in
nature vorzuführen , und zwar in zwei bis drei Exemplaren
von jeder Art. „Eintritt 10 Pf ., der Mildtätigkeit sind keine
Schranken gesetzt. Nach jedem Sieg Programmwechsel. Ein
General oder sonst ein „höheres Tier " 20 Pf . extra . Berühren
und Füttern der Gefangenen müßte natürlich streng verboten¬
sein. Und sollten sich doch Frauen finden, die beim Anblick der
„armen Gefangenen " ihren Gefühlen keinen Zwang auf-
erlegen könnten, nun , so sollen ihnen gegen Zahlung einer
größeren Summe — vielleicht 10 M. — auch Zärtlichkeiten
gestattet sein. In dieser großen Not müßte der Zweck alle
Mittel heiligen, und schon der hochselige Kaiser — Bespasian
war 's, glaube ich— hat bei Einführung der Kanalbenutzungs¬
gebühr, die wir ja auch haben, gesagt: „Non ölet ". Sie wer¬
den vielleicht einwenden, solches Verfahren sei nicht völkerrecht¬
lich, aber Dumdumgeschosse sind's auch nicht." Ein Herr , „zeit¬
lich hier in Wiesbaden", erläßt sogar ein Preisausschreiben.
Er schreibt uns : „Wer mir den Skalp  von dem englischen
Minister G r e h bringt , bekommt eintausend Mark  von
mir , und wenn der Skalp vom russischen Kaiser dabei ist, gibt
es noch fünf Mark mehr.  Meine Adresse ist im „Wies¬
badener Tagblatt " zu haben." Da der Herr uns nicht nur
seine, sondern auch die Adresse eines bekannten hiesigen Rechts¬
anwalts zur Einholung von Auskunft über seine Person
nennt , könnte man fast der Meinung sein, er habe wirklich
ernstliche Absichten auf Grehs und Väterchens Skalpe , -n-

ver Krieg und die Bühnenmitglieder.
Ende August konnten die Mitglieder der hiesigen

Theater  von verschiedenen Seiten die z^..i Teil erstaunte,
zum Teil empörte Frage hören : „Sie spielen? Während des
Kriegs will ihr Theater die Spielzeit eröffnen ? Jetzt ist doch
wahrhaftig keine Stimmung für Theater ." Dem Schreiber
dieser Zeilen wurde sogar gesagt: „Amüsement  ist jetzt
nicht am Platz." In diesem Ausspruch haben wir die bedauer¬
liche Ansicht eines Teils unseres Publikums . Haben denn die
Bühnenmitglieder bis jetzt nur dem Amüsement und nicht der
Kunst  gedient ? War das Theater keine Bildungs-
stät  t e, kein Kulturfaktor ? Hat das deutsche Volk
weiter nichts, auch gar nichts in der vierundvierzigjährigen
Friedensarbeit aus den Theatern mitgenommen, als den Ge¬
danken, sich amüsiert zu haben? Das wäre nicht nur recht
bedauerlich für die Künstler, sondern auch tief beschämend für
das deutsche Theatcrpublikum . Es ist wohl kaum zu leugn-en,
daß viele deutschen Dichter und Komponisten dem Publikum
erst durch die darstellende Kunst recht nahegebracht wurden.
Das Gefühl für Recht und Freiheit , die Begeisterung für das
Schöne, Wahre und Gute hat sich das .deutsche Volk nicht zu¬
letzt in den Theatern geholt. Und dann : Ist dem arbeitenden
Menschen nach des Tages Last und Sorge nicht eine Er¬
holung,  ja eine Erheiterung  zu gönnen ? Das
Publikum kann sich getrost auch in Kriegszeiten selbst ein Lust¬
spiel ausehen, denn Trauriges gibt es im Leben genug, und
das befreiende Lachen, die naive Freude an gutem, gesundem
Humor trat in den letzten Vorstellungen im Hoftheater
(„Colberg", „Prinz von Homburg") erfrischend zutage!

Wer die Vorstellung „Prinz Friedrich  v o n H o m-
b u r g" im Köni-gl. Theater miterlebt hat, wer gesehen hat,
wie unsere Krieger, unsere Landsturmleute und .unsere Ver¬
wundeten in begeisterter Einheit nach den Schlußversen des
Prinzen : „In den Staub mit allen Feinden Brandenburgs !"
in hellenJubel ausbrachen, und wer im Parkett gestanden hat,
als aus vollem vaterlandsliebenden Herzen das gesamte
.Publikum „Deutschland, Deutschland über alles" gesungen hat,
wer die Tränen der Begeisterung in aller Augen hat glänzen
sehen, der wird aus innerster Überzeugung sagen müssen: „Ge¬
rade in der jetzigen Zeit hat das Theater seine Mission mehr
denn je zu erfüllen und volle Daseinsberechtigung".

In der Besprechung vom 2. September im „Wiesbadener
Tagblatt " über Kleists „Prinz von Homburg" sagt der Kriti¬
ker: . . in diesem Sinne handeln auch die Theater , wenn sie

Sonntag, 20 . September 1814. »tr. & 9*
ungeachtet materieller Verluste im vaterländischen Jnterci^
und mit Rücksicht aus ihre Künstler die Pforten öffnen-
Publikum möge durch zahlreiches Erscheinen
Verständnis für die Theater beweisen und so -verhüten, dÄ
deren Mitglieder , die uns im Frieden so oft erhaben und
heitert haben, in Bedrängnis geraten ."

Daß die Bühnenmitglieder wissen, daß im dieser <SaT i
Zeit große Opfer gebracht werden müssen, zeigt die Fü '̂
s o r g e t ä t i g ke i t, in« allerorts von ihren Berufsverei^
angebahnt worden ist. So hat auch das Personal des hiesig
H o f t h -e a t e r s eine K r i e g s h i l f s ka s se für ^
leidende Berufsgenoss-cn ins Leben gerufen . Jedes der >*!"
Feld gerückten Bühnenmitglieder des Hoftheaters wird in
Kr-iegsversicherung eingekauft. Außerdem hat das Person̂ '
in richtiger Würdigung der Roten-Kreuzsache beschlossen,
die Fürsorge der Krieger im Feld 100 M. monatlich an ^
hiesige Rote Kreuz  abzuführen . Diese Opferwilligkert̂ ^
um so mehr anzuerkennen, als der überwiegend größte
des Solopersonals um die Hälfte , teilweise um weit über
Hälfte in ihren Gehältern gekürzt worden ist. Auch der N'
tendant Dr . v. Mutzenbecher  hat , um mit seinen 2®
gliedern den gleichen Gehaltsabzug zu erleiden, iu hochherzig
Weise die Hälfte seines Diensteinkommens ^
Kriegshilfskasse  des Hostheaters zur Verfügung $1‘
stellt.

Freudig werden von den Bühnenkünstlern diese pekuiu^
ren Opfer gebracht; freudig sind sie bereit , weitere Opfer st
Kaiser und Reich, für die Fürsorge der Notleidenden zu br>
gen. Das kann aber nur geschehen, wenn das Publikum d>
Theater und ihre Künstler nicht vergißt. _ ..

Hoffen wir denn, daß das Gefühl der Dankbarkeit jjjmanche schöne und frohe Stunde im hiesigen Publikum
daß die Wiesbadener Einwohnerschaft ihre Kunstinstitute it/
dadurch die Künstler in dieser großen und harten Zeit
besten Kräften unterstützt!

Die »,Tagblatt "-Sammlungen.
Für das Rote Kreuz gingen ferner ein : Von Telegraph

sekretär Schilly 50 M., Geh. Rat v. Wurmb , Quartiers ^ '
2 M. 80 Pf ., Bahnhofsaufseher Heckelmann (Eiserne
10 M., Gustav Ziesmer 3 M., E. M. 5 M., bei der 8>-«s*G. H. Lugenbühl von Frl . Ä. F . 10 M., Frau Ferdin<
Weyrauch 50 M., Frl . Bigge 30 M., Frau A. Schulte 20 ^
Frl . C. Schulte 20 M., bisher zusammen 15 781 M. 13 Pf - ^

Für die Ostpreußen gingen weiter ein : Von G. M. 3 ^
F. Schiffer jun . 30 M., A. W. 15 M„ S . R. 2 M., Frau W
Hammer 20 M., städt. Realgymnasium , Vorschule 2a u- 7 r
2. Gabe, 16 M., Geh. Regierungsrat Sehl 100 M., Geh- R
F. tzoffmann 20 M-, C. N. 20 M., L. N. 10 M.. Laufilubk^
1-0 M., Auguste Kling (Bad Langenschwalbach) 15
Schwester Heitheck-er, Moritzstraße 5, 6 M., E. M. 5 M-<-7
St . 5 M., Julius Sakrzewski 10 M., M. R. 6 M., Frau
20 M., Geh. Rat Eckertz 40 M., G. W. 20 M., E. U. 10 JT
Rechnungsrat Pveußer 10 M., I . B. 80 M., Schröder 2 ' '
M. M. 5 M., Frau Barth 20 M., Dr . Loeb 25 M., Frau 2«C
A. G. 50 M., H. Zimmermann (Dickschied) 8 M., F . C. WZ
100 M .. A. P . 8 M., Jngeborg 2 M., Frau Ottilie Neuin̂ ,
5 M., Sanitätsrat Dr . Schmelz, Quartiergeld , 25 M. 20
B. v. St . 10 M., Frl . I . B. 1 M. 50 Pf ., Frau Brilmayer # *£

Evelbauer 10 M., Frau Kammer 10 M., S . Schmidt 010 M.. N. N. 6 M., Architekt A. Wolfs 30 M., Frau Wp

M. Mueller 10 M., Adolf Herz 20 M., S . Herz 20 M., ^
20 M., Kapitän zur See a. D. Huß 50 M., Frau Medizi
Heddaeus 50 M. Bisher sind zusammen 10 544 M. 8UT'
eingegangen . p

Für die Kriegsheimarbeit gingen von B. d. ©t. 1U
Frl . Bigge 10 M., zusammen bisher 722 M. 80 Pf ., eim

Für die zurückgebliebenen Familien der österei«'' ^
Krieger gingen von E. U. 5 M., Ungenannt 5 M., zusa^
bisher 65 M., ein.

Für die Familien im Elsaß gingen ferner ein : vorr ir
Major A. G. 60 M., bisher im ganzen 300 M. rttt’

Für Unterstützung der Mitglieder der Bühnengcn"̂ .
schaft gingen von A. W. 10 M., bisher zusammen 30 2®'

Die dankbaren Franzosen. Ü«5
In einem Brief an seine Familie schildert ein -‘-‘7.7^

badener Arz  t, der zurzeit Chefarzt des großen4? U V l, II L. I. '<-t 0 " t-t- QtlA.Qlt.H- U/t.S7 yt .tJQ.fc'*» pXr
lazaretts in Pfalzburg (Lothringen ) ist, wie sich der ^ ^
Bayer das Eiserne Kreuz  erworben und sich &&  fjjt
100 M. verdiente, die ein in München wohnender Stifi ^ -
den bayerischen Soldaten ausgesetzt hatte , der sich
höchste Auszeichnung des deutschen Kriegers verdienen f
Der Bayer — Stilln -er heißt er — meldete sich als
Freiwilliger , als es galt , die Artillerie zur Verstärkung
ungeheuer unter dem Artilleriefeuer des Feindes A
Infanterie -Regiments zur Unterstützung Herbeizurufe
der Nähe des Standorts der Artillerie traf ihn ein Sws
und zerschmetterte ihm ein Bein. Seine Botschaft
glücklich in die Hände der Freunde , während er in das J  jWj
lazarett in Pfalzburg eingeliefert wurde, dessen Ch f̂a ^
das Eiserne Kreuz samt den 100 M. mit einer
in Anwesenheit des gesamten Pflegepersonals
„Hab' ich ein « auglück!" sagte -der tapfere Bayer , ^

üb^ ' j,!-

Auszeichnung erhielt . Besonders interessant ist die l
Stelle aus dem Bericht des Arztes : r«

Auf keinem Platz hätte ich es erlangen könne«, .< ^
jemand das Eiserne Kreuz zu überreichen, als
gar kein Militär und kein Offizier da ist. . . Im
liegen die Franzosen.  Die Tür hatte ich
lassen, aber die ganze Stimmung wurde dadurchIW *.*. VIW -yVUlQ*. -V , pp*- ■
lich erhöht. Mehrere Franzosen sprachen fli-eßerw
und haben, wie sie mir nachher sagten, jedes Wort
Wir waren froh, daß sie hören konnten, wie
unsere Helden einfach und würdig zu ehren
sie das später nach Hause berichten könn-en.^ ^
s i e alle sehr dankbar und zufried en , t ^
jetzt wissen, daß sie im Ope-rationssaal nicht die
stochen bekommen und überhaupt nicht mitzha«^ ' p <Jt.wttfc.tii c/ti -vtttttttnt utuw Uipt uruj >i — • 1t £ ^
zwar ernst, aber anständig behst-.ldelt werden. K e'
zurück,  alle wünschen das Ende des Kriegs
nis mit dem „barbarischen" Deutschland.
holt sich das, dann schicken wir später 100 000 o
Frankreich zurück.'

Der Blumcn -Rui . Unter dieser Degeichn̂ ?̂,.]

-Besten i
Weinrich im „Nassauer Hof" nimmt die
und bereitet sie für den Verkauf vor, den sie 60



„^ 439.

t>j« e®u§T<̂ fUfe vom Kveiskomite« des Roten Kreuzes hat
8uten '^ er  Veranstaltung in der Hand, der des
sich wegen der beste Erfolg zu wünschen ist. Es wird
*%ifrf><>̂ ^ sehlen. Von dem Blumenverkaufauf den Straßen

' 11 und es lediglich beim Ladenkauf bewendenlassen. zu
müff en  f 5“ ™ nrcm schon glaubt, auf die Straße heraus zu
ton SVit , 8n^3e man sich wenigstens mit der Ausstellung
''senden Plätzen einigen im Mittelpunkt des Verkehrs
hard Eiserne Kreuz. Herr Oberleutnant Georg Egin
lchen<3v° m ^ 1e z' Führer der 5. Eskadron des Magdeburgs
eit vor ^ oner-Regiments Nr. 6, wurde für besondere Tapfer-

^ ein Feind mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
^Ituiss ^ Cr Dktober -Umzug 1914. Die augenblicklichenVev-
^rsteb? ^ brden auch von einschneidender Wirkung auf die be-
'̂ acker- ^ ^ bstumzugszeit sein. Ein großer Teil des
EbensoArbeiterpersonals  der Spediteure steht im Feld,
ä*Weti ■ier  Letzte Teil ihres Pferdematerials zu Kriegs-
in Eingezogen worden. Es ist nun zu befürchten, wenn
“feei-itr * Cn September - und ersten Oktobertagen ein außer-
^pedit̂ ^ vdrang von Umzügen staitfindet , daß es den
lich, vren kaum möglich sein wird, alle Transporte pünkt-
für ,? Edigen. Unter diesen Umständen empfiehlt es sich

ihre Umzüge,  besonders solche in leer-
^̂ssen" > o?vungen , möglich st frühzeitig  bewirken zu
sich pL, Qm.!t bie Hauptumzugstage entlastet werden und sie
die "E"9lichft gute Bedienung sichern. Da für Umzüge,
'ßteifp ° §̂ , an  ^ cn  Hauptziehtagen stattfinden , auch die
est sind, so ist der Vorteil für die Übersiedelnden
^dppoiter : best ..-eise.
feT . ®rcinc

sere Bedienungsmöglichkeit und billigere

Notizen. Der beutigcn Ausgabe liegt eine
"terkfeL,,Ferma  Gottfried Herr mann  bei die die Auf-
Evthalten ^ Pte " Kreise verdient. Die Dlahnung, die darin
herb»« n dn wllte von allen kaufkräftigen Lesern beherzigt
äL,  S ” der Handwerker Arbeit und der kleine Ge-

.Einnahmen hat. dann bleibt ein Nutzen für die
^ rmveit ni® aus

Berichte üben Kunst, ^ artraoe und verwandtes.
!?ddiscsi!,̂ N?? uz-Theatcr. Morgen Montag wird der 1.
,̂ I<>be»e i eJJp  wiederholt zu kleinen Preisen mit
"N '.erlandiichem Spiel „Die eiserne Zeit" (Der Geist
Mieden? " 13), kneran schließen sich Gesangsvorträge von Mit-
M „r, , .o>fs Svrngenbergfchen Konservato lums . und den

iWel " DU.“w ©tielers bekanntes Genrebild „Ein blauer
Ki ŷ t Max Bohrhammer als '
^btc Densbag bleibt das Tbe

Mgt in .«MS ich, noch-im Nügelkleide

varer-
Wilh.

Gast in ver Rolle des
das Tbeater geschloffen. Das de¬

in V - .W noch im Nügelkleide . . ." ge-
tuvuvg "wser Woche am Mittwoch zum 25 Male zur Aui-
l̂ stsviÄ- n/n Samstag bringt die Uraufführung des neuen

10 „Alles mobil" von Wilhelm Jacoby und Hans Linck.

VroVinz Hessen-Nassau.
Regiernnasbezirlr Wiesbaden.

^s di-^ -̂ brg, 19. Sept . Die Stadt erhöhte ihre Zeichnung
^ Kriegsanleihe  von 12 500 M. auf 22 000 M.>> zur Unterstützung der Taubstummen  dahier

^teV ^ OOOM.. der Vorschußverein  10 000 M.
^M-n-E ?chnungen ar«rendes Zirkular

dahier

«LDL auu
^su!i>-̂ ihnungen aus Privatkreisen erfolgten heute auf ein

"irkular
m. 17.

i «t !vr *t dahier ausgebrochene
?- der

des Bürgermeisters.
Sept . Der aus der Landes-Heil- und

Arbeiter W a l d -
L^ Ner' l ' wegen Lustmords von der Frankfurter Stras-

p>iê „Evurteilt. später aber der Anstalt überwiesen wurde,
^griffen und e i n g e l i e f e r t worven.

Regierungsbezirk Raffel.
X Marburg , 16. Sept . Der bekannte Mauburger Pro

feffor, Landtagsabgeordneter B r ed t, der als Mitglied des
Kaiser!. Automobilklubs am Feldzug teilnimmt und der be¬
reits mit dem Eisernen . Kreuz- ausgezeichnet wurde, wurde
durch einen Gewehrschuß am Knie verletzt.  Er befindet
sich im Lazarett zu Gumbinnen . Ferner wurde der Professor
der Rechte Franz Leonhard,  der in Frankreich gekämpft
hat, als Verwundeter in die hiesige Klinik eingeliefert . -—Die
Universitätsverwaltung  teilt mit, daß sämtliche
Fakultäten ihre Lehrtätigkeiten im nächsten Wintersemester
aufnehmen und den veröffentlichten Vorlesungsplan nach
Möglichkeit einhalten werden.

Gerichtssacrl.
wc, Ungetreuer Postbeamter. In einer ganzen Anzahl

von Fällen hat der Postbote S e i b e l in Hattersheim Post-
ariweisungsbeträge, welche ihm zur Bestellung übergeben wor¬
den waren, im eigenen Interesse venvandt und die zugehörigen
Quittungen gefälscht. Vor der Strafkammer legte er ein reu¬
mütiges Geständuis ab. Das Gericht nahm ihn in 8 Monate
Gefängnis  und erklärte ihn zugleich auf die Dauer eines
Jah .es für unfähig zur Bekleidung öffentlicher Ämter.

Neues aus aller Welt.
Große Sturmverheerungen in Hamburg. Hamburg,

19. Sept . Der gestern hier herrschende starke Südweststurm,
der riesige Waffermeugen in die Stadt brachte, hat vielfach
Schaden ungerichtet. Die Keller  der Start sind teilweise
voll Wasser gelaufen.  Uur 4 U-hr nachmittags ergoß sich
das Wasser mit solcher Gewalt und in solcher Menge auf die
Ortschaft Moorburg, daß dort ein Deichbruch  erfolgte . An
einigen Stellen find -die Ländereien mehrere Fuß hoch mit
Wasser bedeckt. De Versuche der Hamburger Feuerwehr im
Verein mit einem Harburger Pionier -Kommando, die ge-
fähvdeten Stellen abzudämmen- waren vergeblich Die Be¬
mühungen. die durchbrochenen Stellen wieder zu dichten, wur¬
den während der Nacht fortgesetzt. Das Vieh  steht auf den
Weiden im Wasser und kann bei dem herrschenden Unwetter
nicht in Sicherheit gebracht werden. Ein Dienstknecht
ist bei den Bergungsarbeiten errrunken. De Höhe des angie-
richteten Schadens läßt sich nicht übersehen. Auch im Hafen
sind verschiedene Kähne und Schuten voll Wasser gelaufen.

letzte vrahtberichle.
Mazedonische Flüchtlinge in Bulgarien.
W- T .-L - - Sofia , 19. Sept . (Nichtamtlich. Agence

Bulgare .) Flüchtlinge aus Mazedonien kommen fortgesetzt
auf bulgarisches Gebiet, um der völlig unmenschlichen
Behandlung zu entgehen, der sie durch die Behörden ausge¬
setzt sind, die sie offen verfolgen und mit täglich schwerer
werdenden Abgaben belasten. Soldaten , die hinter Verhauen
verborgen sind, schießen auf die Flüchtlinge, wenn sie im Be¬
griffe sind, die Grenze zu überschreiten. Es ist vorgekom¬
men, daß Geschosse in unmittelbarer Nähe der bulgarischen
Gr e n z p o st e n niederfielen . Um unliebsame Zwischen¬

fälle zu vermeiden, die nach dieser Sachlage entstehen könn¬
ten, beabsichtigt die bulgarische Regierung Schritte zu tun,
damit man die nötigen Maßnahmen hiergegen ergreift.

Die Kämpfe in den Kolonien Afrikas.
W. T.-B. Berlin , 19. Sept . (Amtlich) Wie zu -erwarten

war , ist nach zuverlässigen . Nachrichten nunmehr auch
R a b a u l, der Sitz des Gouvernements in Deutsch-
Neuguinea,  von den Engländern besetzt worden.

Morgen-Ausgabe, 1. Blatt . Sette 8,

Die britisch-deutsche Frredeusgesellschaft aufgelöst.
W. T.-B. London, 19. Sept . (Nichtamtlich.) In

der gestrigen Gener-alversaminlnn-g der deutsch-britischen
Friedensgesellschaft wurde beschlossen, dieGesellschastim
Hinblick auf den Krieg aufzulösen und das Vereins¬
vermögen -zu zwei gleichen Teilen dem amerikanischen
Botschafter in Berlin . zwecks Unterstützung in Not be¬
findlicher britischer Untertanen in Deutschland und dem
amerikanischen Botschafter in London zwecks Unter¬
stützung in Not befindlicher deutscher Untertanen in
England auszuhändigen.

Die Lage i» Moskau.
W. T.-B. Basel, 19. Sept . (Nichtamtlich) Die „Neue

Züricher Ztg." bringt einen Privatbrisf eines Schwxrizers aus
Moskau vom 2 4. August,  in dem es heißt : Handel und
Verkehr sangen an, zu stocken . Industrielle und gewerb¬
liche Unternehmungen sind zurzeit noch gut beschäftigt, doch
wird dies nicht mehr lange dauern . Zwar wird behauptet,
die Messe in Nischninowgorodhabe in jüngster Zeit etwas an-
gezogen und auch der Bahnverkehr würde demnächst wieder in
normale Bahnen gelenkt. Die Lebensmittelpreise seien im
allgemeinen nicht gestiegen, nur einige Gsgenstände seien
wegen des Ausfalls im Exportgeschäft billiger. Die öffent¬
liche Wohltätigkeit wird bereits stark in Anspruch genommen.
Über den Gang des Kriegs erfahren wir nur aus russischen
Zeitungen , darnach soll die Schlveiz bereits mit deuffchen und
französischen Verwundeten und Flüchtlingen überfüllt sein.

Rußland versagt Li-land und Kurland den Schutz.
□ Kopenhagen, 19. Sept . (©iß. Drahtbericht ) Daß die

von den Deutschen bewohnten baltischen Provin¬
zen,  Liiland und Kurland , in der Gefahr schweben, durch den
Krieg in Mitleidenschaft gezogen zu werden, ist bereits mehr¬
fach gemeldet worden. Nun haben sich Vertreter nach
Petersburg  gewandt und die russische  Regierung
gebeten, dcp Schutz gegen die drohenden Angriffe des fana¬
tischen Pöbels  zu gewähren. In leitenden Petersburger
Kreisen scheint man aber anderer Ansicht zu sein, denn einem
Vertreter des baltischen Deutschtums,  der um eine Au¬
dienz beim Ministerpräsidenten G o r e m ki n bat, antwortete
dieser kurz: „Sie sind im Irrtum , wenn Sie glauben, unsere
Regierung werde sich beeilen, besondere Vorkehrungen zu
Ihrem Schutze zu treffen . Rußland kämpft nicht nur gegen
Deutschland, es kämpft auch gegen das Deutschtum ."

Ein Mißgriff amerikanischer Geheimpolizisten.
hd . New York, 19. Sept . Der Attache des östevrelcyischen

Konsulats in Montrowl, Alfred Prinz zu Hcheulohe-SHilliugö-
sürst, ist in New Dork eingetroffen und erzählt, daß er kurz
vor seiner Abfahrt von drei Geheiinpc-lizisten in seiner Woh¬
nung verhaftet wurde, ohne daß ihm eine EÄlärung gegeben
worden sei. De Gehoinipoiizisten belegten seine Privat¬
korrespondenz miit Beschlag, nahmen ihm Wertsachen u-lw
Schlüffel a-b und brachten ihn nach einem AuSwanoererhculise,
dos als Gefängnis eingerichret worden war . Schließlich
stellte es sich heraus , daß sich die Behövden blamiert hatten.
Sie versuchten ihr Vorgehen so darzustellen, als ob die Ver¬
haftung ein Irrtum eifriger Unterbeamten gewesen wäre.
Der Prinz wurde sofort freigelaffen. Doch behielt man seine
Briefe, Wertsachen und Schlüffel zu seiner Wohnung noch zwei
Tage zurück.

W. T .-B. Freiburg i. Br., lg . Sept . Lkonomiervt
Schüler,  Präsident des badischen Bauernvereins
und ehsmcckiger Reichstags- und Landtagsabgeordueter, ist
heute gestorben.

. Handelsteil.
eu tschlands wirtschaftliche Kraft.*)

'lert 1̂ eror̂ en'-l*ch günstig steht es mit unserer Flei -sch-
l'L ., U r O 1, T, - TT_ TT- 1 . 1 i. __ T> ; „ J 1

II.

te - sung.  Unser Viehstand beträgt an Rindvieh
Äk , p, 21 Mill. Stück, an Schweinen,  rund 22 Mrll.
ä̂ ftiarl- 3 ^ fehlt , haben wir bislang vornehmlich aus
^ I{up," un^ Österreich-Ungarn bezogen, Schweine allerdings

Äg Tatsächlich ist unser Rindvidhbestand verhält-
]"s*a-nd ^ erc,a,*s <fer <fes europäischen Rußlands. Und unser
V^s,- * n och weinen ist fast doppelt so groß als der Ruß-
h ® nur  12 -Mill. Stück -besitzt. Dagegen ist unsere

6 ä t erheblich im Rückstand. .Wir haben um
ig Schafe, während Engiand deren 17 Miill., Frank-

v ak a- Vun<̂ Rußland über 35 Mill. besitzen. Wenn das
■< •JNalhrungsmrttelauisfall

unsere Wollproduktion.
^ '̂ ^ " uttelausfall nicht so sehr in Betrachtm sijjß jn?. srhehlied lür unsere Wollproduktion

ii? n f-nffpv' ser  n Êoht beträchtlich aut auswärtige Zu-
Rüief era ‘̂7eSe? ' zwar ^ S era<le Großbritannien unser

jPr e>'üer n Unsere Landwirtschaft steht also auch hier
fc«* Erfüll-,.0 1w e n d i g e n und lohnenden Aufgabe,
L^ r 8egj.,. uns dieser Krieg wiederum eindringlich lehrt.
(tc': <fen von p an ^ 5 6 rden  übertrifft mit rund 4 500 000
'lii 0llimen ' r f n kreieh und England zusammen-
liii, 1 e1n , ^ uch die V e r s o r gn u n g mit Genuß-
li5[ei31 Kaff« .z der britischer Seeräuber außer Frage:
Chj®’71. Uiisern t  Brasilien via neutrale Häfen weiter

W- 1 a b a k : Niederländisch Indien, unsem Tee:

(SintlSchen F,m!-,s Deutschlands wirtsc'hafts- und handels-
^ >d AiKf,^ra®n,ten? Deutschlands Ges amthandel

KH k !904 b6tr.ug . 19! rund 22 ,0' Milliarde Mark.
f'{)k1p^ tr en.'*z T,er -^ ln^ ^0 Milliarden zu genommen. Der

jö 'hrer uns» 61 7, ^er  einzige Grund, der Englano
' dir, i.i.,re.r. pegner ‘gemacht hat. Die Niederträohüg-

;lands offenbaren sich

Q Pö Wu? neid ist  der"
NÄ ' die kW OeZuer gemaebt hat.

so reJ 7nJ** e Gesinnung Engla __ _ -
Wir w*r die Tatsachen der Handelsbilanz

5.Uj. . Von jai,- n ^wus , daß wir zwar unsem Gesamt-
^hs erq zü E n , zu  Jahr gewaltig steigern, daß der Ab-
,<!r Rn i laruthaniriai u ,aker  Euer gleich groß geblieben ist.
UfÄnds betrug 1904 rund 12% Milliarde Mark,

?°h. / fe Mflliarri6 a?  Milliarden Mark. 1906 waren wir
o=n\fehre ^ u^ukgekletleri, England auf -21 Miiliar-

^ itn̂ ^ '^'ai’doTi *la^ en  wir 19 Milliarden erreicht, Eng-
R~ - betrug also durchschnitt-

erdings drückt sich darin
und wirtschaftliche

reine Kräfte zusammen-
»e arf 151? 118- ^ uzuhalten . Aber düs ist nur

i ■-Ha,.. , .■'-«len rtoJ1 Jewm:} möglich, durch Unterbietung
(4s ck j Ilnen.markt 1 ^ mê ‘*ch Englands Voitierrschaft auf

pH 6 Mim, P le  Spannung betrug
uni rden Mark‘ Alferdings

»us. ~"f » e kaufmännische
N den v®d muG a, fe seine Kräfte

Eit'hußl

too11® n a u s f !!? S-cl?op- gebrochen hat. Denn unsere
-chafi Marl- ^ eerade 80 groß als die Eng.

auk 7„r ■ Doch brauchte deshalb noch keine
IlTlrl A.rl .. . . 7 . .

3.Uf r ,
^ ustne j s-(ej ;_ bestenen. Englandsic-4 j; . r, , , iingianab

Ugl , 6 ^ er  Welt , von der deutschen
Abi:uu<iiung in der gestrigen a , he

für absehbare Zeit nicht zu erreichen. Andrerseits hat Deutsch¬
land in seiner chemischen und Farbenindustrie
einen konkurrenzlosen Hauptartikel.

Alllein England will der mühelose Herrscher des Welt¬
marktes und des Weltverkehrs Weihen, will sich vor allem den
'Verkehr auf dem Meere sichern, mit den beträchtlichen Ge¬
winnen, die ihm dadurch zufallen. Englands Handels¬
marine beherrscht die Welt.  Es besitzt rund
21 000 Dampfer und Segelschiffe mit 12 Millionen Register-
tonnengehalt. Deutschland dagegen nur 2100 Dampfer und
2725 Segelschiffe mit zusammen 3 200 000 Registertonnen.
Aber Deutschland rückt mächtig aufj,  es legt von
Jahr ziu Jahr mehr Handelsschiffe auf Stapel unid hat minde¬
stens erreicht, die Einfuhr und Ausfuhr Deutschlands auf
eigenen Schiffen zu besorgen. Daher der , Haß Englands, das
von dem Schiffsverkehr der Welt nicht nur leben will, sondern
durch die Beherrschung des Verkehrs auch tatsächlich die
Macht auszuüben sucht . Nun wird Deutschland infolge des
Krieges hauptsächlich eins Störung seiner wirtschaftlichen Be¬
ziehungen zu den Feinden leiden Das ist auszuhalten . Denn
nicht wir sind die , Leidtragenden.  Da ist zu¬
nächst Rußland,  von dem wir bislang für 1400 bis
1500 Mill. M. kauften. In der Hauptsache fand- und forstwirt¬
schaftliche Erzeugnisse, deren Verkauf Rußland an uns ebenso
notwendig hat, als wir die Einfuhr . RußlandsAusfuhr betrug im
Jahre 1912 rund 3280 Mill. M., von der allein über 1500 Mill.
Mark nach Deutschland gingen. England und Frankreich
kaufen zusammen nicht viel mein: als für 500 Milli M, Unsere
Ausfuhr nach Rußland erreichte 1913 rund 880 Milt. M.,
darunter erhebliche Rosten für Roggen, Rindshäute, Oberleder,
rohe Baumwolle, die wir bei uns selbst sehr gut brauchen
können. Jedenfalls würde unsere Volkswirtschaft durch die
Unterbindung des Verkehrs mit Rußland keinen allzu erheb¬
lichen Stoß empfangen. Nicht viel anders liegen die Dinge
bei Frankreich.  Unsere Ausfuhr dorthin beträgt jährlich
780 Mill. M„ die Einfuhr von Frankreich etwa 584 Mill. M.
Indessen spielen bei der Ausfuhr Rohstoffe (u. a. für 40 Mill.
Mark Weizen) eine erhebliche Rolle, gerade solche Rohstoffe,
die wir während der Kriegsdauer so gut wie gar nicht ent¬
behren dürfen. Rechnet man nun noch die Ausfuhr nach
Großbritannien mit rund1 1400 Mill. M. hinzu, so entfallen aul
unsere drei Hauptfeinde jährlich rund 3 Milliarden M., die wir
also weniger ausführen . Daß England ein so guter Kunde ist,
hat triftige Gründe. Es bezieht von uns seinen Zucker
(1913 für 191 Mill MO, sodann Teerfarbstoffe  und an¬
dere Erzeugnisse, die es nicht selbst hersteilen kann. Zu be¬
achten ist indessen, daß unsere Ausfuhr nach England in,
Jfihre 1913 eine Rekordziffer darstalH, denn sie hat in diesem
Jahre eine Steigerung von 300 Mill. M. erfahren.

Die Kriegsanleihen.
Weitere Nachrichten über Einzelzeichnnngen.

Der Vorschuß verein zu Wiesbaden,  E . u.
m. b. H., teilt uns mit, daß bei ihm 3 526 600 M. in ca. 14 0 0
einzelnen Posten  gezeichnet worden, wobei besonders
hervorzuheben ist, daß ein sehr •großer Teil sich zusammen¬
setzt aus kleinen,  von der Sparkasse entnommenen Be¬
trägen.

Berlin, 19. Sept. Die Lebensversicherungsgesellschaft
Germania , Stettin , zeichnete L Milli on Mark. —

Die Pomsne .rse .he Spiniusvertwertungs - Genossenschaft
zeichnete 114 Millionen, che Sparkasse Schwelm  zeichnete
1 Million und diie in Worms  2 Millionen. Die Landwirt¬
schaftliche Zentral - Darlehnskasse  für Deutsch¬
land zeichnete 3 Millionen Mark. — Die Elektrizitätswerke
S i e m.e ns u. Haleke  zeichneten 2 Millionen.

W. T--B. Berlin, 19. Sept. Der Verein Berliner Presse hat
aps ŝeinem Fonds 50 000 M. Kriegsanleihe gezeichnet.

Hamburg, 19. Sepi Die Landesversicherungsanstalt
der Hansastädte  beteiligte sich mit 10 Millionen an der
Zeichnung.

* KBIn, 18. Sept. Die Goncord ta  Versicherungs-Ge¬
sellschaft zeichnete 5 Millionen, die Kreis Sparkasse Merzfe
1% Millionen Mark.

Industrie and Handel.
W. T.-B. Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat. Essen

(Ruhr), 18. Sept. Dem auf der Zechenbesitzerveisammlung
des Riic.nisch-WestfäiMschenKöhleEsyndikats erstatteten Be¬
richt ist folgendes zu entnehmen : Der rechnungsmäßige
Kohlenabsatz  betrug un August 1914 bei 26 (im
gleichen Monat des Vorjahres 26) Arbeitstagen 2 545 933 (lm
Vorjahr 7 027 435) Tonnen oder arbeitetäglich 97 921 (im Vor¬
jahr 270 286) Tonnen. Von der Beteiligung, die sich auf
7 633341 im Vorjahr 7 616 581) Tonnen bezifferte, sind dem¬
nach 33.35 (im gleichen Vorjahre 92.26) Proz. abgesetzt wor¬
den. Der Versand einschließlich Landdebit, Deputate und
Lieferungen der Hüttenzechen an die eigenen Hüttenwerke be¬
trug an Kohlen  bei 26 (i. V. 26) Arbeitstaigen 2 428 913 (l.
V. 6 630 938) Tonnen oder arbeiistägüch 93 420 (i. V. 216575)
Tonnen, an Koks  bei 31 (i. V. 31) Arbeitstagen 553 912 (i V.
1 787 077) oder arbeitstäglich 17 868 (i. V. 57 648) Tonnen, an
Briketts  bei 26 (i. V. 26; Arbeitstagen 113 918 (i. V,
390 402) Tonnen oder arbeitstäglich 4381 (i. V. 15 015) Tonnen.'
Hiervon gehen für Rechnung des Syndikats : an Kohlen
2 024 572 (i. V. 5 0001317) Tonnen oder arbeitstäglich 77 868
(i. V. 192 358) Tonnen, an Koks  190112 (i. V. 1089 368;
oder arbeitstäglich 6133 (i. V. 35 141) Tonnen, an Briketts
91557 (i. V. 369 634) Tonnen oder arbeitstäglich 3521 (i. V.
14 217) Tonnen. Die Förderung  stellte sich insgesamt' auf
4 623 209 (i. V. 8 670 083) Tonnen oder arbeitstäglich auf
170 816 (i. V. 333 465) Tonnen und un Juli 1914 auf 8 855 292
Tonnen oder arbeitstäglich auf 327 974 Tonnen. _ Es wurde
beschlossen, die Richtpreise für Hochofenkoks und
Kokskohlen unverändert  zu lassen. Die Preisfest¬
setzung gilt jedoch nur für das letzte Viertel des laufenden
Kalenderjahres.»JfUHMBMJJ . . .

Die Morgen -Ausgabe umfaßt 12  Seiten
sowie die Berlagsbeilagen „Der Roman" und „Unterhaltende

_ Blätter" Nr. 19.
Hauptschriftleiter: A. Hegerhorst.

Politik und„LetzteDrahtberichte" : A.Hegerhortz:
Ur phil . G. Schelle nberg : für den Unter*

d 0 r f; fnr Nachrichten ans Wiesbaden und den Nach«
Eubach : für „Gerichtsiaal" : H. Diefenbach:
I . C. Losacker : für .,Bermi chtes" und den

'-̂ sur den Handetsteil: W. Etz: für die Anzeigen
E. Braasch ; sämtlich in Wiesbaden.

Wellenbergschen Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.

Sprechstundeder SÄriftleitung: 12 bis 1 Uhr; in der politischen Abteilung
von 10 bis 11 Uhr.

Verantwortlich für die innere
für die auswärtige Polilit:
haltungsteil . B o. Naue  n
barbezirken: I . V.: H. Dii
für „Sport und Luftfahrt" :
„Briefkasten" : (5. Losacker

und Reklamen: I.
Druck und Verlag der L. S c



Leite 6 _ Morgen -Ansgahe , 1 Blatt. _

Der Konftrmanden-Unterricht
der Militärgemeinde

wird nach den Oktoberferienbeginnen, Anmeldungen werden erbeten an
Konsistorialrata, D. Sileu«I6rtrer , Uhlandstraße 15, 2. F283

ßmlikiilillffk siir Fmen»nll Iüiigsmei(IW.-K.).
Montag , den IS. Oktober, abends 8y ? Uhr , im oberen Nebensaal der

„Turnhalle " , Hellnmndstraße 25:
^chersrSsuLliche Generalversammlung.

Tagesordnung : I . Vorstandswahl,
2. Satzungsänderung,
3. Sonstiges.

Die stimmfähigen Mitglieder werden hierzu mit dem Ersuchen um
pünktliches Erscheinen eingeladen. F323
__ _ |_ Der Borstand. __

Zchneider-Zwangs■Innung.
Die emgetrofsene Wilitärarbeit gelangt Dienstag früh ab zur S3er»

teilung. Näheres bei L . Verl?, Kirchgasse 25.  _ _
fl .*>*»«« ans  Weberstrasse Töchterpansionat Hay$ Oiestsrweg
OÄNA Mit., 25. für In- und Ausländerinnen.
Besuch der Bonner Schulen od. Unterricht im Hause nach Wahl . In-,
dividuehe Behandlung . Beste Verpflegung . Referenz , und Prospekte
durch die Inhaberin Frau Heise, staatl , gepr . Lehrerin.

unons

Das echte

ist jetzt wieder regelmästig und in Vorzüglicher Qualität
zu haben in der Hauptniederlage von Karl Helleubrand,
Orgnienstr, 60 ; A. Wmkchmt, Miser-Friedrich-Rings
P . Huth, Kaiser-Friedrichi-Ring; Ehr, Kraft, Luxemburg»

straße ; Kortheuer , Nerostraße: Keller» Geisberg; Hast. Sichert Rachf.,
Taunusstraße ; Spring , Bismarckring; Linnenkphl, Ellenbogengasse; Zimmer,
Bertramstr . ; Stange , Moritzstr,; Quint , Marktstr. ; Loth, Bismgrckr. ; Ehrmann,
Seerobenstr . ; Fuchs, Saalg . ; Lbendiek, Kleiststr.; Schneider, Rauentbaler Str.

Erleichterungen bei
Einlagerungen
von IMSbeln etc.

im Wiesbadener Möbelheim
*nm 1, Oktober.

Um sn vermeiden , daß aus Lagergeld*
ersparnisrüpksichten die ' Einlagerungen sich
zu sehr auf die letzten Tage des Quartals
zusammendrängen , beginnt für solche Ein*
lagernngen , die bereits in der Zeit vom iß , bis
26. September vorgenommen werden , dje
Berechnung des Lagergeldes erst vom i , Okt.
ab . Auch berechnet sich der Transport zum
Lager in der genannten Zeit billiger wie später,

L RETTK\ }IAY!1 , M.  Oofspeditenr,
Wiesbaden , Nikolasstrasse 5. IW

Kmi  System„Juno“, Irisch System„Cora“
in ganz enormer Auswahl , vernickelt , emailliert,

zu außergewöhnlich billigen Preisen.
rr ■.*■? Q -j-,T-. öT»rl A mit unctoIlne  ^ as’luckiert und emailliert,
Jlx,  LLvlitJll llCA t-LCJ unter Garantie für gutes Brennen und

Backen . Gasherde, jetzt besonders billig-
Großes Lager in Ersatzteilen , Eigene Reparaturwerkstätte.

Telephon Nr . 1823 . JlllCOSd IPSBSltg Hoehstättenstr. 2.

Wiesbadener Tagdlait. Sonntag , 80 . September 1S1L Nr.

SeJiloss- Restaurant
Rotel Grüner Wald

gegenüber dem
Kgl . Schloß u . Rathaus.

10 fflarktsfr.10 .frS'

Inhaber:

Xaver Ttirsfer.

Telephon 350 u. 966.

„Jägerhaus ",
SchiersteinerStr. 68.

AM Me» miWl

WL Kranz.
Am Kranzplatz. Bes. E. Becker.

Thermalbäder
eigener Quelle 6 St . M» 3.56
incl. Ruheraum u. Trinkkur. 1442

Milstcrhüte(neu).
Moderne bessere
amt- u. Filzhüte.

jetzt 8, fl, 4, 2 u. 05 Ps

tküsch-, ifeWeb,
üte , Wert bis 20 Mk.,

chulhüle 20 u. 50 Pf .,
afle Handarbsueri jetzt' spslrbitlig.
Frauen - u.
Me Handa_ „ ...
Federn u- Flügel 20 Pf . u. höher.

lenmann Wwe . ,
Lnisenstratze 44,

SosSnotiiPWeMlM
ist soeben erschienen. Es ent¬
hält zahlreiche Modelle in ge¬
diegenem Geichmack, die mit
Hilfe von Favorit -Schnitten be¬
quem u. preisw. nachgeichneidert
werden können. Zn beziehen
zum Preis von 60 Pf . bei K59

Ch. Hemmer, Langgasse 34.

Eine Partie naturreiner

Rbeingauer
Riesling -Weine
in Flaschen von Privatmann billigst
abzugehen (nicht unter 80 FL)
Sehr günstige Gelegenheit ! Gefl.
Anfragen unter H. 141 an den
Tagblatt -Verlag.

Inte Lmsen-Birneii
Pfd . 12 Pf - Gnstav-Adolfstr. 14, 3 I„
oder Hans -Sachs -Str ., 1. Garten r.

in unmittelbarer -'i,
der „Eisernen
umgeben von herrlichen
Wäldern, für RekonvaleSZ^

A Herz - «. Nervenkranken Wfj
w empfohlen.

Gute Verpflegung, billige Preise.
Besitzer : W. FtoM«

Lager-Veranstaltungen.

SSttisltchr D
Sonntag, 26. September.

197. Vorstellung.

Tanrrhäufer
und der Sängerkrieg auf Wartburg.
Hcmdl. in 3 Aufzügen v. R. Wagner.
Hermann, Landgraf von
Thüringen . Hevc Eckard
Tannhäuser, " ^
Wolfram von
Eschenbach,
Walter von der

Herr Forchhammer

Herr de Garmo

Vogelweide,
Biterolf,
Heinrich der
Schreiber,
Reimar von
Zweier,
Elisabeth, Nrchte
Landgrafen . . .
Benus.
Ein junger Hirte

. . Herr Scherer

. Herr von Schenck

des

. . Herr Haas

Herr Rehkopf

Edelknaben

Anfang 7 Uhr.

. „ . Frl . Schmidt
. . Frau Friedfeldt

. . . Frau Krämer
. . . . Frl . Bietor
. . . . Frl . Gärtner
. . Frau Baumann
. . . Fra » Dobriner
Ende nach 10l/ , Uhr.

Montag, 21. Sept. : Geschlossen.

N »stdruk ' Th *atcv.
Sonntag , 26. September.

Dutzendkartenu. Fünfzigerkarten gültig.
Als ich noch

im FlügeUrleide . . .
Ein fröhliches Spiel in 4 Auszügen

von Albert Kehm und Martin Frehseo,
Personen:

Isolde Gutbier, Vorsteherin
eines Töchterheims . . Theodora Porst
Mademoiselle Faure,
Lehrerin . Frida Saldern
Er . Hermann Frank,
Lehrer . . . . Rud . Miltner-Schönau
Elisabeth Haase . Elsa Erler
Gertruds Kühl g Dora Henzel
Mary Johnson ° ElseHermcinn
StefanieSteengrafe 8 P . Wolfert
Wilhelmine Müller Lori Böhm
Lulu Puppke
Charlotte

Hoyerhagen
Jettchen Uenzen
Katharina

Wachendorf
Gleichen Wiehe
Selma Scholz
Vera Schmidt

UZ LuiseDelosea

IT AliceSchirlitz
Marg. Krone§.

«K Hilde Müller
.g Hansi Banzer
o- Irma Free

‘S> Ellen Erika
von Beauval

Auguste, Mädchen für alles
bei Isolde Gutbier . . . Minna Agte
Rittmeister Mbl . . Reinhold Hager
Paul Gutbier, Mitglied des akadem.
Gesangvereins „Rhenania" . R. Bartak
Horst Süsstedt, Mitglied des akadem.
Gesangvereins „Rhenania" Fr . Beug
Erwin Münster, Mitglied des akadem.
Gesangvereins „Rhenania" Nik. Bauer
Jakob Katzensteg, Vereinsdiener
der „Rhenania" . . . Willy Ziegler

Mtglieder der „Rhenania."
Ort der Handlung : Eine deutsche

Universitätsstadt.
Nach dem 2. Me findet die größere

Pause statt.
Anfang 7 Uhr, ^ Ende gegen 10 Uhr.

Montag, 21. September«
Kleine Preise.

Wiederholung des ^
I. Uat-riSudisch-n Ad-«'

Die eiserne Zeit»
(Der Geist von Anno Trei »«̂

Hierauf: Gesangs -Vorträge«
Zum Schluß : J.

Gastspiel des Hrn. Max Bayrh
Gin bl alter Teuft »«

Genrebild von Stieler.
Anfang 7 Uhr. Ende

Kirchgasse 72. Tel.
Modernes und grösst®5

Lichtspielhaus-
Heute Sonntag,

nachmittags von ,4*-*4l (
Das beifällig aufgenom#1811

Kriegs-Prografflj
■oj]

mit den neuesten ®
vom Kriegsschaupia

Eintrittspreise - j
50, 75. 1.00, 1.25 u. 1AMilitär ; 30 u. oO

Helchshallf^

• " " ÄÄ , »j.Wieder . ErE "'
des

Jede« Abend große Splz
Vorstellung. j

Der Zeit entsprechendes» -
Programm . U.

Winter & Reiser, f>be'e mi<coFranz Hauser,
Geschw. Morena , v 11»

und
Milli Resch . Wiener ® ft>

Rlbblo , Origm^ ikê /
Miggi, weibliche-

Jeden Abend eine
Billige E.intrtttSp ß0

1. Platz 80 Pf -, 32- | f3. Platz
0 Mk., <

>gs: Zwe. u„t ,
Anfang SV- AtzDie Direktion'

8«s« i .£ ir « k $ & r
ds.' nntagsZwei , f>

Heute abeit?
von 6 M*von 6 uyr ", -r

Großes patres
Konzen

bn  Dame »- - ^
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Roll -Kontor
Bahnamtlich bestelltes Rollfuhrunternehmen

für Wiesbaden.
Bureau: Südbahnhof. Teleph. 917u. 1964.

Abteilung : und Spedition
von Gütern und Reise -EflFekten ku  baiinseitig

festgesetzten Gebühren . 140:
Verzollungen . Versicherungen,

„Jopie
die wasserdichte Feldweste
des deutschen Kaisers,

sollte keinem Kriegsteilnehmerfehlen, und wo sie in der Eile vergessen wurde,
sollte sie sofort nachgeschiekt werden. „Jopie“ ist aus seidenartigem Gewebe
hergestellt, ist mit Aermel versehen und wiegt nur SO Gr., bietet besten Schutz
gegen Erkältung und ersetzt die lästige Leder- und Wollweste. Jopie ist seit
Jahren im Gebrauch des Kaisers und Kronprinzen, wird getragen von 50 deutschen
Fürsten und Prinzen, von fast sämtlichen Korps-, Divisions- und Brigade-Kom¬
mandeuren, und in mehr als 300 Regimentern aller Waffengattungen. Glänzend
bewährt in Krieg und Frieden. Ausgezeichnete Gutachten. Jopie I kostet in
feldgrau und jägergrün 3S.— Mk. , in schwarz 28 .— Mk., Jopie II kostet in
schwarz 15 .— Mk., Jopie III 4 .5» Mk. Als Maß genügt Brustumfang und
Körpergröße. Für berittene Offiziere Unterziehhosen zu denselben Preisen. Ge¬

wissenhafter Versand nach allen Plätzen des Kriegsgeländesper Eilbrief.
Alleinige Fabrikanten und Erfinder

Gebrüder Dörner, Königl . Hof- und
Armeelieferanten, Mauritiusstr. 4.

Wir warnen dringend vor Nachahmungen.

Feldgraue Uniformen für Offiziereu. Mannschaften aller Waffengattungen sofort
v, - v. lieferbar . ,

^bz &rett 'Kleidnng * Sonntag bis 1 Uhr geöffnet . Aerzte -Mleidung

Oefifen
aller Systeme

— in allen Preislagen mit Garantie . —
Verkaufsstelle für 1584

Riessner - Oefen.

M.frorath Kachf.,
Kircligasse 24.

1
*
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H 6 °. MsSrfaup E
Hofspediteure 8. M. des Kaisers und Königs.

®ahnhofstra *se S. — Telephon 59 u. 6223.
ftÜ§&eits "airasporie vonu. nach allen Plätzen.

= ------ Umzüge in der Stadt . . -. =
Ueher . ee - UmzUg -o per liftvan ohne Umladung.
Grosse moderne 933bel -Lagerhäuser.

empfehle mein großes Lager in

Gas- und Petroleum -Lampen
aller Art. 1548

Panzer-u. Fledermaus-Laternen.
Alle Sorten Brenner , Dochte u. Zylinder.

Matfia Rossi,
Wagemannstraße 3. Telephon 2060.

Alle Reparaturen werden gut ausgeführt.

^adhaus „ Goldenes Kreuz“
ijp. 6 Spiegelgasse 6.

l®röialbädcr direkt aus «1er Quelle
nuticml »Sfc. ö.

wolle
in großer Auswahl

wieder eingetroffen. 1566

Bestes Fabrikat,
trotz Aufschlag zu altem

Preis.
Kath. Ries,
Wäßrend der Kriegszeil
Verkauf von Uhren, Gold u. Silber¬
waren, Uhrfetten, schwer versilberten
Bestecken zu bedeutend herabgesetzte»
Preisen . Reparaturen an Uhren u.
Schmucksachen gut, schnell u. billig.

E . JSiicking,
Neugasse 21, 1. Etage.

IHarit SArader
Langgasse5, Fernr. 1893

empfiehlt

Iraanhflte
TraierfAleier

in jeder Preislage
u. in grösster Auswahl.

Zer Blme «-Ms.
Unsere Blumen, die schon so oft dem edlen Zweck der Wohltätigkeit

gedient hoben, dürften jetzt wieder berufen sein, -die Opferwilligkcit dieses
Mal für dos Vaterland zu fördern. Viele der prachtvollen Blumen der
Gärten Wiesbadens gehen täglich zu Grunde und sollen diese nunmehr
durch eine Verwertung dem Roten Kreuz zur Verfügung gestellt werden.

Die Firma Selma Weinrich im Nassauer Hof wird
die Blumenspenden entgegen nehmen, künstlerische Zusammenstellungen
ausführen, kleinere Sträußchen binden, den Verkauf leiten und den Ge¬
winn dem Roten Kreuz (unter dessen Oberleitung die Veranstaltung
stattfindct) überweisen.

Die bis 7 Uhr abends nicht verkauften Blumen werden den Heil¬
stätten der Verwundeten täglich überwiesen; zu diesem Zweck werden
überzählige Blumengefäße jeder Art entgegengenommen.

Dev Verkauf findet vom 22 . dis 28 . September statt.
Um recht zahlreiche Ueberweisungen von Blumen und reges

Interesse bitten: § 228
Justizrat Jbv.  ÄSfoerti,

Vorsitzender des Werbe -Ansschusses vom Kreis - Komitee
des Roten Kreuzes.

Frau Polizei -Präsident von Schenck
Frau Landqerichtsrat Schwarz.
Frau Dr . Karl Dyckerhoff.
?rau von Auer

Frau Oberstleutnant Walter.
Frau Dr . Roser.
Frau Dr . Blumcnfeld v. Knobloch.
Frau Elsa Pfahler.
Frau Blumenthal.

Frau Präsident Ernst.
Frau Geheimrat Kalle. -
Frau Oberstleutnant Fußbahn
Frau von Hake.
Fr . Oberkricgsger.-N. Hengstcnberg.
Frau Sanitötsrat Seybert.
Frau E. von Bismarck.
Frau Fritz Strautz . -
Frau Selma Bcnninghoven-Wemrrch.

Gegr. 1865. Telephon 265.
Aeerdigungs-Anstatten
„§riedk"^..ViM"

Firma .

Adolf Kimdarth»
^ 8 Ellenbogcngasse 8.

Hrößles ^ ager in allen Arte«
Kolx-

nnd MetaUlärgen
zu reellen Preisen.

Eigene Leichenwagen und
Kranzwage » .
Lieferant der

S «rel » ssürAeuer »eAatt «ng.
Lieferant der

Neamlenvereins . 14981

SCsir*! üolB & Co.
Webergasse 16. Telephon Nr. 4350.
Während der Kriegszeit empfehlen wir uns für geschmackvolle

“ "«‘ir *Jadienhleidern nadi maß"MS„ b"“ 6en
Todes-Auzcige.

Den Heldentod für das Vaterland starb unser hoffnungs¬
voller, herzensguter, lieber Sohn , Bruder und Reffe,

Kanonier AlMl Dell»
im blühenden Alter von 22 Jahren.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Karl Beil,
Elise Beil, geb. Schäfer,
Heinrich Beil,
Auguste Schaab nebst Familie.

Erbenheim, Wiesbaden.

Den Tod. für das Vaterland erlitt unser verehrter Lehrer,

Herr Benjamin Rosenstock.
Er stand zwar erst zwei Jahre im Dienste unserer Gemeinde,

hat es aber in dieser kurzen Zeit durch sein liebenswürdiges Wesen
und seine treue Pflichterfüllung verstanden, sich die Liebe seiner
Schüler und dar Gemeindemitglieder zu erwerben. Wir werden ihm
ein treues Andenken bewahren. F3 oi

Der Vorstand
der israelitischen Kultusgemeinde.

Justizrat Dr. Seügsohn.
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L Jileinofen bringt
neue

ihrer bekannt erstlciassigen Aus-
T? f &jffj) arbeitung und Geschmacksrichtungd**

Jr  A $ (&F  A Zeitverhältnissen entsprechend auch

in ermässigter Preislage

Langgasse 39
Fernsprecher öllS. 1567

Bekanntmachung.
Laut Generalversammlungsbeschlußvom 13. März

1914 nehmen auch diejenigen Geschäftsanteile, die
im Laufe des Geschäftsjahres voll emge-
zahlt werden, vom Beginn des auf die Einzahlung
folgenden Kalendervierteljahres am Reingewinn teil.

Auf diese Bestimmung hinweisend, bitten wir unsere
Mitglieder, die die Vollzahlung beabsichtigen, diese
dis spätestens 30. September d. I . zu be¬
wirken.

FKr neu hinzutretende Mitglieder emp¬
fiehlt sich Der Erwerb Der Mitgliedschaft
gleichfalls bis zn diesem Termine. F370

WW'Mei» 1 llrslilfi,
G . G . ui. b. H .,

Hirsch.
Kriedrichstras?e 20.

Hehn er.

r
Marens Berte &Cie.

Bankgeschäft.
Gegründet 1829.

Commanditiert von der Deutschen
Vereinsbank Frankfurt a. M. seit 1874.

Tel. 26 u. 6518. Wühelmstrasse 38.

■

l

Vermögensverwaltung,
Geldverkehr,
Depots (offen und geschlossen ),
Schrankfächer Unter Mitversehluß der

Mieter in dem großen , neuerbauten Gewölbe.
F470

Mein Büro verlegte ich von Adellieidstraße 36 nach

GepicMsstrasse 5,
gegenüber dem Amts- 1 u . Landgericht.

Wss°. üüelhs 'Set®,
Fernsprecher 916. Rechtsanwalt.

OOOOOOOOWOOOOOOS OL©OO QS0O ©QTOQOOQ®

ttriegsverficherung I
der £2

Gothaer Lebensverficherungsban!
miiMiiiiiiiiiimiiiiniiiiiiiin ettf ^ egenleitigbeit . MI»»»«»,,,,,,

Noch den schon seit Jahren gelte,iden, nicht erst im Hinblick
ans den gegenwärtigen Krieg getroffenen Bestimmungen ist die

Kriegsgefahr
ohne besonderen Antrag, ohne Wartezeit und für Wehrpflichtige und
Nichtkombattanten ohne Zuschlagsprämie in die vor Kriegsausbruch
abgeschlossenen Versicherungen inbegriffen.

Im Todesfälle wird die Versicherungssumme nicht teilweise
erst nach Friedcnsschluß unter Vorbehalt der Kürzung, sondern als¬
bald und in voller Höhe ausgezahli.

Zn de» gleichen günstigen Bedingungen werden
nichteinberufene Landsturrnpflichtige auch jetzt noch
versichert; andere Neuversichernde zahlen, wenn sie noch am
Kriege teilznnehmen haben, mäßige Zuschlagsprämie. 1540

Nähere Auskunft erteilt der Vertreter:

Heia . FWt , Lmj'enstr. 26§ Wiesbaden
Fcrnspr. 1876.

KeSffl waseren
Verwundeten

Ziehung 30.September bis 3.Oktober
im ZieimngstiaaJe der Königlichen

General - Lotterie - Direktion

Rote Kreuz
Geldlotterie

424100  1 .0.-e. 15997  Galdyswlnna
bar ohne Abzug zahlbar

im Gesamtbetrags von M.

SSO 000
Hauptgewinne Mark

100000
ZKSDE
ZS  OM

l 15 © OO
I10000
Original Rote - Kreuz-
Geld -Lose M.

Porto und Li>te extra 3 Pf.
Zu haben bei den König !. Lotterie -Ein¬
nehmern und in allenNdurch Plakate

kenntlichen Verkaufsstellen

Vspüsand Kös’sigS. Prsass.
LoMeräa»iSinnahmar

Eerlin , Burg - Strasse 27.

WzAe Bitter iraiitie.
Lagerung ganzer Wohnungs-
Einrichtungcn«. einzeln. Stücke.

Kn- n. Abfuhr von Waggons.
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Sand , Kies u. Gartrrrkies.

SMkWUßKUM

nnr Adelfstraße 1,
an der Rheinstraße.

Wicht zu verwechseln mit anderen
Firmen.

872 Telephon 872.
Telegramm- Adresse: „Prompt".

Eigene Lagerhäuser:
Adolfstratze1 und auf dem Güter»

bahrihofe Wiesbaden- West.
(Geleiseanschluß.) 1379

Kranken
1546

VOOOOOOSOOOOOOOCO OOO 00 ©00000900000

Pflegerinnen
erhalten

SO0/« Rabatt
auf meine bestbewährten

Reform-
Korsetts

Reformhaus Rheinstr. 71.

Orr»!a LtS-Pf .-Zigarre
100 Stück 7 Mark.
Näh. üosenan . Wilhelnsitr. 28. 1478

Köchln nie » Pfund 4, 5, 6 Pf.
zu haben Schwalbacher Straße 41.

Tray Isen«SCur
Vegetarisches Kur - Restaurant

BierrsamsSfolgasse T.

Täglich frischer Trauben -Most
eigener Kelterung, auch ausser dem Hause.

!!!:![illillil!llllllllllll!ll!IIIII!!!>!!!I!l!ll!l!l!lt

Für den Kries!
Feld - Gamaschen.

Regenhaut - Mäntel.

Alle Arten Lederbekleidung.
Wasserdichte Unterziehwesten.

Otfiziers - Lederwesten.

Papier - U nter wasche.
Das Beste gegen Regen, Wind und Kälte.

Schlaf sacke — Wäschesäcke.
Brustbeutel.

Woll - Hemden — Unterhosen.
Reithosen — Socken.

Ohrenschützer — Pulswärmer.
Leibbinden — Knie wärmen

Kartentaschen — Halsbinden
(feldgrau).

Sporthaus Schaefer
Webergasse 11.

1487m
Wichtig für Giiterversender !̂ ,

betri: Zweckmässtge Verpackung beim Eifenbahntransp
während des Krieges . ^

Infolge der voraussichtlich während der Dauer des Krieges anhcu hp
.EhvnAtirtftnie >Tvi Xitvrpi Sie* ŴiTti-rrrhory -nnftltttfl - chInanspruchnahme der bedeckten Wagen durch die Militärverwaltung

Eisenbahn sür Privatgut fast nur osfene Wagen stellen, und ätsa* *"̂ 8
Regel ohne bahneigene Decken, da diese ebenfalls der Militärveri ^
überlassen werden mußten. Die Güter sind daher bei dieser Beforo . ^ iig
art den Witterungsemflüssen in weit größerem Maße als bei der
in gedeckten Wagen ausgesetzt. Da die Eisenbahnverwaltung keine V ^ ttf
für' den Schaden übernimmt , der den Gütern aus dieser Beförderung ^
offenen Wagen etwa erwächst, ist es nötig, daß die Versender
Interesse durch Verwendung zweckentsprechenden Materials (©otjiR m
Zinkeinsatz, Oelpapier, Wachsleinwand usw.) die Güter so _verpaa ' zzs»
eine Beschädigung durch Witterungseinflüsse ausgesäilossenwird.

Spedition und Verpackungen in geeigneter Weise übernimmt

1. Rettenmayer, Kgl. fjoffpeDiteiir,
Spedition — Möbeltransport — Verpackung—

Amtliche Gepäckabholung«. Abfertigung der Staatsvay
Wegelwäßige Irarbt-, Kik- u. Krpreßgntabholedtentz'

Hauptbüro : 5 Nikolasstraße , Tel . 12, 124 , 2376.
Reisebüro : 2 Kaiser-Friedr .-Platz , Tel . 242.

Oie neuen

Flanelle 0
für BSyseo und Hemden

sind eingetroffen.

R. Perrot Nachf.,
Elsässer Zeugfaden— Flanell-Hal,s’

Ecke Kl. u. Gr. Burgstraße 1»
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XHI . Gabenverzeichnir
Es gingen weiter ein für Die Zentralstelle der Sammlungen für Die frei¬
willige Hilfstätigkeit im Kriege , Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den
Stadtbezirk Wiesbaden, in der Zeit vom 12 . bis einschl. 18 . September 1914:
Abendschein (Ouartiergeld ) 20 M,  Frau
"öesg (3. Gabe) 500 Jl,  Lokomotivheizer
L .*>• "K.  Frau Albrccht 25 Jl,  M.
Mer (Ouartiergeld ) 12.60 Jl,  Anderton
2 «* / A- C. (Ouartiergellp 5.60 Jl,  A . P.
m Srmi ® . S3aer 20 dH,  Oberingenieur
c' ^ ^rntield 100 dH,  durch die Bank für
L^?del,und Industrie wie folgt : Frau
Softe vertz (2.  Gabe ) 20 1,  Frau
Sa  Herber 100 M,  G . Z. 5 dH,  Frau S.

?r ®v *P. ®- Alexander Goltz
2° M,  August Kortheuer 50 dH., E . H.

R. 3 oH,  Mjolly Wehmer (2. Gabe)
60 Jl,  Sofie Bertram (2. Gabe) 20 dH,
to. Montandon (2. MonatZgabe) 1000 Jl,

i, Rentner Rudolf Beck
L2- ®abe ) 50 dH,  Berberich (2. Gabe)
qrTS  I - Bergmann (Ouartiergeld)
tnaon ^ l, Tr . F. BerlS (Ouartiergeld)At9.20 Jl,  durch das Bankhaus Marcus
^erts u Co.: Bonheim u. Morgenthau
l00 Jl,  Rerchsverband 50 Jl,  W . W. 20-̂ ft
Exzellenz General von Lenke (2. Gabch
on JL'  Oberstleutnant Winter (2. Gabe)
30 Jl,  Beschlagnahmtes Spielgeld 9 dtl,
durch Herrn Dr . Bickel 1.48 Jl,  Rotten-
juhrer Bingel (Quartiergeld ) 1.40 Jl,
®corg Blum (Bezahlung einer Rechnung
don Dr . Schutz) 77.10 Jl,  L . Blum (Quar-
nergcld) 64.40 Jl,  L, . Blumenthal (Quar-
tiergeld) 50.40 d)l,  Frau Brauckmann
Ouartrergeld ) 7 Jl,  R . Brauckmann(Ouartiergeld ) 16.80 Jl,  Rektor Breiden-
irqo 1° $ '■ $ :• Brühl (Quartiergeld)16.80 Jl,  Heinrich Bruch 10 Jl,  Eduard
Cordan 20 dH,^ xan  Debus 50 Jl,  Steuer-U‘-‘XU tu du, «rau Äjeous ou m,  L-teuer-
rat Degenhardt (2. Gabe» 50 Jl, , Frau
Deuher 100 Jl,  durch die Deutsche Bank
wie folgt : C. Rumpf (2. Gabe) 2,00 Jl,
Heinrich Reichard 10 Jl.  Frau F. Disch-
Wilion 100 M,  Frau William Scarisbrick
^00 Jl,  Rechtsanwalt Kühne 100 Jl,
Deutsche Gold- und Silber -Scheider-An-
stalt Frankfurt a. M. 86.05 Jl,  Frau Ge¬
he,nrrat Diesterweg 51.10 Jl,  Aua . Dietz
(Quartiergeld ) 11.20 Jl,  Frau Baronin
von Dobencck 500 Jl,  Frau E. Dockhorn
6 j !, Optiker Dörner 50 <jH, durch die
Dresdener Bank wie folgt : Frl . Marga¬
rethe Fritz 8 Jl,  Einige Beamte der Dres¬
dener Bank 15 Jl,  Frau Bernhardine
Eltzbacher (2,  Gabe ) 200 Jl,  I . Dreßler

liergeldi "t Jl,  Generalleutnant ' on
Dufais (3. Gabe) 500 Jl,  Dr . E. (dritte
Gabe) 20 Jl,  E . B. 2.15 Jl,  E . I . 50 Jl,
©. von O. (2. Gabe) 20 Jl,  H . Eller
(Ouartiergeld ' 0.80 Jl,  K . Eichelsheim
(Quartiergelb )^14 Erlös des Konzerts

Cafs Orient Unter d. Eichen 37.23 Jl,
ft Ergebnis der Sammelbüchsen und
Teller 903.46 Jl,  jy . M. 8.20 Jl,  Frau
don F. 40 dH,  F . B. 20 Jl,  F . E. 100 dH,
Zentner Theodor Fehr (2. Gabe) 300 Jl,
jJ- « erttnaer (2. Gabe) 20 dtl,  Otto
Zuscher (Quartiergeld ) 50.40 Jl,  Fr . Fir¬
men ich (Quartiergeld ) 11.20 dH,  Frau
rvraiM®e'!Tl 20 Jl, „Fraucnkapital " Ber-

Serun für 1200 Stück abgestempelte
ftcitichriften 60 dH,  Heinrich Fried (aus
Äumcnverkauf ) 10 Jl,  General v. Fritsch
iErlos aus einem ruff. Ordens 17.50 Jl,

L. Fritsch (Ouartiergeld ) 78.40 Jl,
ft°rl Fritz Rezitator 25.10 Jl,  A . F. f

London noch mitgebracht) 30 dH,  L . Hof¬
mann (Ouartiergeld ) 5.60 Jl,  Frau Geh.
Rat Hohnhorst (2. Gabch 100 dH,  E . Horn
(Quarticrgetd ) 5.60 Jl,  Frau Klara Huch
50 Jl,  Edith Huch (Taschengeld) 5 dH,
K. Intra (Ouartiergeld ) 8.40 dH,  Jordan
10 Jl,  von K. 30 dH,  Frl . von K. 20 M,
A. Kahn (Ouartiergeld ) 21 dH,  I . Kahn
10 dH, P . Kaltwasser (Ouartiergelo)
12.60 dH,  Königliche Kapelle 300 Jl,
Kaufmännischer Verein E. V. Wiesbaden
500 Jl,  K . von Kiesewetter (Quarticrgetd)
61.60 dH,  Frl . I . Killing 10 M,  Klasse 1
der Mittelschule an der Luisenstraße
18.50 Jl,  Frl . Mile Klothe 10 Jl,  A . W.
Kiroops (Ouartiergeld ) 54.08 Jl,  O . Kolb
(durch Frl . Merttens ) 3 dH,  3 . K
(andsturm-Jnsanterie -Bataillon

kursus) 40 Jl,  Schwester C. H. 2 dH,
A- ..Stallforth (Ouartiergeld ) 12.60 dH,
graul . Therese Stock 100 Jl, K. Stock¬
hausen (Ouartiergeld ) 11.20 dH,  Fräulein
Emilie Traeger 20 dH,  Landgerichtsdirekt.
Travers (4. Gabch 100 Jl, Toepke

b? ^ '-eAelU '5B0" JlTi7 '€ .: 'Scharm-
sjPr# 1'nfic (Ouartiergeld ) 20 Jl,  Fräul.
L Gabrilowitsch 25 Jl,  Frau Garschagen
i* uaJ hctt, 'eft>) 30.80 M,  Frau Elise Gast
ln Gergens (durch Frl . Merttens)
3-n ul1, Frau Dekan Gieße Witwe und
Hvchter 20 Jl,  Konsul Glade (dritte Gabe)
uj -E ' .Wilhelm Glingener 50 Jl,  Masor
M . Kloben (2. Gabe) 100 Jl,.  A . u. H.
m^ smann (Sparpfennige ) 10 Jl,  H.

(Ouartiergeld ) 70 Jl,  H . von
goetftngj sQuartiergclch 140 Jl,  H . Grün
tf.' 20 dH, Frau Bildhauer Grün-
Z°ler Witwe (1. Gabe) 30 Jl,  Grütz

Merttens ) 5 dH, Frau H.
Ouartiergeld ) 2.20 Jl,  I . p. H. und
S' Sch. (Kinder) 6 dH,  H . K. 5 dH,
vctmn,eg 50 ji'  Metzger Hartmann 25 Jl,

Heerdt 120 Jl,  Emil Hees 100 dH,
glv Hefelmann (2. Gabe) 20 dH,  Geschw.

(Ouartiergeld ) 8.40 Jl,  Heiden-
1q1^.!?chiffer 6 Jl,  Rechtsanwalt Heine
ein„ r-i ßofiutnclier Hermerdinger .für
C e^ <« c) 31.50 dH,  Max Hetfscrich (Inh.
x,„^ '̂ vma Stoß Nachf.) (2. Gabe) 50 Jl,
tẑ berg (Ouartiergeld ) 10 Jl,  Lehrer
2s 10 Jl,  Frau Dr . Herbert 'Witlve
von e Hons Heß 50 dH,  Herr und Frau

Heyden 325 Jl,  Hedwig Hörle (aus

Frl . Merttens ) 3 dH,  3 . Kompagnie
. arin-Jnsanterie -Bataillon Wies¬

baden zurzeit Niedernhausen 30 Jl,
Ko enkötter 80 dH,  H . Kotze (Quartier-
geldi 50.40 dH,  Frcni Kraemer 3 dH,  Eine
Krankenschwester aus der Schweiz 8 dH,
Kreisverein vorn Roten Kreuz 3 Jl,  Frl.
1 . Krist lOd/l,  Frau Kranenberger (Quar-
trergeld) 5 dH,  K . Kümmel (Ouartiergeld)
15.40 Jl,  B . Kurth 5 Jl,  Laafft Franz,
Hans , Ernst , Elisabeth und Klara je 5 dH,
Frl . Lambert (2. Gabe) 10 <jH, Robert
Lathe (Ouartiergeld ) 25.20 Jl,  Frau A.
von Latsckünoff (3. Gabe) 5 dH,  Lauten¬
schläger 10 oft,  Lepvla 5Jl,  O . I . Letschert
(Ouartiergeld ) 1.40 Jl,  Jettchen Levi 0JI,
Sicgmund Levi 7 Jl,  Bernhard Liebmann
(2. Gabe) 300 Jl,  Frau M. (1. Gabch
20 Jl,  Mädchenklasse 3b Riederbergschule
20 Jl,  G . E. Mannfeld (Ouartiergeld)
4.20 ,iK,  Major a. D. Marx (2. Gabe)
20 Jl,  Stadtrechner a. D. Karl Maurer
(Erlös für verkaufte Silbersacheu) 26 Jl,
Frl . L. Metz 50 Jl,  Direktor Michaelis
20 Jl,  Restaurant Metropole und Cafs
Hehenzollern 10 Prozent der Brutto -Ein-
nahmen während der Zeit vom 28. Aug.
bis 6. Sept . 801.05 dH, A. Müller (Quar¬
tiergeld) 16.94 dH,  Frau Lehrer C. A.
Ftüller (Ouartiergeld ) 26.60 Jl,  Fväulein
Elise Müller 5 Jl,  Von den Dainen des'
2.  Samariterlehrkursus d. Hrn . Dr . Heinz
Müller 90 dH,  M . Müller (Ouartiergeld)
11.20 Jl,  August Möhring 10 Jl,  Moses
Marx 20 Jl,  Münzert aus Klarenthal
40 Jl , Dl Di. 5 Jl,  N . Vl  10 dH, Dl Dl.
20 Jl,  durch die Nassauische Landcsbank
wie folgt : Wilhelm Unverzagt , Landes¬
bankbuchhalter, 20 Jl,  Touristen -Klub
„Helios" 50 dH,  Eduard Kahn Söhne
245.86 Jl,  Neumann 5 dH,  Frau Nime
20 Jl,  Säuger C. Otto vom Dortmunder
Stadttheater (Erlös des Konzerts in der
Wartbürg ) 20 dH, F. Petmecky (Quartier-
gcld) 8.40 Jl,  Pfand 20 dtl,  A . Pfeiffer
(2. Gabch 10 Jl,  F . Pöter (2. Gabe)
100 Jl,  Angestellte der Firma I . Poulet
G. m. b. £>., Ergebnis ihrer Sammlung
100 JO,  grau Presbcr 5 Jl,  Prüsse
(2. Gabe) 500 dH,  Ouartiergeld 20 Jl,
Frl . A. Naht (2. Gabe) 20 Jl,  K . Reich¬
wein (Ouartiergeld ) 11.20 Jl,  Konrad
Reinhold 5 dH, durch dre „Rheinische
Volksztg." wie folgt : (Stadtverordneter
Ochs 50 oH,  Johanir Maier 10 dH,  Bern¬
hard Perscheid 30 ^ . Kegelklub des Lese¬
vereins „Alle Neune" Wiesbaden 50 Jl,
Frau E. Bibon 50 Jl,  M . I . 5 dH,  Un¬
genannt 10 Jl , 2 Jl,  Eduard Ricker
(Ouartiergeld ) 21 dH,  Alexander Robin-
sohn 10 Jl,  Frau Luise Rosenbrock2 dH,
Frau Luise Ro 'cnbrock (Ouartiergeld)
8.40 Jl,  Witwe Rosenstrauß (Ouartier-
geld) 8.40 Jl,  Frau . Ruf (Ouartiergeld)
15 Jl,  G . Runken (3. Gabe) 2000 Jl,  g-rau
S . Sch. 50 dH,  Frau Sachsenweger 10 Jl,
Siegmund Salomon 20 Jl,  grau Amts-
ger:chtsrat Sanner 162 -« . Frau Scaris¬
brick (Ouartiergeld ) 11.20 Jl,  Paul
Seifert 150 oll,  Frau Lina Seufert (dritte
Gabch 100 -/(, K. I . Seyd (Ouartiergeld)
53.20 Jl,  M . Singer (Ouartiergeld)
4.20 Jl,  Fräulein Springer 10 Jl,  E . Sch.
5 Jl,  Frl . v. Sch. 12 </« , grl . Schäfer
10 Q, Schazkes 10 Jl,  P . Schäfer (Quar-
tiergeld) 2.80 Jl,  August Mchafer (Quar¬
tiergeld) 28 Jl,  Frau Schlad-Westenberger
(d. Haußmann ) 100^ dH,  durch Pfarrer
Schlosser von T. S . o oft,  Hernr . Schmidt
25 Jl,  K . Scharre (Ouartiergeld ) 12.60 Jl,
Pfarrer Schräder (5. Gabe) 20 Jl,  Ernst
Schramm 60.20 Jl,  H . Schröder 10 Jl,
Schülerinnen des Lyzeums am Schloß¬
platz, Lyzeum 1, Oberlyzeum und Stu-
dieu-Anstalt 375 Jl,  Dr . Schubert
(Sammlung der Damen des Samariter-

(Ouartiergeld ) 5.60 Jl, I . Ullmann
QuartrergelP 14 Jl, v. Ulrici (Quar-

trergeld) 8.40 Jl, Ungenannt 3 Jl,
Ungenannt 20 Jl, Professor Usener
(2. Gabe) 100 Jl, GeschwisterVater 8 dH,
Berem der Bürobeamten der Rechts-
Nwalte und Notare 50 Jl, Verein der
stadt. techn. Beamten Wiesbadens 400 dH,
Bvvem der städt. Bürokassenbeamten zu
Wiesbaden (2. Gabe) 253 Jl, Vereinigung
in 119',, ®??0' ’!611 (Ortsgruppe Wiesbaden)

O. Vietor (Ouartiergeld ) 7 Jl,
Schuhmachermeister Votier 5 dH, durch
den Vorschußverein wie folgt : Emil
Mebcr 6 M, Johanna Köhlmann 2 Jl,
3 . B. Craß 100 Jl, Bcrthold Ebel 15 Jl,

Mtjenä Seyberth für Buderus 100-F,
E- % 50 M,ß . S>. 20 Jl, Prof. R. Macke
(1. Gabe) 20 dH, Unbekannt 20 Jl, Frl.
Dorothea Petry 10 Jl, Dr . E. Philippi
o0 M,  Aus einem schiedsm. Vergl. 3 Jl.
Geheinirat Wagner (d. Fräul . Lkerttens)
10 M,  Lehrer a. D. Hernrann Wagner
(tur die Verwundeten in Lüttich) 50 dH,
Mittelschullehrer Wagner (2. Gabe)
(Ouartiergeld ) 10 Jl,  Dekan Weckcrling
(3 Gabe), 100 Jl, Frl . M. Weiland 5 JO,
ferner , utii) Spornhau 'ser (£}naxtict>
oeld) 17 dtl, E. Wes che (Ouartiergeld)
11.20 Jl, Frl . Lenr Wiencke 10 Jl, Wies¬
badener Bew-achU'Ngsi'Nsti'tut 3 „11,„Wies¬
badener Tagblatt "- Sammlung <10. Ab¬
lieferung ) 800 dH, Wimschult 25 Jl, L.
Wintermeher Wwe. (Quartierg .) 33.60 dH,
grau Wolters (d. Frl . Merttens ) 50 Pf .,
General von Wulften 100 von Zedlitz
und Neukirch (Ouartiergeld ) 109.20 dH,

Seife 100 dH,  A . Zentner (Ouartiergeld)
14.90 dH, Sammlung des Zigarren -Händler-
?^ ms : R Staffen 10 Jl, Di. Böttcher
10 M DS. Seidel 10 dH,I . C. Dioth 10 Jl,
f.  Kuhlmann 10 cH, A. Fron,,Holz 10 Jl,g . Di-mgeS 10 <M, W. Bickel 10 Jl. G.
Meyer 10 Jl, H. Cron 20 Jl, W. Barih
rc° l0 Jl, P . Kother 10
E- Noll 10 Jl, K. Klein 10 dH, F. Willen
e? / ß „I . FischSach 10 M,E. Eckhardt 10 Jl , DL Kümmel 10 Jl, C. ü
SÄniidt 10 Jl, A. Erb 1.50 Jl, I . Heim

Le«mcmn Strauß 8 Jl, H. Krämer
5 dH, I . Dtenner 10 Jl, C. Dechert 10 Jl,
A. Engel 50 Jl, M. u. Ch. Lewin 50 otl,
©b. Laurens 100 dH,I . Wittenberg u. Co.
2o Jl, G. Kühl 10 Jl, A. Feucht 10
T äßchmitz, 10 Jl, F . H. Graumcnin
12.50 Jl, H. Ueltzen 20 dH, Wilhelm Gerke
aus Belgrad 10 dH, zusammen 560 Jl.
Einnahme am 12. Sept . 1914 Jl 4142.58
Einnahme am 14. Sept . 1914 Jl 2685.83
Einnahme am 15. Sept . 1914 Jl 3729 15
Einnahme am 16. Sept . 1914 dH 3165.28
Einnahme am 17. Sept . 1914 Jl 1091.—
Einnahme am 18. tecüt. 1914 oH 2939 .80
Einnahme der Sammlungen

der vorerwähnten Banken M 3204 .86
Ge)amtsumme der bis setzt

eingegangenen Beträge dtt  569,301.34

. Wegen etwaigen Berichtigungen von
«ehlern , die in vorstehender Liste unter¬
laufen sein sollten, und die sich leider nicht
immer vermeiden lassen, genügt eine kurze
Notiz an das Bureau der Deutschen Ge¬
sellschaft für Kaufmanns - Erholungs¬heime.

Berichtigungen.
Statt Lehrer Wegner muß es im Gaben-

verzeichms 8 beißen : Mittelschullehrcr
1° M Gabe ); statt

KeNzenbach muH es un Gab ende rzeich-
Nl-s 12 heißen: Kelschenbach 16.10 Jl: statt
Hum Reichard muß cs heißen : Hugo
Reichard, durch die Vereinsbauk Wies¬
baden 50 Jl (3. Gabe) ; in dem 12. Gaben-
verzeichins muß, cs .heißen : durch das
Bankhaus Gebrüder Krier sind folgende
Betrage eingegangen : Firma Gebrüder
Krier 100 Jl Rentner August Becker
20 otl, g-rau August Becker 20 Jl, Fräul.
Claa Becker 10 JO, Freitags -Kogclgesell-
idjart (Katholnches Kasino) 100 Jl, Geh -
Diot Ehlert IOC\ Jl Fräulein Wilholmine
Stumps 10 otl, Archivrat Dr . M. Domarus
20 M Gotthard Deppner, Flörsheim
a. M. 2 d)L F228

Sonntaq,

^0. September 1914.
©Si. Jahrgang.

bittet E. Zeclnik,
vormals Geschäftsführer

„Walhalla “.

lffests @fl®!i ©i* Hof.
Heute Sonntjsg:

Grosses patriotisches Konzert.

Bekanntmachung,
betr. Anftlhr von Brennmaterialien

(Kohlen, Koks, Briketts , Holz).
Es ist öfters beobachtet worden,

daß Kohlenfuhrwerke auf die Bür¬
gersteige aufgefahren sind, um so be-
auemer an den Einwurfschächten der
Häuser die Kohlen usw. abzuladcn.

Die Fuhrleute machen sich hier¬
durch wegen Zuwiderhandlung gegendie Vorschriften der Straßenpolizei-
vcrordnung vom 10. Oktober 1910
strafbar und die Kohlenverkaufs-Ge-
schäste, welche die Brennmaterialien
ins Haus zu liefern haben, können
bei Beschädigungen am Bürgersteig
(Bordstein, Gußasphalt ) für den ent¬
standenen Schaden haftbar gemacht
werden.

Die Bestimmungen genanriter
Straßenpolizeiverordnung , welche für

fuhr von Brennmaterialien hierAns
in Betracht kom-nren, lauten:

8 30. Auf den Bürgersteigen und
den sonstigen für den Fußgänger-
Verkehr bestimmten Wegen ist es
verboten:

1. zu reiten , mit Handkarren,
Fahrxädcrn , Kinderschlitten oder
Fuhrwerken jeder Art zu fahren,
Straßenhandel zu treiben, Zugtiere
oder Schlachtvieh zu führen oder zu
treiben, den Verkehr durch Stehen¬
bleiben oder durch gewerbliche Ver¬
richtungen zu hemmen und Gegen¬
stände, welche durch ihre Form,
Größe oder Beschaffenheit die Vor¬
übergehenden zu belästigen oder zu
verletzen oder zu beschmutzen geeig¬
net sind (z. B. Körbe, Eimer , Fleisck)-
mulden, Bretter , Handwerksgeschirr)
zu bcförderri.

vv- VP.
8 15. 1. Das Abladen von Brenn¬

materialien und Haushaltungs¬
gegenständen auf die Straße ist nur
zulässig, wenn bei dem Hause des
Empfängers eine zu cinenr Hofe
oder anderen geeigneten Dläumen
führende Einfahrt nicht vorhanden
ist. Auch müssen diese Gegenstände
alsbald nach der Anfahrt von der
Straße entfernt werden. Die be¬
nutzten Straßenflächcn sind sofort
zu reinigen und insbesondere die
durch Kohlengrus und dergleichen be¬
schmutzten Stellen mit reinem
Waffer abzuspülen.* «■

Indem wir Siefe Vorschriften
hiermit wiederholt öffentlich bekannt¬
geben, ersuchen wir alle Beteiligen,
wie Fuhrwerksbcsitzer, Kohlen-Ver-
kaufsgeschäfte, auch die Hausbesitzer
und Kohlen- usw.-Emvfänger drin¬
gend, auf die strenge Befolgung der
erlassenen Bestimmungen Bedacht zu
sein. Insbesondere müssen die mit
der Kohlenansuhr beauftragten Fuhr¬
leute angehalten werden, das Be¬
fahren der Bürgersteige zu unter¬
lassen. Zuwiderhandlungen werden
in jedein Falle zwecks Bestrafung
der Betroffenen zur Anzeige ge¬
bracht.

WieZbnbeir, den 27. April 1912.
Wiederholt veröffentlicht 1. 9. 1914.
_Städtisches Strafie nbauamt.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf meine Be¬

kanntmachung vom 1. Ma ! d. I .,
wonach auf Grund des 8 139k, Ab¬
satz 4 der Reichsgewerbeördnung, das
Feilbieten von Zeitungen und Zeit¬
schriften in Wirtschaften an Werk¬
tagen bis 12 Uhr nachts zugelassen
ist, bestimme ich hiermit bis auf
Weiteres , daß auch die Verbreitung
von Extrablättern , welche lediglich
die amtlich verbreiteten Mitteilungen
vom Kriegsschauplatz veröffentlichen,
in Wirtschaften, sowie auf öffent¬
lichen Wegen, Straßen und Plätzen,
in dem gleichen Umfang gestattet ist.

Wiesbaden, den 16. Sept . 1914.
Der Polizeipräsident , v. Schenck.

Dentist
R . KOIIH,

Lanprgasse 50.
Habe während der Kriegszeit SprecK

stunden von 2—6 Uhr.

Auto - Bermietmrgett
M . Meister,
© Drudenstrafte 6.

Tel. 4050.
Empfehle meine Automobile für

größere u. kleinere Fahrten und zum
Transporte von Berwundeten.

Tannen - u. Bucheii-Brcnnholz,
kurz geschnitten, per Ztr . 1.20 Mt . zu
verk. Sed anstraße 5. L16361

Beftetlttugen
auf Winterobst

nimmt entgegen
Lvhmühle bei Biebrich. Telephon 338.
Daselbst selbstgek. Latwcrg zu ^ icrk.
Biru 'eu „ aute
10 Pfd - 1 Mk„ Ztr . 9.50, Ia Hoch¬
heimer Zwischen 10 Pfd . 60 Pf ., Ztr.
5 Mk., Ia K-chlnrnen 10 Pfd . 60 Pf.
u. Fallobst. Nerostraße 42.
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Weibliche Personen.
(GewerblichesPersonal.

Lehrmädchen für feinen Damenputz
geg. Vergütun g ges. Dela spee straße 1.

Zur persönlichen Bedienung' ndendeeiTOt etwas leidenden Dame wird ein
nicht zu junges , gesundes einfaches
umsichtiges Fräulein gesucht, das auch
etwas nähen kann, von 8)4 morgens
bis 1 Uhr u. 2)4 bis gegen 8 Uhr.
Angebote unter M. 715 an den
" ^ .-Verlag.
Felnbgt. Köchin, die etwas Hausarb.
übernimmt , zum 1. Oktober gesucht
S ophienstr. 4, neb en Al winKrstraße.
Suche jg. Köch., Alleinmädch., kochen,

Krndersrl .. kath., nette Haus -, Zim.-
u. Küchenmädchen. Frau Kathinka
Hardt . gewerbsmäßige Stellenvevmitt-
lerm.  Schul gaffe 7, 1. Del. 4372.

Tüchtiges zuverl. Mädchen,
welches etwas koch, kann u. die Haus¬
arbeit versteht, z. 1. Oktober Mucht.
Dambachtal 16. Telephon 4863.

Ord. Alleinmädchen,
w. selbst, kochen kann u. jede Haus¬
arbeit verst., gesucht Ecke Gerichts-
m^ Moritzstraße im Lad en vorsprech,
Zuverl . Mädchen für kl. HänShält

gesucht Rhcinstratze 66, Part.
Zum 1. 10. solides Mädchen

' ~ ' ehl.für Hausarbeit gcs. Empfehlungen
nötig. Hellmundstraße 12. 2 rechts._

Tttcht. Mädchen für Haushalt
gesucht. Näh. Nero str. 20, ÖPstladen.
^Mädchen für Küche u. Hausarbeit
gMgM  Herr ngarteir straße tst.̂ l^ St^

Tüchtiges evang. Mädchen gesucht.
Schmauch, Niko lasstra ße 21._

Ein tüchtiges Mädchen
für Haus - u. Küchcnarbeit gesucht.
Jägerhaus , Schiersteiner Straße 68.

Einfaches solides Alleinmädchen,
w. selbständig kocht, von älterem Ehe¬
paar für Dauerstelle gesucht. Adresse
im Tagbl .-Verla«. Lz

Suche für sofort
ein kräftiges 10—17jähr. Mädchen,
für einige Stunden des Tages , zur
Beaufsichtigung eines Kindes. Zu
spr. nachm. 2—3, Hermannstr . 4, 2 l.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Buchhalter,
il . Bit,techn. bew., amerik. Bilanz sicher, ges.

Off, u. L. 713 an den Tagbl .-Verlag.
Junger Mann

mit schöner Handschrift sofort auf
kausm. Bureau gebucht. Gefl. Off.
unter R. 715 an den Tagbl .-Verlag.

Gewerbliches Personal.
Alleinstehender Mann

findet gllde Stell , bei freier Station.
Off , unter I . 714 an den Tagbl .-Verl.

Pfleger ober Diener
mit guten Zeugnissen gesucht. Zu
erfragen im Ta gbl. -Verlag. Ly

vorm
Junge (Radfahrer ) gesucht

i. 6 —12 Uhr, Bäckerei Mühlg . 15.
Kräftiger solider Arbeiter

gesucht Kleine Schwalbacher Str . 4.
Phil . Lied u. Sohn.

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Sclbstünb. gutbürgerliche Köchin
sucht Stelle . Jahnstratze 40, Gth. 8.

Fräulein , tücht. u. gcwissenh.,
d. Krieg stellen!., s. Anstell., gleichviel
w. Art , auch stundenw.; vielleicht
Kontor od. sonst, schriftl. Arbeiten.
Ang eb, m T. 716 an den Ta gbl.-Verl.
Aerztl. gcpr. Wochenb.- u. Kranken-
Pflegerin , sehr zuverl., sucht Stellung.
Näh. Luise nstra ße 5,  2 , Hörrlie.

Gebildete Dame,
tüchtig in all. Häusl ., sucht Wirkungs -,
kreis bei einz. Dame od. kl. Haushalt.
Kl. Taschengeld erwünscht, eventuell
ohne Verg. Offerten unter P . 712
an den Tagbl .-Verlag.

Geb. Kinderfräul . sucht Stelle
zu schulpflicht. Kindern od. als Ge¬
sellschafterin od. Reisebegleit, zu einz.
Dame . Keuntn . im Näh., Haush .,
Sprachen u. Musik. Offerten unter
E. H , Wiesb aden. Lehrstraße 11.

Haushälterin,
in all. Zweigen des Haush . selbständ.,
praki. u. spars., sucht Stelle bei ält.
Herrn . Offerten unter G. 142 an die
Tagbl .-Zweigstelle, Bismarckring 19.

I . Mädchen, das im Nähen bcw.,
sucht Stellung als angehende Jungfer
oder besseres Hausmädchen. Off. u.
S . 142 Taabl .-Zweigst., Bismarckr. 19.

Empf. ältere verf. . . . .
u. Penf .-Köch, all . Alleinm., auch
Stütze, erste Haus - u. Zimmevmädch..
Jungs .» Häushält . Frau Kathinka
Hardt , gewerbsmäßige Stellenvermitt¬
lerin. Schulgasse 7, 1. Tel. 4372. _
Früul . möchte in e. bürg . Haushalt

kochen lernen . Offerten unter B. 141
Tagbl .-Zweigstelle, Bism arckring 19.

Suche für meine l7jähr . Tochter
iSchneidern erlernt ) Aufnahme in
Hess. Hause, zur Erlernung des Haus¬
halts bei Familienanschluß . Taschen¬
geld erwünscht. Rheingau oder kl.
Stadt der Umgebung bevorzugt. Off.
unter O. 715 cm den Tagbl .-Verlag.
Fräul ., daS nähen u. bügeln kann,

Suche für meine Tochter. ,
15 Jahre alt , Umgebung von Wres-
baden, recht nette liebe Leute, wo sie
sich in Häusl. Arbeiten ausBlden i,
schlicht um schlicht. Fam . Behdl. Bed.
Angob. m ill. 718 an den Tagbl .-Verl,.

Fräulein,
das 5 Jahre auf emer Stelle taug,
selbständ. kocht u. alle Hausarbeiten
versteht, sucht für Okt. u. .November
passende Stellung gegen mäßige Ver¬
gütung . ■Offerten unter O. 714 an
den Tagbl .-Verlag .

Erstes u. zweites Hausmädchen
s. Stelle z. 1. Okt. Biebricher Str . 31.

Kräftiges Mädchen, 20 I .,
w. nähen u. bügeln kann, s. Stelle , ev.
ausw . Off, u. T. 142 Tagbl.-Verlag.

Aelteres Älleinrnädchen
s. Stelle bis 'ÖO ?t7'in ruh . 'Haushalt.
Näh. Geisbergstr aße 22, rt.

Fräulein , welches kochen kann,
sucht bald. Stellung . Angeb. unter
E. 715  an den Tag bl.-Verlag.

Mädchen, das kochen kann
und den Haushalt versteht, s. Stell.
Zu erfragen im Tagüll -Verlag, Mh

Da nächste Woche
ins Feld rücke, suche für meine
Frau Aufnahme in guter Familie,
wo sie sich im Haushalt oder
Geschäft nützlich machen kann.
Gefl . Offerten unter U. 715 an den
Tagbl .-Verlag
'Früul ., evaugel., gew. Schwester,
' ■ ' “ e Beschall.,

sowie etwas Damen -Frisier . versteht,
sucht Stelle bei einz. Dame . Off. u.
Z. 715 an den Tagbl .-Verlag.

sucht tage- od. stundenweise
ev. gegen Beköst. ohne Gehalt . Off.
unter P . 715 an den Ta gbl.-Verlag.

Besseres Fräulein
w. Beschäft. tagsüber od. stundenw.
Adr esseT agbl.-ZwM .̂ Bismarckr^ Lu

Junges Mädchen sucht Stellung,
ev. taasüb . M ücherstraße ö, Mtb . 8.

Mädchen „
sucht über Mittag oder ganz Stelle.
Oranienstr aße 62, Mth. 2 rechts._

Aelt. rüstige Frau sucht Stelle
bei ält . Dame od. Herrn gegen etwas
Taschengeld. N. Lutsenstr . 5, G. 2 I.

Eine saubere anständ.
s. Beschäft. in best. Hause;
Mittag . Dotzheimer Str.

S#- —. - OßC1
Saub . Frau s. MonatSst.
zu putzen. Hirschgraben
Frau s. Dtonatsst. morg. ob-
Blücherstratze 38, Froutspitẑ ^

Alleinstehende PerMsKk
sucht noch einige Kunden t
Putzen). Ellenbogengasse
Saub . Wcckfrau sucht Befch-i' ^ ic
Rauenthaler Straße 11,

Männliche Personc»-,
Kauf!näilnischesPcrson ^>

Aeltercr Kaufmann , ^
w. lange Jahre einen
Posten bekleidet hat , iud)t <“)& ,
od. ev. als Kassierer
spät. Off. u. M . 713 %cS?F̂ y.

lefS
Jung . Techn., Belgien ausSÄc

sucht BeschästigMig, Aleich)chl̂ >
H. 142 Tagbl .-Zwgst.,

Chauffeur . Mcchanike^
mit guten Zeugn. u. EinPllW ''.
sucht Stellung , auch mjßm
Off . u. S . 712 an den Tagm> ^

Weibliche Personen.
Kanfmännisches Personal.

Drogen.
Für 1. 1. 15 oder früher selbständ.

Verkäuferin für Drogen- u. Kolonial,
Warengeschäft ges. Off. u. U. 142
an Tagbl .-Zweisst., Bismarckring 19.

TMllge Periiinifernweii
für die Abteilungen

Wäsche, Weißwaren,
Schürzen, Trikotagen,
«urzwaren » Besatzartikel,
Manufaktnrw . u. Kleiderstoffe,
Hanshaltnngs »u. Küchengeräte

per 1. Oktober gesucht.
Offerten mit Bild, Zeugnis-

Abschriften u. Gehaltsanspr. an
Gelcbwister Wcrvev,

Biebrich b. Wiesbaden.

Für 1. Oktober
Weih IMge« Mia

gesucht. Florii, Kirchgasse 51.
Lehrmädchsn

aus braver Familie ges. für Verkauf
u. Arbeitsstube. M. Schräder , Lang¬
gasse 6, Damenhüte.

Gerverbliches Personal.

zt. kWh. ll. 2.Ar« er!n
ges. B!  ö des Blum » Kurhausplatz 2.

Gebilseie Dame
zur Hilfe im Haushalt und zur Ge¬
sellschaft leidender Dame gesucht.
Sofor t vorst ell. Mai nzer Straße 42.
Geftrch'tzum1.Oktober
ein tüchtiges Hausmädchen, das ser¬
vieren u. näl>cn kann. Gute Zeugn.
erforderlich. Ncrobergstraße 21.

Ingks ÖaaGiuiiddjt«
mit guten Zeugnissen für bald
od. 1. Okt. ges. Borzust. abends
zw. 7 u. 9 Uhr Mainzer Str . 26.

Solides zuverlässiges
AAeinmädchen,

nicht unter 18 Jahren , sofort gesucht
Nikolasstrasie, 11, 1 St, _ _
Tücht. AÜeinmiidchen

findet eine sehr gute dauernde Stelle
bei Holländer, Taunusstraße 78,
Eingang großer Vorgär ten.

ßkstres jiiiig. MSixhes.
durchaus selbständig, perfekt in
Küche u. HauS, zum 1. Oktober bei
hohem Geholt gesucht. Vorstellung
mittags 2—3 oder abends 7—8 Uhr
Pension Eordan, Nikolasstraße 10.
Zimmer 30.

'Handwerker, dess. Frau krank ist,
sucht sof. für sein. kl. Haushalt mit
2 Kind., 7lh u. 10)4 I ., eine tücht.
erfahr , unabhäng . Frau o. Mädchen.
Selb , müßte auch die Frau etwas
pflegen k. Gute Behandl. ist zugcs..
ledoch kann^boher Lohn nicht gezahlt
werden. Alles Nähere Eltville»
Friedrichstraß e 13, P arterre.

Gesucht zum 1. Okt. nach Mainz
Allcinmädchen, das perfekt kochen
kann. Wäsche außer dem Hause.
Piitzfrau vorhanden. Vorzustellen
Wiesbaden , Martinstraße 6._ _
Gesucht tu Sab Homburg
ein best, durchaus solides Mädchen,
das feinbürgerlich kochenk. u. etwas
Hausarbeit übernimmt . Vorzustcll.
8—11 und 2—5 Uhr bei Frau
Dr . Großmann , Paulinenstraße 3.

Männliche Personen,
(stewerbliches Personal.

Stadtk . Fuhrmann z. Brikcttverkauf
gesucht Sedanstraß e 6.

JOitsiuoliii-iepratcui:,
zuverlässiger, für dauernde
Beschäftigung sucht
Automobil -Centrale

Wiesbaden.
Wiesbadener Straßenbahnen.

Fahrbedienstete werden noch ein¬
gestellt. Bedingungen sind zu er¬
fragen Luisenstraße 7. F287

Die Betriebsverwaltung.

Die Augcnheilanstalt , Kapellen¬
straße 42, sucht zum 1. Okt. 1914

einen Pförtner.
Außer freier Stat . u. Wäsche erhält
der Pförtner einen angem. Monatsl.
Gesunde Leute, in den mittleren
Jahren , wollen sich unter Vorlage
von Zeugnissen • auf dem Geschäfts,
zimmer der Anstalt melden. F201

Zum 1. Oktober d. I ., event. zum
1. November wird ein verheirateter
nüchterner kautionsfähiger

Milchkutslher geslllhi,
welcher mit seiner Frau selbständig
disponieren muß. Offerten unter

Tagbl .-V>A. 991 an den Tagbl .-Verlag.

Mscher,
durchaus pferdckundig, zuverlässig
und solid, für leichtes Zweispänner-
Geschäftsfuhrwerk, per sofort für
dauernd gesucht. Zu melden auch
Sonntag bei
Frz. A. Leissfe& Co.,

Seerobenstraße 22.
Kaufmännisches Personal.

Zar Buchführung
von 6—7 Uhr abends junger Mann
oder Fräulein gesucht. Borzustellen
Nikolasstraße 15, Parterre.

Lehrling
mit guter Schulbildung für sofort

Heizer, gel. Schlosset^übern . Zentralheizungen
u. reeller Bed. Off . U. 714^

Solider Mann , 39 $$
gewissenh. u. nüchtern, la-nsllj W
auch im Kassieren bew.,4 ^
gl. welcher Art . Kleine
Näh. im Tackbl.-Verlag.

oder Oktober gesucht. ~
Glaser & Co., Drogen Engros.

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Eine kaufmännisch und wirtschaft¬
lich durchaus ^ Dame
mit Sprachkenntn. sucht dass. Stell.
Off . u. T. 712 an den Tagbl.-Verl.

Gewerbliches Personal.

Kraukenpslegeriu
und ärztlich geprüfte Masseuse sucht
Tag - oder Nachtpflege. Näheres im
Tagbl .-Berlag . Dg

Gebildete Pflegerin
und ärztlich geprüfte Maffeuse über,
nimmt Nachtwachen zu billig. Preis.
Off. u. S . 716 an den Tagbl .-Berlag.

fclnoeöilüetcg JFrSuleln,
40 I ., längere Zeit im Ausl , gewesen,
gut engl., franh ., musikal., möchte
fauch ohne Vergütung ) einer Dame
od. älterem Herrn das Hauswesen
leiten. Offerten unter H. 715 an
den Tagbl .-Verlag._
langes ßeMeles fraulein,
bisher als Kindergärtnerin , auch in
Hausarbeit erfahren , sucht Stellung
in befs. Hause. Off . u. N. 3433 an
D. Frenz , G. nr. b. H., Mainz) § 39

Gebild . Fräulein,
w. 12 Jahre in feinstem Hause in
Frankrerch tätig war . sucht sofort
Stelle als Haushälterin , Kindersrl .»
Gesellschafterin oder dergl. Offerten
u. F. 714 an den Tagbl .-Verlag.

Empf. g. Köch., Kindersrl-
eins. Haus - u. Alleinm.
Lang, gewerbsmäßige Stelle«. ^
lerin , Goldsaste 8. Te le

"Mefferes'MMßA
sucht Stell , bei Herrn ober
Dame . Goethestraße 14 ,,jJ ^ >

Bürgerst , mit guter ©i & i
Kochen, Hausarbeit u. n
sucht Stell , gegen TascheEsik«
gute Behandlung crw. O" J{
E. WUrtz, Landau fPfalz)-̂Best. tfl.
tüchtig im Haushalt , aum
Arbeiten bewandert,
Stell . ^ 710

Männliche Persoll̂ ^
Kaufmännrscheö

Energischer SÄ
Kausntann , auch rn. SW » fiii
Weinbau u. KcllerwirtiE ^ rH
sucht, wenn auch
Tätigkeit. Off. M. 708- .

Nufma «- ,
sucht Kontor- «der M
Stellung zum 1. Mph -Sc
u. G. 713 an den T«» ^

perfekt i« ,
Bilanz. »' -*

Beschäftigung zum $
Bücher. Offerten unter
den Tagbl.-Verlag.

tßewcrblichesGewerbliches

Sini£tl8rt0|Ef»«“tU
Verwaltung einer Br>« p>o>r>-
Hauses, ev. auch S « „kge«̂ l

u. B. 712 an den

Wohnmgr-Anzeiger der wierbadener Tagblattr.
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1 Zrmmer.
Bismarckring 42, H.

au f Okt. zu v.  N.
Bleichftraste 31,

u. Kammer . Nm

3, Zim. u . Küche
Mtb . P.  LI 6163

Herderstr. 27, „
einz. Perf -- 15

1 Zim.. Kück
einstr. 107, ^

mit Ku)
P. r. 2640

»RiehlstrJahnstr . 19, Vdh. P ., 1 gr. Zim. u.
K. z. vm. Näh. Part . b. Hauck. 2517 2 Zimmer. Scharnhorststr . 17, H. D., sch. 2-Z.-

W. mit Küche. N. V. P . r . L16596
Karlstr . 2 1 Zim. u. Küche, kl. Fam. Ädlerstr. 23 2 Z.. K., K., 1. Okt. 2643 3 Zimmer.
Kellerstr. 25 1 Zim. u. Küche sofort. Hcllmundstraße 13, Vdh. Msd.. 2 Z.

u. Küche zu vermietem B 15844 Adelhcibstr. 95, H. P ., schöne8-Zim.-
' Wohn, mit od. ohne Lagerr ., Werkst,

usw. Näh. Wörth str. 3. 1 r . 2503
Lehrstr. 12. Stb 1 1 Zim. u. K. 2349 Hellmnndstraße 51 2 Z., K.. b. Fev.Schachtstraße 9. H., 1- od. 2-Z.-Wohn.

Jahnstr . 19, Vdh. Ftsp., 2 Zim. u. K.
z. vm. Näh. das. bei Sommer . 2815

Bismarckring 42, Mtb., 3 kl. Zim.,
Küche, p. 1. Nov. N. M. P . 816164Schwalb. Str . 85, H. D., 1 Zim. u.

Küche, monatl . 12 Mt . Näh. Bart.
Kellerstr. 25 2 Zim. u. Küche sofort. Gneisciiaustr . 20. H., 8-Zim.-Wohn.1 Zim. u. Küche mi eine alleimsieh.

Frau gegen Hausarbeit abzugeben.
Off. u. I . 716 a. d. Tagbl .-Verlag.

Nettelbeckstr. 12, bei Steitz, sch. 2-Z.-
Mohn., qg kl. Fglst.» 1,10 « L M47

Jahnstr . 44, Hth., 3-Zim.-Wohn. zu
verin. Näh. RhMstpaße W « K,

. 4 sch^ HSA -fM
Walramstk^ 6, '

W.H " Zu beĥ Ŝ -^ „z^
Hübsche O-Zini .-W«,̂ ' Z«̂

teilt , zu vermreten̂ ^BleichstraßL̂ E ^ "
Frontsp .. 3 Z

zu v. N. Nerotz
ZliUM^

Kleiststr. 1, 8. Et., ?f;
WMung sotzS



Sabeit und Geschäftsräume.

439 . Sonntag , 20 , September 1914.
K., Bad'

4- u,-, ®a?'  f . Lage, 1. Oft,
ltenbergplab 3. P . 2487

4. ,, vV .d 1' am Gutenbergplatz,
sJlah 1' dt,’Pv zum  1 . Oft.
KsuM̂ Pchnb ergPlatz §,  V . 2505

am K))FrdDRi

Wiesbadener TagbkM.

5 Zimmer.

^ « er Straße 53. Ecke Drei-herrschaftl, 5- event.
NÄ> E °^ -v. t - r . Okt.

ÖTdhTUfr«4/ ' R 3 ', K., Bad, elektr.
ZrÄ ' faX-f  u . Zub. 1. Okt. zu vm.KxM^ Gutenbergplatz 3, P . 2486

Tm .H
3l fo « M Zubeh sofort bis

r-i. 14 m. Nachl. Näh. ErdMsch.
6 Zimmer.

^edrrchstr 27, 2, gr. neuz. 6-Z.-W.
E -77L-W .. Gas , El.. Badez^ sof.

Speist
zu verm. Iß » . » m*. C2rr 3

Vermietungen

Frirdrichstr. 27 Werkst ». P.aprrrm, ™.
Marktplatz 5 Laden mit Ladenzim.

u. Keller, f. Butter - u. Eiergeschäft
geeig. zu vm. Näh. Hotel Bellevue.

Bismarckr. 38, 1 L cleg. mbl. Wohnz.
m. Balk. u. Dchlz. m. Bad. Tel. v.

.Bism arckr. 38, 1 l.7 mbl. Frtsp .-Zim)

Morgen-Ausgabe , 8 . Blatt Seite 11»

Wohnungen  ohne Zimmerangabo.

Alleinsteh. ält . Frau erh. freie Wohn,
flegen Haus - u. Näharbeit . Nah.
rm Tagbl .-Verlag.

Auswärtige Wohnungen.

^ ^ itabter Hohe 26 neu herger. kleine
Gartenvilla , 3 Zimmer u, Küche,
Gas , zu 406 Mk. an ruh . kinderlose
Leute per sofort od. später zu vm.

Dotzheim, Wiesbadener Str . 22, 2X
2-Zim.-Wohn., 1. St ., mit Garten.

Möblierte Zimmer , Mansarden ufw.
Adelhcidstr72l , Gth. l I., eins. m. Z
MM ^ 37, H. 1, El . Zim., 3Mk)ilBiyElSJa *'

4 Zimmer.

W . J,2 , 4-Z.-W. m. Zub. m
gtog. Nah. Taunusstraße  7 , 11.

5 Zimmer.

^eKlrlhgüffeu.MjHkl8berg
1 ö-Zimmer -Wohnung ans

»»- a
„HrrrschastiTBM^

r -̂ °rten, 1. Et ., 5- 6 Z., elektr.
fltr„ ’ a0er  mod . Ko ms., eleg. neu

Theodorcnstraße 3.
6 Zim mer.

38' Parterre,
lichemb-Zlm.-Wohnung mit reich-
p, V Zubehör sofort oder später

Jft8^ rT eteäl Näh. daselbst erste»der Adolfsbcra 4. 2606
.8 Zimmer und mehr.

*-̂ 1 1 - - -
-Wohn, mit reichl. Zubehör

ASUttttsstratze 23,
S,-O tos , zu verm., evt. auch

„ *« tes oafcl&ft bei
Dr. Kravz-Busch. 1 St.
und Geschäftsräume.

„ Laden,
mit Zw.-Geschoß, zu

»b , Zwecken, Frredrichstraste 46,
.tz »,-. April zu vermieten. Näh. bei
tz< ^ f-Lang, Luisenstraßc 23. 2432

—— |u>, au o »|Cp.
Albrecht strape 30. P .. m. STlebTtS.
Xrnmnuvtov  7, 1 I„ schonĤ ZiL)

% n -̂' billig zu
—Perm,_Das, auch große  m . Maus.
Bertramstraße 2, 2 r., möbl)^ iÄ)^
BismarckrinUL , 3 r., aut mbl. Z7b)
Bismarckr. 25, Ü, inbl. Z. b.  Gunkel.

Billen und Häuser.

so, 1 i .., uwi. ,ernp .-->im.
B-eichNaßc 27, 2 t ., gut mMgZim .,

ev. mit Pension billig zu Perm.
Blcichstraße 32, 3, schön möbl. Zim.
,^sMort oder 1. Oktober zu verm.
Dovh. Str . 11. 1, g. m. Z7mi v. Penß
Faulbrun nenstr. 11, 1,  möbl . Mans.
Hellmunb str. 5, 1 l„ moSTTZimmer.
Hellmundstr. 43,1 L, in. m . eb.jn . @)
Hermannstr . 15, 2 r., in. iev. Z^ Mß
Jahnstrnße 38, 2 l., mö bl)^ iimmer.
Karlstraße 2 einfach möbl. Zimmer.
Karlstr . 18,  2 , sch. Ms)7nibl . u. unmbk.
Kiedricher Straße 1, P . r ., mbl. Zim.
Mauergasse ,14, 1 r ., erh. anständ. ja.

Niann Zun , mit Kost. 10.86 Mt.
Moritzstr. 5, 1, gut möblierte Zimmer,

gegenüber „Wi esbadener Hof".
M^ str^ ^ UZ ^ nbl^ BalkM ^ b)
Moritzstraße 7, 3, schön mäf Mans .)

event.  gegen Hausarbeit.
Moritzstraße 22, 2, inöbl. Zim. z. vm.
Museumstr. 10, 2, Haupt , möbl. Zim.

m,t 1 od. 2 Betten preisw . zu verm.
Neugasse 5, 1 t„  Z im., möbl.. billig.
Neug affe 13, 1 r ., sch, inöbl. Zim. Sill.'
Nikolasstr. 8,  2 . kl. m? Z. m. 0. 0. P '.
Öraniens tr . 6, 2 l., g. rnKZ Zim. 'fo£
Oranienstraße 16, 1, sch. möbl. Zim.
Öranienstr . 29, 1, gut möbl. Znn .,

ev. Wohn- u. Schlafzimmer z. vm.

Rheinstraße  71 , 2. gut m. Z. preisw.
Riehlstraße 5, Gth. 1 L, m. Z.. 4 LU.
Nüdeshcim cr Straße 31 moblTHm.
Schöllbergstraße 2, P ., Dotzheim/sch

»n. Zim. s. 18 Mk. mtl. m. Kaffee.
Schwalbacher Str . 16, 1, mbl. Wohn-

u. S chlafz im. p. 1. 10. Ein g. separ.
Schwalb. Str . 46, 1, 2 g . möbUZim.
Sc danstraßc 4, 1, sch. möK. Zim. Li ll.
SedansLr. 7, Hth. 2 st, Z. m.  u . 0. ]&.
Sccrobenstr. 27, 3 l„ frdl. inöblZZim.

0. M. an be sseres Fräulein ._
Taunusstratze 36, 1, schön möbliertes

Zimmer bill. abzng. sofort ; daselbst
2 leere Zimmer abzugeben.

Wellritzstra ße 48, 1, m. Z., 1 od. 2 B.
Wellritzstraßc 51, 2 r „ 2 sch, m.  Z . b.
Weste ndstr. 2V, Gth. 1 x„  g . m. Mans.
Wörthstraßc 14, 1, möbl. Zim. sep ar.
Wörthstr. 23, 2 r.. 2 in. Z. m. 0. 0. PI

Öranien str. 35, H. 2 l„ gr. leer. Zim.
Schiersteiner Ätrl 26 sch. M. N. P . L
Keller, Remis en, Stallungen usw.

Rheinstr. 50 Stall , Remise, Lag. 2568

2 sonnige, behagl. möbl. Zimmer
ohne Pension (drei Betten ), Parterre
ausgeschl. Angebote unter W. 714
an den Taabl .-Berlag. __

In Billa ii. a. Kurh. 2 nröbl. Mans.
zu verm. Pr . 9 u. 12 Mk. 0. Bed.
Näheres im Tagbl .-Berlag . I,v
Leere Zimmer,  Mansarden usw.

ÄwrcchtH g. Ms., Möb H2l
Bismarckring 11, 1 r ., leeres Zim.
Oranienstraße 35 hctzb. Mans . an

eine anständ. Frau zu verm. Pani.
3—4 Zimmer , unmöbl.» in Villa her

sofort mit Heizung zu verm. Näh.
im Tagbl .-Berlag . Mtl

Eins . möbl. Zimmer mit Frühstück,
ev. Mittagstisch od. ff. Pension , von
Fräulein gesucht. Oss. m. Preisang.
irnter O. 716 an den Tagbl -Verlag.

Einfaches Zimmer
mit Frühstück, Nähe Hostheater oder
Kochbrunnen, gesucht. Schrrftl . Qfs.
mit Preis Astoria-Hotel.

Eins , großes leeres Ẑimmer
von einz. Dame gcs. Off. mit Preis
unter B. 716 an den Tagbl -Verlag.

Größeres Lokal,
möglichst zu eb eirer Erde u. mit Hof,
zwischen Dotzheimer u. Blüchersträße,
für die Zeit des Krieges zu mieten
gesucht. Offerten unter W. 715 an
den Tagbl.-Verlag. .
Trock. Raum zum Möbeleinstell. gcs.
Off. B. 142 Tagbl .-Zwgst., Bismarckr.

MK» Mwtz A.
Zubehör, zu vermieten ode

8 Zim.
m. rchl.

~ . , u- - . oder zu ver-
kaufen. N. Zietenring 2, P . l. 2648

f»tr»̂1r*vn-t*.«* tv

Wohnung , tL>m-ÄM,C-Langg. 39, 2.
Möblierte Wohnungen.

Emser Straße 30, Part .,
Landhaus , zwcr bis drei schön möb¬

lierte Zimmer mit Küche zu verm.
Einzusehen zwischen 9 u. 10 Ubr

Behagl. mbl. Wohn. m. Küche 0. einz)
_ Zlin., Gar ten, [1. Paaenstecherltr . 3.
Möbliert - Wohnung, 3—4 Z., Küche)

Diele, Veranda u. Zub., in Billa,
^rcseniusstratze 23, Damüachtal,
an ruh. Mieter ab 1. Okt. zu vm
Nah. Nauenthalcr Str . 8, 1 r.

Möblierte  Zimmer , Mansarden usw.

Dambachtal 2, 1, gut möbl. Zimmer
_ Mit 1 oder 2 Bette» zu vermi eten.

r , va. , v. m«,«,,
schön möbl. Zimmer billig zu vm

ftieinidilftaSt 28,2, littrim
ßut möbl. Zim. mit 1 u. 2 Betten,
mit oder ohne Pension preiswe rt.

Kaiker-Friedrich-Ning 18, P ., großes
schön möbl. Zimmer zu ver m.

Langg. 39,_ 2, gut möbl.  Zimmer.
Nauenthalcr Str . 19, 1 r., eleg. mbl.

Zimmer für feinen He rrn zu^vm,
Rheinstraße 30, 1, schön m. Wöhn-

u. Schl afzim. ob er auch einz. abz.
Rheinstrahe 33, Schipper, in Z., evt.

m. Wohnz., elektr.  Licht , Telephon.

Mheinftr. 68, 2. Et.,
eleg. u. eins. möbl. Zimmer , auch

zusammenhängend, zu mäß. Preis
zu verm., auf Wunsch Pension.

Scharnhörststraße 29, Part . r>, eleg.
möbl. Zimmer an Dame zu verm.

Zimmermaunstr . 4, P . r., gut möbl)
. Wohn- u. Schlafz. brll. f. kurz o. d.
Möbliertes Zimmer zu vermieten.

Meh er, Bismarckring 25, 3. Etage.
Gutmöbi»ar.Aimmer

für jede Zeitdauer , mit oder ohne
ganze od. halbe Verpflegung, billige

_Pr eise. Kl. Burgstraffe 1, 2, St.  r.
Schön, gr. möbl. Zim. in angen. kl.

Saush . an Lehrerin od. berufstät.
Frl ., 16 Mk. Dovl,. Str . 68, 2.

mööifeit Zimmer
zu vm. Lcm gg. 8, 2, bei Reit wiesner.
In feiner Familie gut möbliertes

Zimmer billig zu vermieten. Näh.
zu erfragen im Tagbl.-Verl. Lla
Leere Zimmer , Mansarden usw.

Roonstr. 15, Mtb . D., 1 od. 2 kl. leere
Zim. per sof. Näh. Vdh. 1.

2 bis3 Zimm., Sit . P.,
großer Keller u. Lagerraum , m. Ein¬
fahrt , nahe Markt, sof. o. 1. Okt.
Off, u. G. 716 an den Ta abl.-Berlaa .
4—5 -Zim .- Wohnung
mit nötigem Veigelaß, Hochparterre
oder 1. Etage, der Neuzeit entsprech.,
von einem älteren Herrn für bald
gesucht. Villa mit Zentralheizung
bevorzugt. Angebote unter D. 715
an den Tagbl .-Verlag.

Elnzelner Herr
sucht 4—6 große Zim., Badezimmer
usw., in herrschaftl. Hause, womögl.
mit größ. Garten , zum 1. April. An¬
gebote mit Preisangabe abzugcben
Schlicht er straße 3, 1.

Größeres gut möbl. Zimmer
mit separ. Eingang , mögl. Parterre,
zu mieten gesucht. Off. u. R. 3819
a>l D. Fren z, G. in. b. H., Mainz.

G«t miid!. sub. Jümwr
in besserem Hause, freundl . Lage,
sucht Herr per Oktober, dauernd,
nröglichst als Alleimnieter. Off.' mit
Preis u. F. 715 an den Tagbl .-Verl.

Möbl. Zimmer » bis 25 Mk., flicht
besserer Herr , Dauermieter , bei
ruhigen Leuten, Ausführliche Off.
u. H. 716 an den Taabl .-Berlaa

Dambachtal 1, 1, gut m. Zim. m. u.
o. Pens ., 60—70 Mk., a. Küchenb.

Billa Carolus-
Nerotak 5, nahe den Anlagen und
Wald, feines gcmütl. Heim während
der Kriegszeit. Billigste Preise.

Schützeuhofstr . 16,
2. u. 3. St ., möbl, Zimmer mit oder

ohne Pension zu vermiete».

Gesucht Arztbüro,
Sprechzimmer, Wartezimmer , und
event. noch ein kleiner Nebenraum,
in guter Geschäftslage. Offert , mit
Preisangabe unter D. 716 an den
Tagbl .-Verlag.

Pension Villa Carmen,
Abeggftraße 2. Ruhige Kurlage . Vor'̂
SÜgl. Verp fleg. Dauern . Vreiserm.

Peusiou Riviera,
Bicrstadter Straße 7.

Vorzügl. billige Pension für Wintcr-
gaste „. Daucrmieter von 5.50 an
täglrch. Bäder. Personen - Aufzug.
Zentralheiz ., elektr. Licht. Garten.

zre« r fifnsstSirang
u. Verwundete übernimmt Pension
Melitta , TaunuSstraße 65.

Fein . Privatpension,
Lift, Telephon, Zentralheiz ^ elektr.
Licht, Bad, Warmwafferverforgung.
Beste Verpflegung. Näheres Schiller.

Ruhe- und erholungsbedürftiger
Herr oder Dame findet angenehmes
Heim und beste Verpflegung Eigen-
heimstraße 5, Parterre. _ __

Gute Peusiou
mit Aufsicht zu mäßigem Preise
findet schulpflichtiges Mädchen. An-
»ebote n. H. 714 an den TLgbl.«Berk.

möchte ich mein 18jähr. Mündel kn
nur gutem Hause unterbringen.
Mündel ist gesund, wirtschaftlich,
musikalisch, befähigt zu franz . Kon¬
versation. Angebote unter S . 715
an den Tagbl .-Verlag.

Meiner
Lvialk Anzeigen im . Kiemen Anzeiger' kosteni« einheitlicher Sayform 18 Vfg.. ta davon Äw-ichmder SatzauSWmng Sv V«g. di- Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 30 Pfg. die Zeile.

Verkäufe
,Pripat -Berkänfe.

Zm"/ ' tes. älteres Pferd
Pf 8' fotort zu verk., Preis
^ ^SieS ^ ? °Lem Geschirr 300 Mk.
ii.Nm̂ MSdtlRü derstr. 4. Tel . 4128.

billig zu verkaufen)
ÄLZ ^ Eellrttztal , v. West endstr.

s° '°« ine Jagd !,>inde,7^^^ckaaend. f\,rt tn gute HändeWLSer sagend , bill i
«KtzdüWMÄtvaheUg , 3. )Et.

Schäferhund, pr. Stammb .,
öeMlc,; Hände billi'g zu

bei Becker, Hcmö
Sonncnberg , Burg-

Uhr vormitta gs.
erhaltene Hcrren-

zu verk. Hervn-
rechts .̂

Dinter -Ueberzieher
^e ^ E ^ DWermannstr , 6, Ir.

LE-Anz ». Frack-Anz.Ski-, 44. ■

' zz?^ M - Ge ricyisltr . a, 1.

kr-ff)). )'W'ratze», 3 recht
^LixMalt . Piano 180 Mk.Lcatze 39, Part.

- verkaufen.
Pa rt , lin ks.

zu verk.
art.

2 vollst. Roßhaarbettcn , Ausziehtisch
u. 2tnr . Kleiderschrank u. Tische usw.
spottbrll. zu verk. Folditraße 8, 1.

^u ^ vk. Dotzh
Bücherschrank mit Truhe

zu verk. öeroerstra ße 15. 3 Hechts._
Neuer beäuemer Krankenseffel

m. Nachistuhl-Einr . u. neuer Diwan
brllig zu verk. Adlerstraffe.16, Part.

Schrank» Steil., mit Kristallglas,
Maha g. pol., bill. Luisenstraste 17.
_Gut erhaltene Nähmaschine
billig zu verk. Kaiser-Fr .-Ring 38, 3.
1 Waschmaschine, 1 Marmorplatte,

220 X 86, u. eine Partie Haare zu
verk. Rauen thaler Straße 22, 3 l.
Laden-Einricht. f. Kolonialw., so gut
wie neu, billig Hermannstraffe 15.

Leichte Feberrolle sofort billig
zu verk. Scharnhörststraße  8 , 2 St.

Handkarren mit n. ohne Federn
billig zu ver kau fen Fe ldstraße 19.

Dunkelbl. Sitz- u. Liegewagen»,
wie neu, billig zu verkaufen Frredrich-
siraße 27, Hth. 1 r.

, Kelter, auch als Packprcsse,
serner Liotweinsaß, 75 L., 7.0 SBein.fi.,
A, u- .1  Liter , billig zu verkaufen
Eckerwwrdestraße 1, Part . r.

Händler -Verk äufe.
B' cbcrmeier- u. antike Möbel,

Masschr ., alte Oelbild. u. GebrauW-
ILWIULu verk. Henze, Nldolsstraße7.

herrschaftl. Speisezimmer
unter Preis abzugeben Möbel

Lager Bluchervlast 3/4.  L 16559

Gut erhaltener Kinderwagen, „
wenig aebr., billig abzugeben. Nah.
Modes Blum , Kurhansvlatz 2._

Gasofen,
Patent Delage, wenig gebr., f. Halste
des Preises zu verk. Offerten unter
K. 712 an den Tagbl. -Verlag._

. Gasbackofen,
tadellos erhalten , zu verk. Anzuiehen
bei Glaab u. Metzger, Installateur,
Adelheidstraße.

Eine gebr. Gas -Stehlampe
preiswert zu verkaufen. Näheres nn
Tagbl .-Verlag.  B 16684 Bo

. .. billig
^. 'traße 5. 1 t

««•Ägrrt

Eine Slnzahl solide Obsthorden
u. eine kleine Dezimalwage brmg ab-
zugeben Philipps beraitraß e 36, 2 r.

Holzwollscile) feine, ,
ca. 1060 Mir ., für 4 Mk. sofort zu
verk. Eckernfördestraße 1, Part . r.

350 hochmod. herrsch. Schlafzim.,
u. außen ganz eichen, in. reich.

.tf,dnrtzercien, mit 3t. Spiegelschrank.
MobMager ^Blücherplatz 3/4 . 816558
,, Eichen-Speisezimmer
bst̂ î -Euzi -m. billig zu verk. Möbel-
IMLIner el H. Velir , Wbenstraße 3.

moderne Schlafzimmer,
mit reichen Jn-

.großer 2tur . Spiegelschrank,
n mit hoher Marmorrückw.,

1 2 Nachtschränke m. M.,
Laae? R^ balter 200 Mk. Möbel-^B55 -Muckierplatz 3 u. 4. 816566

'None rote Deckbetten L lg
W^ ,?Lue Krffen 2 Mk ., Sofa 12 Mk.,
Wachhkoin. 10. Itür . Schrank 12 Mk.,
MWardE ^ eU. Ble ichstr. 39, Bart'
k 30 w ?’ tteue . Roßhaarmatratzen
-^ -D ^-LUverk. Fran kenstraße 3, _1_.

P Stühlen 25 Mk.,Oüuatt 3o, 2 eflafe u. and. Betten 16,
8- i2 , Deckbetten

m, u. Vertikos usw.SU- berk^ Wvlrainstraße 17. 1. Etaae.
mit^rmäl ' n. eickien,

's- Kristall-Ver-
vo! st?nen^ ^m"a-Tmderschr .. nußb.-
Bertika"m" (I? 1-6 Erchen , 48 Mk., pol.
Svleael 45  W - Trumeau-
Möbe0 Säulen 33 Mk.MoUUagerL lucĥ ^ ^ 3/4 , 8 16562
in allen̂ 'N^ ;?r"^ °"^ M^̂ äUNgen

Schubladenregale, Theken, Glasschr.
m. Schieb, bill. F rankenstraße 15. P.
Gebr., fast neue Nähmaschine bill.

Mäher, Wellri tzstra ße 27. _816392
25 neue Fahrräder zur Auswahl ^

Sill. Mäher , Wellritzstraße 27.
Mut erh. Herren - u. Damenrad

mrt Frei !., sowie Nähmasch. billig zu
verk. Klauß , Bleichstr.  15 . Tel. 4806.
^R ??somv., Hängcpcndel, Brenner,
Gluhk., Gaskoch., Badew., Gartenschl.
billig.  Krause , Wellritzstra ße 10.

12 Halbstückfaß, neu,
. , 106,16 —30g I billigst. F . Heß,Iahnstr aße 10, Par t.

Oxhost- u. Kognak-Faß
zu haben. Heim, Bertramstraße 9.

Kräftiger Zughund
zu kameu ges. Gärtnerei Ad. Erkel,
Well ritzkal.  816701

Gut erhalt . Anzug zu kaufen
gesu cht Frank enstra ße 3, 1. 816631

Pianinos , Flügel, alte Violinen
Uu, .. tauscht H. Wolfs, Wil helmŝ . 16.

„..Ucbr. Zigarrcii -SlnzLnder
u. Wschnelder, a. Nickel, zu kaufen
gesucht. 8täh. im Ta gbl.-Verl ag. 8p
Möbel aller Art» Hirsch- u. Rehgew.
kauft Walramstraße 17.  1 . 816478

Arme Frau,
deren Mann schon 6 Wochen im
Kriege ist, sucht einen Kinderwagen
für Zwillinge billig zu kaufen. Zu
erfragen im Tagbl .-Berla g. , 8x
Junker u. Ruh-Gasherb , gut erh.,

2flam., mit Bratofen , zu kaufen ge-
sucht Schefselstraße 10, 4._ _

Kleiner Herd it. Wasserstein
zu kaufen gesucht  Hellrnund straße 27.

Gebr. mittelgr . Herd
losort zu kaufen Geisbergstraße 6, P.
Zu kauf, ges. : Hobelb. m. Handw.,

Handboihrivinde, Gasbadeof., Tesching,
kl. Kal., lg. Obstleitex, kl. eis. Ofen,
Glasdach, kl. Holzschuppen. Off. mit
Prer scmg. u. K. 716 Ta gbl.-Perlaa.

Gebr. Werkzeuge für Schlosser,
Schreiner u. Jnstallatenre zu kaufen
gesucht. Angebote unter N. 142 an
den Tagbl .-Verlaa.

Gebr. Karren
zu kaufen gesucht, 8—10 Ztr . Trag¬
kraft. Angeb. mit Preisangabe an
fserü. Alerr, Michelsberg 9._

Dung,
mfdj od faul , zu kauf. ges. Gärtnerei
Creß, l. der Schiersteiner Straße.

Weißes gutes Kinderbett
u. , guter Dauerbrandofen zu kaufen
gei._ Preis -Of ferten Rh einstr.  115. 2.

Gebrauchte Nähiiinschine gesucht.
Off, u. E. 713 an den Tag bl. -Verlag.
- O besserer Waschtisch, .1—2 Rohrieffel prersw. zu kaup. ges.
Off.- u. L. 716 an den T agbl.-Verlag.

Wäschemangel
zu kaufen aes. Ste inaaffe 1. 2. Fiek.

Ladcnrcgal mit Schubladen,
3 m lang u. 3 m breit , zu kaufen ges.
Näheres Rauentaler Straße 22, S . 2.

Ghmnasial - u. Real -Unterricht
zur Nacqhilfe, z. Schulersatz u. zur
Vorbereitung auf Schul- u. Militär-
Prufungen . ELangjähr . Erfolge mit
hiesigen Schülern . Man schreibe mit
genauer Llngabe des Unterrichtszieles
oder̂ der Klasse und Schule unter
G. ,0/ an  den Tagbl .-Verlag.

Engl ., Franz ., Italien ., Deutsch "
spricht ied., m 30 Std . ä 0,75, prakt.,
IfvSaBre i Ausl , studiert. Zeugnis-
Schrerbrnasch. beeidigter Dolmetscher
b^ andgerlchUHMmm ^^ reugaffe 5.

Erstklass. Klavierunterricht erteilt
Marie Habich, Rauenth . Str . 19, 1 r.
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Klavierlehrerin
'erteilt erstklaff. Unterricht zu außer¬
gewöhnlich billigen Preisen . Angeb.
u. P . 710  an den Tagbl .-Verlag.

Junges Fräulein,
konserv. gebild., erteilt grdl. Klavier¬
unterricht , a. Theorie, Std . 1 Mk. Rcf.
L. Kr. Angeb, u. I.  709 Tagbl .-Verl.
Wer ert. gründl . Klavierunterricht

zu mäßigem Preis ? Off. u. Z. 714
an den Tagbl .-Verlag.

Arme Frau , der. Mann einberufen,
verlor von Plätter Straße bis Stein¬
gaffe Portemonnaie mit Inhalt . Ab¬
zugeben geg. Bel.  Platter St r. 40, 1.

Verloren ein Tülltuch.
Abz. gcg. Bel. Sonneuberger Str . 4.

Tüncher- u. Anstreicher-Arbeit
w. sos. äugen., b. Moritzstraße 24

Repar . an Fahrrädern , Nähmasch,,
Grammophonen w. fachgemäß, u. bill.
ausgef. Klauß , Bleichstr. 15. T el. 4800

Gardinenfpanncrci .
Moritzstraße 22, 2, Frau  Staigcr^

Nähmaschinen repariert alle Systeme
vrompt u. billig u. Garant . Adolf
Rumpf, Me ch., Weberĝ 48, Hth. 1.

Spezialist im Polieren
v. Möbeln u. Klavieren . Beste Empf.
Schock, Frankenstr aße^8, Hth.
Polsterer empf. sich im Ausarbeiten
v Möbeln u . Betten in u. auß . d. H.
Fr . Schwalbach, Neroitr . 34, H. 1 r.
Herren -Schncidcrei wendet Röcke 8,
Repar ., Reinig ., Anz.-Aufbüg. 1.50,
Neufüttern . Kleber, Fran kcnsir. 24,1.

Jacken-Kcst., Capes , Mäntel,
vornehme Fass., w. in u. a. d. Hause
annef.. Tag 3.50 Mk. Le hrstr . 12, 1,

Tüchtige junge Kinderschneiderin
bat Tage frei ü 2 Mk. Näheres un~ ~ ' BlbOob ±>k

Tüchtige Weißnäherin
w. des Krieges außer Arbeit, cnwf.
sich im Anfertigen sämtlicher Wasche.
Off. u. F. 715 an den Taabl, -Verlag.

Hüte w. in u. außer dem Hause
schick u. billig gearbeitet . Siegler,
Webergaffe 38.

Tardinen -Wasch. u. Spannerci
zu bill. Pr . Fauibrunnenstr . 12, 2 l.

Friseuse (Ondul .), n. n. Damen au.
Friedrichstraße 29, Gth.

Wer beteiligt sich tätig
mit 1 Mille an rentabler Fabrikation
für Militär ? Offerten unter F. 710
an den Tagbl .-Verlag.

Zwei Kriegerfrauen
,k. Herrschtbitten edeldenk. Herrschaften um gctr.

Kleider. Abholen erfolgt gerne. Off.
u. G. 715 an den Tagbl .-Verlag.

Zwei gute Pferde
zum Fahren von Möbelwagen zur
Umzugszeit gesucht. Näh. bei Ph.
Blum , Möbeltransport , Aarstraße 27.
Parterre,  B 16697

Elegante Möbel
für 3 Zim. u. Küche zu leihen gesucht,
können ev. a. ohne gegenseitige Ver¬
gütung für längere Zeit untergcstellt
werden. Offerten unter P . 716 an
den Tagbl .-Ver lag._ _
1 Viertel Theatcr -Abonn . D, Part .,
1. Reihe, abzug. Friedrichstraße 48, 2.

1 Viertel od. 1 Achtel Ab. B, Part ..
2. R., abzug. Schwalbacher Str . 2, Jl.

1 Achtel Abonn . A, 3. Rang rechts,
2. R„ abzug. Eltviller Straße 3.H-

Kätzchen zu verschenken.
Roonstraße 7, Part.

1 Achtel Abonnement 0,
2. Rang , 2. Reihe, Witte , abzugeben
R-auenthaler Strane 18, 1. ** 1

1 Achtel Abonnement v,
2. fftangg., guter Platz , Mitte , abzug.
Näheres Eleonovenstraße 2, 2.

Königl . Theater.
1 Viertel Part ., 1. Reihe . Abonn . B,
abzugeben Goethestraße 22, 1.

1 Viertel , 3. Rg ., 3. Reihe , Ab. D,
abzugeben Mauevgaffe 12. ! r ._
1 Achtel 2. Rangg ., Seite , vorz^Eckpl.,

Weibl . Aktmodell . g,
gesucht. Meldung : Montag MM
Gewerbeschule, Zemmer 11. Blv ^

Damen sinden zur Niederkunft
diskr. Aufnahme bei -z

Heb. Lydia Werner Wwe^
Langen bei Darmstadt.

JL aUjlU OUlHüa -J WV »*»./ VVVQ*
alMa ^ Sckenkendorfstraße 4, Part.

1 Achtel Ab. U, 2. Rang , 2. Reihe,
abzugeben Herrn aartenstraße 18, 3.
1 Viertel Abonn . König !. Theater,

2. Rang , 2. Reihe, Mitte , abzugeben
An der Ringlirche 8, 3. Tel. 4883.

1 Achtel Theater -Abonnement B,
1. Reihe, Parterre , Mittelpl ., abzu-
geben Waterloo straß e 6,1
Kgl. Theater , Ab. B, 2. Rg „ Mitte,
2 od. 1 Achtel abzug. Westen dstr. 24, 3.

Gutes Piano mietweise bill . abzug.
Off . u. I . 141 an den Tagbl .-Verlag.

Heirat . _ k<6
Junge nette W., Mitte 20, w. !

lald zu verh. mit guts. Herrn
30 u. 40 I . Offerten unter » • >
an den Tagbl .-Verlag ._ ^

d°» 30„ ®3 «teÄ -mmtu oen out l
sucht Fräulein od. Witwe Sw.
keiineu zu lernen . Oss. û. v . jg.L-Ililt.il dl* UUini . «*-1II• *_
Lagbl.-Zweigstelle, Bismarckrrng,

Lebensgefährtin
sucht . solider, im 28. „ Lebenŝ ,sucht solider , rm 88. ^ “ ‘"«»SW
stehender netter Herr. Häusl.
die ein glückliches Herrn rrs t̂ẑ ^
nicht über 24 Jahre alt und etw.nicht uver u» zzayro uu uuu
Vermögen besitzen, richten vertrau ^
voll Briefe unter W. 14- au.
Taabs .-xlweiastelle . BrsmarckriNS ^,,

Pferd,
ostpreuß. Stute , 8shjührig , flotter
Gänger , zu vcrkanfen . Näheres
Albrechtstra ße 20, 2 S t.

Schöne Ferkel
zu verk. Eckernfö rd estr nffe 5, Hth. P.

1 Schäferhund , 1 Fahr alt , zu ver¬
kaufen Hahn i. L. , Aarstr . 6.

Reinrassiger Pinscher
zu verkaufen . Frau Müller , Dotz¬
heim, ^Schiersteiner Straß e 5.

Zehn junge Znckthähne zu ver-
ka ufen Eigenheimstraße 5.

» WsöiMPliSM !!. ©105
llniv ., fast neu, 6mal. Vergröß., zu
verk. Näh. Dre iweidenstraste 4, P . r.
Schwarzes Piamno,

vorzügliches Instrument , eiserner
Kasseuschrank billig zu verkaufen ini

Auktionslokal
Georg Jäaer . Wellritzstraße 22
M  neue KchreNnlslylne

billig zu verkaufen . Offerten unter
M . 716 an den Tagbl .-Verl ag.

Selegenheitskaus
für Liebhaber
und Sammler

Perser - Teppiche
darunter aparte feine und alte Stücke
GelkkWülde Md Mummen

Mcssingsacheu usw. wegzugshalber
spottbillig

Rheinstratze «6, Part ., 16—4 Nhr.

Reitzeug , kompl. .
gut erhalten , für 58 Mk. abzugeben
Näh , im T agbl.-Verla g. I-o

Automobil,
Gclegenheitskauf , äsitzig, sehr preis
wert zu verkaufen . Näheres Rhein
str affe 115, 1. B 15540

Ein hocheleganter fast neuer sechs
sitziger

wegen Aufgabe des Fuhrwerks zu
verkaufen. Näheres durch

Krack,
Hofwa genbau._

wie neu hergerichtetr,
v . Mk. 360, 380 etc . bis Mk. 550,

in schwarz und nußbanm,
mit 5 - jähriger Garantie.

Neue Pianos v. 550 Mk. ab.

1. Hyp. 92 000 Mk., 5 % Z ., ccdiere
35 000 Mk. Näh . Tagbl .-Verl . Bg

Piano - m.  Musikhaus
Franz Seliellenberg,

?esr
1864S : Kirchgasse 33. »IS.

WdeA»sM KleiW .36
Verk. ganz besonders billig kompl.

Schlafzim ., Wohn -, Eßz . u. Küchen,
alle Arten Pol u. lack. Möbel , An¬
fertigung u. Umarbeitung v. Polster-
n. Schrcinerarbeiten w. stets billig
u. gewissenhaft auSgeführt . Auch
übernehme ich stets Beschäftig , für
m. Fuhrwerk bei b. Ber . Tel . 2737.

FrifAeleerle ieinffitt
in allen Größen billigst abzugeben.
Küferei Wcttengel, Frankenstratze 30.
Faßhandlg . Dcuscr , Albrechtstr. 32.

8 » !l ! o . Mü.
an rentablem Geschäft v. Kaufmann
gesetzte» Alters sofort gesucht. Ein¬
lage ' 6000 —8000 Mk. Offerten unt.
F . 712 an den T agbl.-Verlag

Institut
(Direkt . : E. Worbs , staatlich gepr.).
Borbereitungsanstalt a. alle Klassen
u. Exam. (Einjähr ., Fähnr ., Äbiturk
Arbeitsstund . b. Prima inkl. Ferien .^
Lehranstalt f. alle Sprach ., a. f. Ausl.
Pr .-U. u. Nachhilfe in allen Fachern,
auch für Mädchen, Kauft , u. Beamte.
Worbs , Inh . des Oberlehrerzeugn .,
Adi-lbridstr. 46, Eilig . Oranienstr . 20.

Berlitz »Scfyule.
Der Unterricht in Französisch,
Englisch u. Deutsch ist wieder

aufgenommen.
Vorläufig nur Privatunterricht,

Klassen beginnen später.

luismstraße 7.
Dr . phil . erteilt gründliche Nach¬

hilfe in allen Gymnasialfächcrn , be¬
sonders Sprachen . Anfragen unter
O. 713 an den Tagbl .-Verlag ._ _

EMiMs MelsMs
Kirchgasse 64, "Walhalla -Ecke.

UssteffricM
in sämtl . handelswissen-

schaftlichen Fächern,
namentlich in allen Bueli-

führungsarten,
Rechnen , Korrespondenz,

Stenographie , Maschinen¬
schreiben u. Schönschreiben

Zeugnis . Prospekte.

Lehr-Jnftitut für
Tameu - Schusiderei

k/Iai-ie Ä/oki-dsin, Adolfstr. 1, III.
Gründl. u. forgfält. Ausbildung in

Schnrttrnusterzeichnen,
Zirschneidenu. pralrt. Arbeiten.

Milum  lm Mitm®
gegen Abend eine Granat -Spange,
kl. längt , einreihige Form . Abzug,
gegen Belohn . Hallgartcr Straße 6,
2 Stiegen rechts.

Da mein Mann
zur Fahne einhernsen,

empf. mich den werten Herrschastcn
zum Ankauf von getrag Herren - u.
Damen - Kleidern , Gold, Silber,
Brillanten und alten Zahngebissen.

Frau Rosenfeld,
Wägern annstraße 15. Teleph . 3964.

ZA getraoemß̂tcesiflelöer.
Damen - u. Kinderkl., Wäsche, Pelze,
Schuhe etc. zahlt die allerhöchst. Preise

Wagcmannstratze 27.
4424 Telephon 4424.

Herren- n. Damen-ileikr,

Ein vicrsitziger

Eugafti-Phaeton,
1933 geliefert, sehr gut erhalten,
mit mod. Sport -Phaeton -Karosserie,
wegen Anschaffung eines größeren
Wagens zu verkaufen. Nah. durch

Mriick,
Hofwagenbau.

Dortsclbst auch ein 22/40 PS.
Mercedes -Landaillet mit tadellos er¬
haltener Maschine und Kruck-Lan-
daulet -Karo sscrie zu ve rkaufen._.

Weinfässer
billig zu verkaufen Rhcinstraße 103.

Schuhe , Möbel kauft Frau Scheurcr,
Wwe ., Biebrich, Heppenhcimer Str . 7b.
Karte gen._ Christ!. Händlerin

(Merlinltene feiiM Wie
mit mindestens 2 Schubladen zu
kaufen gesucht. Off . mit Preisang.
u. M . 142 an den Ta gbl.-Ver lag.

KUMKWIlNUlHillMU
zu kaufen gesucht. Off . mit Preis-
anaabe u. L. 142 an d. Ta gbl.-Verl.

Altertümliche Brosche
mit roten u. blauen Steinen ver¬
loren . Abzugeben gegen Belohnung
Moritzstraße 49, 2 St.

WM -MIll.
gMM -1  AM-

W « W
für

Damen
und

ierren

1

Nagelpflege! '
i1nr?t.Pr. 12# ^ ^Tilly Förster , Faulbrstr . 12
Ragelpflege.

Thilde Marhut , Nheinstr. 32, 2. *■

Tücht. Kaufmann kann !>-
mit einigen Millen Barkaplt^
an einem bestehenden gut suv' l
dierten Engrosgefchäft der chem-̂ ^
techn. Branche tätig beteiliget - .
Zlusführl. Angebote richte wach
u. 8 . 716 an den Tagbl . -Verl

Pclüier wirkt. Seidflgebtl,
leiht einem Beamten 2000 Mk.
Sicherheit und Zinsen , der siulZ ?.,-
den Krieg in größter Not itttt
tnng seiner Existenz befindet ? , .̂ »
zahlung 50 Mk. monatlich . DfT ct
u. R. 142 an den Taabl .-Verla >h-̂

gesucht für gute Hasen - und
jagd, in der Nähe von
Adressen erbeten unter 1913 Mgr?'
Geschäftsstelle der Biebricher
post, Biebrich am Rhein.

Kraftwage«;
4 Sitze, billig zu verm. T5^

Theater,
2 Viertel Seitenloge, Lg. 2 r.
p. bis Januar abzugeben .^

Für Militär!
Guter Mittagstisch wie auch Zimmer

billig zu haben Sch ul gaffc 6, 1.
Stavtrunzüge.

Mouha , Scharnhorststraße 29.

Wlümen"

Händler -Verkäufe.

Koflümfisfle
für Jackenkleider, 150 cm breite feine
Qual ., in all . Farben , fabelhaft billig
abzugeben Kleiststraße 4. 2 rechts.

^Anzngstoffe.
einzelne Coupoiis , spottbillig abzu¬
geben Kl eiststraße 4, 2 rechts.

Palctotflofle,
einzelne Coupons , Zabelhaft chillig
abzugeben Kleiststraße 4, 2 rechts.

~~Weinfässer
n allen Größen , neu u. , gebraucht,
empfiehlt .Wiesbadener Faßlager,
Bleichstr. 27 . Telephon 4239 . B16380

Suche zu kaufen gut erhaltenen

Adler- s.WudererlNgeli,
zwelfitz-, ungef . 6/16 P8 „ neuestes
tNodell. Angebote mit Photographie
u. A. 998 an den Tagbl .-Verlag

Gebrauchter aber kräftiger guterh.
Handkarren,

zur Gcpäckbeförb. geeign ., zu k. gef.
Anaeb. u. K. 715 an d. Tagbl .-Verl.

Gebr . Treibriemen
zu kaufen gef, ischwalb. Str . 79, P.

Tanerbrand -Ösen
(Irischer , Rießner ), Röder -Herd,
beide gebr., gut erhalt ., zu k. gesucht.
Off . u. A.  994 an den Tagb l.-Verlag.

Rießner Ofen,
gebraucht, aber noch „gut erhalten,
zu kaufen gesucht. Off . unt . E. S.
nach Bierstadter Straße 18 zu richt.

Flaschen, Lumpen , Metall
kauft H. Arnold , Drudcnstraßp 7.

46 46,
Ecke Moritzstraße.

Anfang Oktober
beginnen neue

Bormittag -, Nachmittag - u.
Abendkurse.

Umarbeitungen , Vergolden , Vcrsilb.
derselben zu mäßigen Preisen.

Goldschmiedewerkstättc von L. Pomp,
2g Taunusstr . Taunusstr . 26.

Wesorrdeue
iVarnerrcrötoikrrngsrt.

Inhaber und Leiter:
Emil Straus

!immnonR ^ vanH
] Prospekte frei.

pantenrrtjndü. IranA. Ko!;ls
Hellmundstr . 58, P ., Ecke Emser Str .,
empfiehlt sich zur Äusführ . aller ins
Fach schlagenden Arbeiten , auch
Jackenkleider. Mäßige Preise.

Reisebureau Born &
Hotel Nassauer Hof,

Königl. Theater̂ .
Einige Achtel und Viertel

Part . u. 2. Rang , Mitte,
t)tpii>=9tmv.rTU Born u. Scho^Reise-Bureau Born u. ,
Hotel Ikaffauer Hof,  WiesbVV --

Kgl. Theater.
1. Parkett',' 2. Reihe , ml M,
nebeneinander oder 1 Vierten .M
Reisebureau L. Rette >lma >,er>,
fpediteur , Kaiser -Friedr il>'°spediteur , 5laiscr-Fuiedri au>̂ , .

Tüchtige Wirtsl-K-
kautioiisfühig , für ein , altcs , v

feilte wineiOetel
f. Dam . u. Herren , Aend., Modernif .,
Ausbeff .» Einfüttcrn u. Aufbügcln.
I . Jäger , Schwalbacher Straße 79.

Ehemalige Hosopcrnsängerin erteilt«rwr-I«nM 15,11.

Siistitut Bsin,i
\Yioefro ilonnnWiesbadener

*“Privat -Handelsschule,

1 115.^ strasse

Beginn neaerMlmrse
für alle Handelsfächer,
einschl . Sprachen , und

neuer jtadkurse
für Stenographie,Maschinenschr.
(20 Maschinen ), Schönschreiben,
Buchhaltung , Rechnen etc . zu

IAnfangu.litte jed.Monats.
Einzelunterricht : Beginn tägl.

.JL. Rheumatismus,
Hi Gicht l,nd Ischias.
Kurze Spez .-Behandlung . Aerztlich

empfohlen . Mäßige Preise.
Felix May , Häsn ergasse 16, 1.

Massâö- nny-Ku pi cr’ärzti-ß?p.rfNageipfl . Langgasse 39,11.

MWassnge. pur für Damen.
Fr . Franziska Häfner , geb. Wagner,
ärzil . geprüft , Oranienstratze 50, 3 r.Svrechsiuuden 3—5 Uhr.

ärztlich gepr.. Marie
Fangner -Gansch,

- Friedrichstraße 9,

Thnre - Brandt-Massagen
Mari Iiamellsky , ärztlich geprüft,

Bahnhofstraßc 12, II._
Massage!

Hanna Brand , ärztlich geprüft,
Marktstraße 22, 1.

Massage — Ragelpflege.
Ottilie Kassberger , ärztl. gepr.,

Häfnergasse 5, 1.

iMo«. - StllspniWIi.
Frieda Michel , ärztl . geprüft,

Tammsstraöc 19, 2.

kautioiisfühig , für ein j.
Verdienst bi et. Geschäft p°r
aeillcht. Näü . im Tagb bfZL^

Miet-Pianos
in billigster Preislage bei

Heinrich Woltt - ^ « ,Willielmstraste 16.  TelM - ^illielmstraße 16.

Alll», 45  PS., 6K>
zuverläss. Wagen für 320^
äußerst billig zu ver nn^ ^ ^ j

Privat - Entb. und

M
luög'.," Wien.721 I .,

Heiratspartien für ta \%  00? :jJ'
Herren ! Waise , 32 S,-/ n/,n. löjkn
JilOCl., ÄOlcTl . , ui <>. , ^ Vitt* \
Frl ., 100 000, Halbwaise,
21j. Offiziertochter, 30000
noch viele 100 andere reuo ^ wu«
Herren , a. ohne Verm
Ausk. bei der gro
Vermittl . Schlesin

hne Vrrm -,.
t größten
hlcsinErLLH --^

Heirat! ^
Renl -ner, Witwer . ^mit Vermög . von «6« in" fl

sucht Fräulein oder
mögen , nicht unter :>o „. u a
Alter von 40—55 Äjzkretbü !' t-S“zwecklos. Strengste D'sr «i.
u. L. 3427 an D . Frenz,
Wiesbaden. _- 77O^ .jra

Bessere
Ä ' ttnderlos , rs.

» !» « '. i « , » yhäuslich . ttJuniuu , pi*-
sctzten Alters w-eb°r Ä-
Ehrenhafte Anträge
den Tagbl .-Verlag evv
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Zirkus Vratengeiger.
©in Schwank in fünf Kapiteln.

Kachdruck verboten.

Um das Nachfolgende einigermaßen verständlich zu
machen, muß ich dreierlei vorausschicken: erstens, daß
Charlie in einer plötzlichen Begeisterung für Sport einem
Klub für Leichtathletik beigetreten war, daß er zweitens
bereits seit seiner frühesten Jugend — unsere Freund¬
schaft entstand schon in unseren Knabenjahren — eine
starke Abenteuerlust an den Tag legte, und daß ihm
drittens die Beschäftigung im Kontor von C. G. Wolters
& Sohn als das Äußerste erschien, was jungen Leuten
in unserem Alter zugemutet werden konnte. Ich muß
außerdem sagen, daß er einen ebenso unüberwindlichen
als unermüdlichen Hang besaß, mich durch plötzliche,
reichlich gewagte Behauptungen und überraschende Ent¬
schlüsse zu verblüffen. Ich konnte darum nicht entscheiden,
ob es an diesem letzten Grund oder an den vorher mit-
geteiltcn Tatsachen oder an diesen Gründen zugleich
lag — aber es bleibt dabei, daß er mich eines Tages mit
der Botschaft überraschte, daß ihm aus der Hinterlassen¬
schaft eines entfernten Verwandten — eines Onkels
der Cousine ,einer Mutter gcaube ich— ein Wanderzirkus
zugefallen und er entschlossen sei, das Erbe anzunehmen
und das Unternehmen , das bisher schon eine rühmliche
Stellung unter den „wandernden Schaustellungen des
Kontinents " eingenommen habe, zu noch höherem Glanz
emporzuführen.

Das .klügste, was man tun kann, wenn Charlie einem
etwas erzählt, ist immer, anzunehmen, daß er einen
seiner üblichen Späße macht, wie er sie täglich zur Er¬
heiterung des Daseins — das heißt seines Daseins —
zu ersinnen pflegt. Ich hütete mich also, mit Begeisterung
auf seine Mitteilung hereinzufallen, blieb vielmehr völlig
ruhig und kalt, gratulierte ihm und sagte ihm, daß ich
mir kaum eine bessere und würdigere Aufgabe für ihn
denken könne, als Pferde und Esel zu dressieren, wünschte
rhm viel Glück und den Segen der Götter und fuhr fort,
mem Abendbrot zu verzehren und die Zeitung zu lesen.
. Charlie war auf den Tod gekränkt. „Es ist ja von
leher ein Sport von dir gewesen, meine ernsthaftesten
Absichten und Vorsätze ins Lächerliche zu ziehen. Wenn
ich nicht wre, warst du es auch, der seinerzeit nur Hohn
für mich hatte , als ich auswandern wollte, um Trapper
zu werden, als esunich als Pelzjäger nach Alaska und
spater als Goldgräber nach Kalifornien zog. Immer
warst du da mit deinem boshaften Lächeln. Die besten
Entschlüsse hast du damit jedesmal im zartesten Keim
erstickt! Diesmal lache und rede, wie du willst! Welche
schandhaft boshaften Bemerkungen hast du über meinen
Eintritt in den Klub „Biceps " gemacht, als hätte ich
den dümmsten Streich begangen, der in einem Alter

^w ^ w^ wanzig überhaupt möglich ist. Heute zeigt
sich plötzlich, was das Schicksal mit mir vorhatte , als es
Mich dorthin drängte , und selbst ein so blödes Auge wie
das deine muß jetzt erkennen, welche weife Absicht darin
lag . Tagt es dir vor den Augen, wie? Konnte ich mich
besser auf meinen künftigen Beruf vorbereiten, als ich
5k b<$n M/n Wochen getan habe, ohne zu ahnen,
wohin die Reise gehen würde ?"

''^ 6tt von dir, daß du mich heute Abend auf eine
völlig neue Art unterhalten willst; aber wenn du denn
schon Witze machen willst, mach' bessere, wenn's dir auchschwer fallt." ^

Jetzt wurde er wirklich ärgerlich. Mit einer geradezu
unnatürlichen Ruhe beugte er sich über den Tisch zu
mir herüber und sagte: „Du scheinst krampfhaft ent-
K e * ü * % sein, der Geschichte von dem verstorbenen
Onkel der Cousine niemer Mutter und seinen Verdiensten
um das Zirkuswesen keinen Glauben beimessen zu wollen?"

„Gedankenlesen Nummer eins !" erwiderte ich. „Viel-
leicht kannst du auch diese Kunst verwenden und Vor¬
stellungen darin geben?"

Charlie erbot sich, in der nächsten Sekiinde Harakiri
an sich verüben zu wollen, wenn er nicht die lautere

gesprochen habe. Del ich ihn nöer bat , mich,
auf eine weniger blutige und grausame Weise zu unter¬
halten , ging er dazu über, meine Zweifel in einem wirbeln¬
den Strom von Auseinandersetzungen zu ersticken.

Ich fuhr währenddes fort, das Abendblatt zu lesen
und begann m aller Ruhe, nachdem er schließlich erschöpft
in einen Stuhl gesunken war, ihm ans dem letzten Bericht
über die Debatte in der italienischen Kammer vorzulesen,
um seine Nerven zu beruhigen und dem Gespräch eine
andere Wendung zu geben.

„In diesem Augenblick erhob sich dos Mitglied des
raoikalen gftügeis und interpellierte den Vertreter der
Regierung —“

. „Mensch," unterbrach Charlie mich und fuchtelte mir
mit den Armen vor dem Gesicht herum , „segne die Götter,
daß ich die Geduld eines Lammes habe ! Aber ivenn du
setzt nicht augenblicklich mit mir kommst, um dich von der
Wahrheit dessen was ich sagte zu überzeugen, so wird
unsere Freundschaft ein Ende mit Schrecken nehmen !"

Nach dieser finsteren Drohung packte er mich beim
Arme und schleppte mich zum Zimmer hinaus , die Treppe
hinunter zu seinem Anwalt.

Ich glaubte bestimmt, daß es ein vergeblicher Gang
sein würde, aber Charlie hatte Glück. Doktor Winkel
saß noch über seine Akten gebeugt in seinem Zimmer
und machte sich Notizen.

„Herr Doktor," sagte Charlie, „dieser niederträchtige
lunge Mann weigert sich, an die originellste Erbschaft
zu glauben, die je gemacht worden ist. Es ist mir aus
verschiedenen Gründen daran gelegen, daß er glaubt.
Wollen Sie mir bestätigen, daß ich

1.  einen Verwandten namens Conrad Eduard Braten¬
geiger besessen habe,

2. daß dieser besagte Onkel Besitzer eines Wander¬
zirkus gewesen ist,

3. daß er mich zu seinem alleinigen Erben eingesetzt
hat und

, 4. daß ich damit jetzt Besitzer des Zirkus Bratengeiger
brn und mir das Recht, es zu sein, von niemandem streitig
machen lassen werde."

Doktor Winkel, kurz und dick und rund wie ein Riesen-
globus, lachte, als würde er an den Schultern geschüttelt.
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einen einzigen Ton von sich- Man \at) nux an feinen
Beivegnngen unb feinem lachenden Gesicht, wie ex von
innerer Heiterkeit geschüttelt wurde.

„Sind Sie dem Herrn etwas schuldig?" sragte er
Charlie endlich, „oder haben Sie ihn um ein Darlehen
gebeten ? In jedem Falle kann ich Ihre Mitteilung
bestätigen. Der Zirkus Bratengeiger ist tatsächlich Ihr
Eigentum ."

„Was sagst du nun ?" sagte Charlie, und man merkte
seiner Stimme die Genugtuung au, die er in diesem
Augenblicke empsaud. . , .

Aber ich war noch nicht völlig überzeugt , be, Charlie
mußte man vorsichtig sein. ■

„Woraus besteht dieser sogenannte Zirkus Braten-
geiger, Herr Doktor?" fragte ich mißtrauisch, bekannte
mich aber als geschlageii und überwunden , als ich hörte,
daß außer einem Wohnwagen verschiedene Pferde und
Hunde, ein paar Affen, ein brauner Bär und verichiedene
andere Sehenswürdigkeiten den Bestand bildeten.

Auf dem Heimwege entwickelte mir Charlie seinen
Plan . Er wollte gleich morgen nach Hamburg fahren,
sich den Kram besehen und nach einer Instandsetzung
eine Fahrt damit durch Deutschland autreteu . „Aber/
schloß er, „die Geschichte hängt davon ab, daß du dich
beteiligst. Ohne dich mache ich die Sache nicht !"

Ich war sprachlos. Bisher hatte ich keinerlei Talent
zum Akrobaten oder Dresseur in mir entdeckt und konnte
darum nicht umhin , ihm die Ztveifel auszudrückeu, die
ich über meine Tauglichkeit für den neuen Beruf empfand.

„Ach was !" unterbrach er mich, „selbstverständlich
brauchst du nicht auf dem Kopf zu stehen oder Purzel¬
bäume zu schlagen. Aber ich kann dich trotzdem nicht
entbehren . Dein Widerspruchsgeist entflammt meine
Tatkraft , reizt meinen Verstand, kurz, macht meine Ge¬
danken wertvoll und fruchtbar. Du merkst: ich kann
dich einfach nicht entbehren."

„über was für wertvolle Eigenschaften ich nicht
verfüge !" entgegnete ich lachend, „schade, daß ich nicht
schon selbst derartige Geheimkräfte in mir entdeckt habe,
sonst würde es mir am Ende eine Kleinigkeit sein, durch
meine Imagination und meinen Widerspruchsgeist deine
Zirkusgäule zum Tanzen zu bringen , deine Affen zu
Quadrataffen und deinen Esel zu einem Kubikesel zu
machen !" , .

Charlie entgegnete mit sanftem Vorwurf m der
Stimme : „Daß du auch alles, was ich sage, als Anlaß
zu dirmmeu Witzen nehmen mußt , selbst wenn es sich
UM meine und deine eigene Zukunft und das Glück unserer
zukünftigen Kinder handelt ."

„Nicht wahr ?" fragte ich, nahm mein Taschentuch
und schneuzte mich, ebenso gerührt wie er.

„Also abgemacht? Sei vernünftig . Was ich dir heute
biete, wird dir im Leben nicht wieder geboten.

Ich bin bereit , dich feierlich zum Mitbesitzer meines
Unternehmens zu ernennen . Bedenke, daß du jetzt
nichts weiter bist als ein simpler Handlungsgehilfe bei
Wolters & Sohn , eine Ehre, die du mit einer ansehnlichen
Anzahl anderer jungen Leute teilst. Aller Glanz der
Firma kann dir das Leben nicht ersetzen, das ich dir biete.
Und im übrigen , was hindert dich, wenn es dir bei mir
nicht gefällt, dich jeden Tag wieder auf den Kontorbock
zu schwingen?" ,

Wir hatten uns allmählich wieder memer Wohnung
genähert und stiegen nun wieder zu meiner Stube hinauf.

„Ich begreife nicht, wie du noch schwanken kannst,"K Charlie, sich lang auf dem Sofa ausstreckend,daßluterteile seiner Beine wie ein paar Gußstahlkauonen
aus einem Panzerschiff in die Stube starrten. „Du ver¬
lierst nichts und kannst alles gewinnen ! Zum Teufel,
ist dies em Leben für zwei junge Leute wie wir ? Man
möchte reiten und bekommt den Kontorbock zugewiesen,
man möchte schwimmen und darf es in Baumwolle und
Fakturen tun , man möchte sein Leben genießen und
darf morgens um neun im Kontor antreten — weißt du,
der Kram hängt mir wirklich zum Halse heraus ! Und
ick, will nickt Charlie West heißen, wenn ich jetzt mcht
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babou tzehe."

Ich rauchte schweigend meine Zigarre.
„Weißt du," sagte er, „ist man nicht ein unglaublicher

Narr und Esel, daß man seine schönsten Jahre wie ein
-Affe im Drahtbauer verbringt und sich damit unterhält,
über das prosaische moderne Leben zu schelten? Das
Leben ist noch genau so schön und romantisch wie vor
hundert Jahren , mein Junge , wir verstehen es nur nicht
zu leben!

Sport ! — ein kümmerlicher Ersatz für das , was man
uns genommen hat , Freiheit , Ungebundenheit , Abenteuer
und Freude an den Zufällen und Unberechenbarkeiten
des Lebens."

„Du entwickelst dich zum Philosophen !"
„Ich will dich nicht zeitlebens zum Tierbändiger

machen, alter Junge , aber ich denke, so ein paar Monate
mit meinem Zirkus unterwegs , würden aus dir einen
ganz andern Kerl machen, meinst du nicht?

Wir werden in unserem Wohnwagen leben und
reisen, werden eine Fahrt machen, wie sie gemütlicher
und ereignisreicher nicht gedacht werden kann; wir
werden frei sein wie die Könige und mit gestärkter Ver¬
dauung — befördert durch die unausgesetzte Heiterkeit,
zu der wir genötigt sein werden — einmal ins bürgerliche
ehrbare Leben zurückkehren. Wir werden während des
tun , was uns beliebt und wo und wann es uns beliebt.
Denn , um die Wahrheit zu sagen: ich fürchte, der Zirkus
Bratengeiger wird ein etwas vorsündslutliches Möbel
sein. Aber sei dem, wie ihm wolle -— wir werden mit
den Situationen fertig zu werden wissen, in die er uns
stellt und — Mensch! schrie er und sprang vom Sofa
auf, „ich glaube, wir verdienten gehängt zu werden, wenn
wir diesen Braten zum Geier fahren lassen! — Fahren
wir lieber gleich morgen zusammen nach Hamburg !"

üSaütKfcunab-lutü

Das . was unser Vaterland groß gemacht hat : Pflichttreue
des einzelnen Mannes und hoher Mut . Gustav Frenssen.

Knegsgefmigett.
Ein Verwundeter , der in der als Lazarett einge¬

richteten Pestalozzischule in Ludwigshafen a. Rh . liegt,
hat der „Pfalz . Sidsch." die folgende hübsche Episode
erzählt:

Der 25. August war für unser Landwehrregiment
ein heißer Tag . In der Nähe des Dorfes Saint Jean
de Vigne erhielten wir die Feuertaufe . Vor uns und
von rechts heftiges Gewehrfeuer — die kupfernen
Bohnen der Franzosen pfiffen nur so um uns herum
—, von links platzten die Schrapnells nieder. Eine
große Zahl von Kameraden wurde kampfunfähig,
viele starben den Heldentod, der größte Teil mußte
verwundet das Schlachtfeld räumen . Auch ich blieb
nicht unverschont. Ein feindliches Geschoß drang in
meinen linken Fuß , 2 bis 3 Zentimeter vor dem Fuß¬
gelenk und schlug glatt durch.

Wir Verwundeten fanden Aufnahme in dem Ver¬
bandplatz in dem Moulin de Roubre . Unsere Ärzte,
das Sanitätspersonal und die Krankenträger hatten
Arbeit genug. Der Platz reichte zur Unterbringung
der Verwundeten bei weitem nicht aus . Ein großer
Teil der verwundeten Kameraden lag auch während
der Nacht draußen im Freien . Sogar mit einem Lager
auf dem Düngerhaufen mußten sich viele Kameraden
begnügen. Andere lagen in einer offenen, nur durch
Holzpfeiler gestützten, an das Hauptgebäude angeb.au-
ten Scheune. „ t ,

Nachdem uns der erste Notverband angelegt war,
lag ich mit mehreren Kameraden auf einem Mesen-
rande hinter der Holzscheune. Diesen Platz haben wir
dann am abend verlassen, um nach der Scheune M
Harrptgebäude der Mühle verlegt zu werden.
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„Heuke 'kommen noch Trnnrchen ." . "Lnp xvchkm', noch
km Lause des Nachmittags Lausten einige seindtiche Ge-
schosse um unsere Ohren . Am Spätnachmittag wurden
die Franzmänner auf der kleinen Anhöhe jenseits der
Straße sichtbar. ,

Unsere Sanitätsleute suchten die Weiße Flagge mit
dem roten Kreuz hervor, traten einige Schritte aus der
Hecke und machten unseren Platz durch Winken mit der
Flagge als Verbandsplatz kenntlich. Die Schießerei
seitens der Franzosen wurde sofort eingestellt und nach
wenigen Minuten wurde unser stilles Lager mrt ge¬
ringer Mühe von den Franzosen erobert.

Neun Franzosen — 1 Korporal und 8 Mann —
Jäger in blauer Uniform , ein kleiner Teil Infanterie
mit den allbekannten roten Hofen, sämtlich Landwehr-
leute, hielten bei uns Einzug . Wir waren gefangen.
Der Korporal meldete sich bei den verwundeten Offi¬
zieren und cs wurde gegenseitig die Versicherung ab¬
gegeben, daß beiden Teilen nichts geschehen solle. ,

' Nun begannen die Franzmänner ihre Arbeit . Sie
nahmen den Offizieren Säbel , Revolver und Fern¬
gläser ab. Aiif die letzteren hatten sie es besonders ab¬
gesehen. Ani Abend trat eine Wache auf , gebildet aus
den neun siegreichen Franzosen.

Sinn kommt etwas , was man unseren Gebietern nicht
verzeihen kann. Am nächsten Morgen 6 Uhr wurden
unsere Ärzte, etwa 30 Sanitätssoldaten , Krankenträger
und alle jene Verwundeten , die sich noch fortbewegen
konnten, namentlich solche mit Armverletzungen, abge¬
führt . So waren wir etwa 250 Verwundete , darunter
Schwerverletzte und solche Ka,Geraden, die schon schirer
mit dem Tode kämpften, mit vier Krankenträgern ohne
jede ärztliche Hilfe allein. Das war geradezu grau-
sam. Am Wend trat dann insofern eine für uns
günstige Wendung ein. als ein Assistenzarzt von einem
Dragoner -Regiment sich bei den verwundeten Offizieren
meldete. — , , „ m r , .

Den Tag verlebten wir m aller Ruhe auf unserem
Strohlager " in der Scheune. Aus den in dem Ver¬
bandsplatz ausgestapelten, von den verwundeten Käme-
räden mitgebrachten Tornistern wurden die sogen,
eisernen Portionen herausgenommen iind von iinserer
Ouartierwirtin (Französin ) in der Mühle gekocht. So
hatten wir doch tvenigstens etwas Warmes zu essen.
Auch war noch genügend Feldzwieback vorhanden . Ja,
wir erhielten sogar für Geld und gute Worte von un¬
serer Wirtin einige Flaschen Wein. Also umkommen
konnten wir nicht. *

Doch nun wieder zu unseren Franzmännern . Sie
benahmen sich während unsererGefangenschaft als höchst
anständige Männer und halfen uns . wo sie konnten, so
nainentlich bei der Pflege der Verwundeten . Über
Nacht und während des Tages waren neun unserer
Kameraden verschieden. Abends 8 Ahr sollten sie in
den kühlen Schoß der Erde — fern der Heimat — ge¬
bettet werden. Die Offiziere , soweit ihnen ihre Ver¬
wundungen die Beteiligung an dem Leichenbegängnis
gestatteten, nahmen an der Feier teil und die Fran¬
zosen gaben den Gefallenen das Ehrengeleit , ein Zeichen
echter ' Kameradschaft. Ein Leutnant der Landwehr
hielt am Grabe eine Rede, die Franzosen präsentierten
und ein Vaterunser schloß die Feier in der Stille des
Abends.

Da war uns gegen Abend bekannt geworden, daß
in der weiteren Umgebung rmseres Aufenthaltsortes
deutsche Patrouillen beobachtet worden seien. Diese
Tatsache veranlaßte unseren „Ortskommandanten ",
einen Leutnant der Landwehr , sich zu unseren Gunsten
ins Zeug zu legen. Er war ein äußerst liebenswürdi¬
ger, dabei sicher und bestimmt auftretender Herr , der
die französische Sprache voll und ganz beherrscht. Er
rief den französischen Korporal zu sich, machte ihm von
dem Erscheinen deutscher Patrouillen Mitteilung und
riet ihm und seinen Kameraden , die Waffen zu strecken,
wenn anders sie nicht von den deutschen Patrouillen
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samt den Seitengewehren ab nnb meldeten sich bet ben
Ossizieren als Gefangene . Wtx waxen dnxch das ge¬
schickte, energische Einschreiten unseres Ortskomman¬
danten auS der französischen Gefangenschaft befreit und
jetzt waren die Franzmänner unsere Gefangenen . Die
Offiziere erhielten Säbel und Revolver wieder ; die
Ferngläser sind allerdings nicht mehr vollzählig abge-
goben worden. Die Franzosen waren wie umgewandelt.
Sie hatten eine heillose Angst ..vor dem Totschießen,
durch unsere Patrouillen . Dis ' noch wenigen Tage '"
unseres Aufenthalts auf unserem Verbandsplatz — am
28. August rückten wir von dort ab und wurden von
Londres aus mittels Eisenbahn nach Ludwigshafen am
Rhein transportiert — nützten die Franzosen dazu aus,
uns das Leben so angenehm als möglich zu machen.
Sie haben für uns Kaffee gekocht, brachten auch von
Zeit zu Zeit französischen Rum , Wein usw.

An einem Vormittag war es mir möglich, mit
Unterstützung von Kameraden die Scheune auf ein
Viertelstündchen zu verlassen und mich auf eine Stein¬
treppe zu setzen. Hier spielte ich mit Kameraden Kar¬
ten. Die Franzosen , die Zigaretten im Munde hatten,
waren unsere Zuschauer. Ich zeigte einem Kameraden
das Bild meiner Jungen . Die Franzosen wollten es
natürlich auch sehen und ich gab es ihnen hin . Zwei
von ihnen wurden dabei so ergriffen , daß sie einige
Schritte beiseite gingen und bitterlich weinten — sie
waren auch Familienväter.

Unsere Befürchtungen, als französische Gefangene
in ein französisches Lazarett gebracht zu werden, waren
zunichte geworden. Hier in Ludwigshafen am Rhein
befinden wir uns in ausgezeichneter, liebevoller und
aufopfernder Pflege im Vereinslazarett Pestalozzischule.

= Bunte Welt. ^
aus der Kriegsjeit.

Einen gefährlichen Flug hat nach einem dem „Ulmer
Tagblatt " zur Verfügung gestellten Bericht ein deutscher
Fliegeroffizier am L8. August ausgeführt . Der Offizier
schreibt: Es war mein gefährlichster Flug bisher , und ich
verstehe jetzt noch nicht, wie »vir entkommen sind. Es war
böiges, schlechtes Wetter , und die Wolken hingen tief . Über
Epinal kamen wir auf 800 Meter in das Feuer von Ballon-
Abwehrkanonen — Schuß aus Schuß unmittelbar bei uns.
Jedes Krepieren war gellend zu hören trotz dem Gegenwind
und Motorlärm . Furchtbar wurde es aber erst da, wo wir
wegen des Gegenwinds kaum vom Fleck kamen — unter uns
die Schlacht, und auf uns schossen in rasendem Schnellfeuer
die Ballongeschühe. Und wir waren gerade in einem großem
Wolkendach und kamen nicht in die rettenden Wolken und
waren nur 1000 Meter hoch, Schuß auf Schuß rechts, links,
vor, über und unter uns — und trotzdem haben sie uns nicht
heruntergeholt . Zwei Treffer hatten wir nur , ich verstehe
das jetzt noch nicht. Na , wir waren ziemlich fertig bei der
Landung , aber meine Meldung war doch so wichtig, daß mich
das Generalkommando noch in der Nacht zum A.-O.-K.
schickte. Dort fand ich denn auch die erfreuende Anerkennung
— Exzellenz H. gab mir die Hand und sagte, er danke mir,
er wisse wohl, was es heiße, bei solchem Wetter , wo man
ständig in den Wolken die Orientierung verliert , noch aufzu-
klären. Ich hatte die Stellung der gegenüberliegenden franzö¬
sischen Truppen festgestellt. Morgen greifen wir an.

Knittelvers.
Der Generaloberst von K l u ck
Stürmt Festungen mit einem Ruck.
Franzosen , Belgier sieht man sausen,
Naht sich der General von Hausen.
In Richtung : Maubeuge -Le Chateau __
Stürmt vorwärts Genial von BüloS,
Und in Französisch-Lotheringen
Kämpft wacker General Heeringen.
Doch General von Hindenburg
Haut Russen vorn und hinten durch.
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Nr. 261. A. v. Sponer (Deutsches Wochenschach).

b c d e f
Matt in 2 Zügen.

1.
2.

d2—d4
c2—c4

3. S bl—c3
4. e2—e3
5. 8 gl—136. Dkl—d3
7. 0—0
8. h2—h3
9. L d3x f5

10. D dl—b3
11. L cl—d2
12. c4 x dS
13. Tfl —cl
14. S f3—e5

Nr. 262. Kohtz u. Kockelkorn.
(Deutsches Wochenschach 1912.)

Kf5, Tg7, Lg8, Sf&, Be7 . — Ke8, Sh7.
Matt in 3 Zügen.

Partie Nr. 90.
Meisterturnier zu Mannheim, 29. Juli 1914.

Abgelehntes Damengambit.
Weiß : Dr. Tarrasch. — Schwarz: Carls.

d7—d5
c7—c6

8 g8—f6
g7—g6

L f S—g7
0—0

L c8—g4
L g4—f5

g6xf 5
b7—b6
e7—e6
c6xd5

D d8—d7!)
D d7—b7

15. 8 c3—hS
16. Ld 2—b4
17. 12—13
18. Lb4Xc5
19. S b5—d6
20. a2xb3
21. S d6 Xc8
22. 8 c8—b6
23. Sb 6Xa8
24. T cl—dl
25. Kgl —fl

L l l—e2
g2—g3
g3—g4

26.
27.
28.

D 16—ei -)
T f8—c8
8 e4—c5

bßx c5
D b6xb3
L g7x e53)

c5xd4
d4x e3
d5—d4

Sb8— C6
S c6—b4
S b4—d5

15- 14
aufgegeben

.. H Sb 8—d7 sollte geschehen. Der Textzug verstärkt
j e cP®"er'egen|le it der weißen Stellung. — 3) Die Lage
“ ~ ' ' Es droht Tc7, Sc7 und Sd6.

- 3) Oder Tc7 21. Se8.
des Schwarzen ist schwierig.
Auf SeS wieder folgt Lb4. -

Auflösungen:
Nr- f 57̂ 3, Ẑ Sel- E Lei —14 KXe4, 2. Kxc 4 Kxf 43. Kc4—d5 matt . ’
Nr. 258 (2 Züge). 1. g3—g4.

- Richtige Lösungen sandten ein : Dr. M., Wdw. J B
Dietrich und R. St. in Wiesbaden sowie J . Stubenrauchin Mainz.

Der Nachdruck der Ratsei ist verboten,

Scherzrätsel.
Ist es getrennt, dann mußt du eilen,
Dann gibt’s kein Zögern, kein Verweilen.
Ist es vereint, muß du’s beachten,
Beliebt dir’s, eine Jagd zu pachten.

Tausch rätsel.
wfn d’w e KdeVWi!Ie’ ]7u?,te;  Oral . Huld, Rand ; Masche,
Wild, Weib, Kante, Kohle, Acker, Rede, Ruhe, Halm,Eulen.

Von jedem Wort ist durch ümwandelung eines Buch¬
stabens an beliebiger Stelle ein neues Hauptwort zu bilden.
Die neu eingefügten Buchstaben müssen im Zusammen¬
hang eine glänzende Waffentat des deutschen Heeres be¬zeichnen. _

Königszug.
(Die Silben sind zu verbinden, wie der König auf demftn 'n o r»ViKnct f rririVit Al L ~ t —_ ti i .■> . . . . . .

Nachbarfeld.

Mag gehe und mehr

deut es Volk gen mand kein

in das Za das Zit nie

tern Ost deut kein sonst tern

und wit könnt sehe wir Gott

ge West es Heer ten furch

Ergänzungsrätsel.
. . . . ung, . . . rn, . u ., H . sse, P . . el, 8 . . h,

.el , H . . me .. . . . . e
Statt der Punkte sind passende Buchstaben zu setzen

so daß Hauptwörter entstehen, die in anderer Reihenfolge
bedeuten : Werkzeug, deutscher Dichter, Hunderasse, Haus-
gerat Vogel, Besatz, Befestigung, Himmelskörper, Kopf¬
bedeckung, Haustier. Sind die richtigen Wörter gefunden
so ergeben die eingefügten Buchstaben in sinngemäßem
Zusammenhang den Anfang eines vaterländischen Liedes.

Spitzenrätsel.
* • • • * • • •
a i a a i I r o
r e n u 1 d a t

r ] e n
Statt der Punkte sind passende Buchstaben zu setzen,

so daß senkrecht bekannte Hauptwörter entstehen. Die
Geistes wagerecIlte Reihe  benennt einen Triumph deutschen

Tansehrätsei.
Zelle, Rabe Wand Reim, Weile, Huld, Messe, Bark;
^ aD ^f^ r ’ ^ este ; Assel, Kohle, Rede, Halm; Buch, Bein.

Main; Zahn, Stern, Käte, Dattel , Korn Balken.
Von jedem Wort ist durch Umtausch eines Buchstabens

an behebiger Stelle ein anderes bekanntes Hauptwort zu
bilaen derart , daß die neu eingesetzten Buchstaben im
Zusammenhang einen Sinnspruch ergeben.

Auflösungen der Rätsel in Nr. 427.
Ergänzungsrätsel : Union, Verne, Sitte , Käte , Sprosser,

Fessel, Born (Umversitätsprofes&or). — Bilderrätsel- Die
Form vergeht der Geist besteht. — Zifferblatträtsel: Berta.
Tadel, Adel, Elba, Baal, Aal, Albert. — Äbstriciirätsel:
Gesundheit ist Reichtum. — Wortspielrätsel: Biene, Birne.
AKS(ZißiM ra Sel' Einigkeit macht stark (es wird mit 5 aus¬
gezählt) — Logogrlph: Raum, Rum. — Scherzrätsel:Blocke, Locke.

Ser‘m‘" °UIidi  9 - * « aucuborf in Btofab « . - Dn.- und Sulag d°r S. Sch°rr- ..b°rgschmH°k-Buchd̂ -i <„



Der Krieg kam!
er Krieg kam. jener schreckliche Weltkrieg , den wir oft genug im Munde hatten , an den
aber im Ernst die wenigsten von uns geglaubt hatten . Er kam wirklich. Gleichzeitig kam
etwas unheimlich neues über uns — etwas noch nicht dagewesenes . War es da nicht
erklärlich, daß viele den Kopf verloren und daß von bisher ganz vernünftigen Leuten die
dümmsten Sachen gemacht wurden ? Viele glaubten plötzlich an eine hereinbrechende
Hungersnot und dachten diesem Übelstand durch große Mehleinkäufe entgegenarbeiten zu

können. Doch nicht nur Mehl, sondern noch eine ganze Menge anderer Lebensmittel wurden in großen
fassen angeschafft (eine einzelstehende Dame kaufte 2 ganze Schinken und mehrere Pfund Wurst , die
s'e dann hoffentlich durch schnelles Aufessen vor Verderb schützte) . Die natürliche Folge war, daß
Manche Geschäftsleute die Preise bedenklich aufwärts schraubten — zum Nachteil der Allgemeinheit.
Aber das ist ja inzwischen wieder besser geworden . Andere Leute , die sonst ein grämliches Gesicht zu
Machen pflegten , wenn mal die Sparkasse den Zinsfuß von ZV- auf 3V4% herabsetzte, hielten es jetzt für
das Richtige, den ganzen Betrag vom Sparkassenbuch abzuheben , das erhaltene Papiergeld in Gold - oder
Silbergeld umzuwandeln und dann die harte Münze in der wohl etwas wurmstichigen, aber sonst noch
9ut erhaltenen Kommodeschublade unterzubringen. Was war die Folge ? Zinsverlust und Schwächung
der Sparkasse ; und denjenigen , die das Wechselgeld am nötigsten gebrauchen , den Geschäftsleuten , war
es  entzogen und die Allgemeinheit mußte empfindlich unter dem Mangel an Münzen leiden.

Was aber die Geschäftsleute am empfindlichsten traf, das war der Beschluß : zu sparen . Mit dem
Vorsatz (der leider auch sehr oft durchgeführt ward ) gänzlich von Einkäufen irgendwelcher Art —außer
Lebensmitteln —abzusehen , glaubte man das Vaterland retten zu können . Und überall wurde gerechnet,
^ >6 man sparen konnte , ln vielen Fällen wurde dem Personal nur der halbe Lohn geboten , ohne daß
eme Betriebseinschränkung vorlag ; ja, man ging sogar manchmal so weit, diese Einschränkung auch bei
Dienstmädchen durchzuführen.

Wie falsch ist doch gerade diese Rechnung ! Und nicht nur, daß man nicht kaufte, nein, man
entzog gar noch kleinen Handwerkern , Schneiderinnen , Nähmädchen eine Menge Arbeit , indem man
2- B. im Großen Strümpfe strickte. Damen der besten Gesellschaftsschichten ließen sich vom Roten
Kreuz Wolle für Soldatenstrümpfe schenken und — lernten stricken.

Haben denn alle diese Leute plötzlich vergessen , daß dadurch sehr viele arbeitsfreudige Menschen
Lesehäftigungslos und so auch brotlos geworden sind ? War es nicht viel richtiger, dem Roten Kreuz
^olle und Geld zu schenken, so daß dieses wieder gegen Bezahlung  sich „richtiggehende " Strümpfe
von Leuten stricken lassen konnte , die das Stricken als Handwerk betreiben ? jenes Vorgehen , wie
ftuch das übermäßige Sparen , war also ganz verkehrt.

Es sollte unseren Geschäftsleuten jetzt nicht Geld entzogen , sondern es sollte ihnen gebracht
Werden. Und es ist ganz gleich, ob Geld rollt, oder flattert . Nur durch Geldausgeben kommt auch
Geld wieder herein . Schneider , Schlosser, Schreiner , Schuhmacher — Alles lauert auf Beschäftigung,
auf Verdienst . Der 1. Oktober kommt , der Hausbesitzer will seine Miete , der Hypothekengläubiger,
seine Zinsen , ja, woher sollen es denn die Leute nehmen , wenn das Geld nicht am richtigen Platze
ausgegeben wurde?

Also : Es ist hohe Zeit, daß man sich zu seinem Schneider begiebt , sich
einen Anzug, eine Hose, einen Überrock , Jackenkleid oder sonst
etwas arbeiten läßt.

Ihr, die Ihr es Euch leisten könnt , laßt Euch lieber ein Kleidungs¬
stück mehr  machen . Bezahlt den Schneider auch recht bald;
aus Obengesagtem erseht Ihr ja, warum!

Wir alle sind überzeugt , daß unsere deutsche Sache gut steht und da sollte es auch keinem
Mhwer fallen, auch in dieser schlimmen Kriegszeit den Kopf hochzuhalten und das Geld mit Vertrauen
arn  rechten Platz auszugeben — zum Wohle der Allgemeinheit.

GOTTFR . HERRHAHN
Tuch - Großhandlung
Große Burgstraße 15.

I. Schellenberg' »cheHof•Buchdruckerei, Wiesbaden.



dein CebenslieÖ.
Von 3ofef Schiebt f , Wien.

(Nachdruck verboten.)

uf einem alten, verknitterte» Zeitungsblatt
las ich unlängst ein paar Verse von ihm, da
trat sein Bild wieder vor meine Seele. Zu¬
gleich packte mich ein stiller Vorwurf : wie
ich seiner so lange hatte vergessen können!
<£e war doch ein so stiller und guter Mensch
gewesen, eine von jenen Nature», die einem
lieb und teuer werden. So lange halte ich

seiner nicht mehr gedacht und doch stand ich einst, in
tiefster Seele erschüttert, zu Lüsten seines Sterbelagers.

Vas ist nun schon eine gute Zeit her.
Die Verse auf dem Zeitungsblatte brachten mir den

Menschen, den stillen, einsamen Poeten wieder. Ich sehe
ihn deutlich vor mir, den schmalen, asketischen Künstler¬
kopf mit den sinnenden Augen, dem langen, frühge¬
bleichten paar . Die wallenden Strähne waren sein Stolz
gewesen, seine „Schönheit" . Er war stolzer darauf als
auf feine Verse, denn von jeinen Schöpfungen hielt er
gar nicht so viel, er nannte sie immer nur Versuche,
Präludien zu einem großen, erhabenen Gesang, der erst
folgen und einzig der Nachwelt gelten sollte, Präludien
zu seinem Lebensliede.

Nach dem, was er davon verriet, durfte man auf das
Merk gespannt sein, allein er kam nie über die Ent¬
würfe hinaus, die Ausführung verschob er beständig, er
fühlte sich dem plane nicht gewachsen, sein Auge hatte
ja das Mutterland der Künste, Italien , noch nicht ge
schaut! Und von einem Besuche Italiens versprach er
sich alles . Rom sollte ihm die letzte Weihe geben. Die
ganze poffnung seines kargen, mühseligen Lebens
ruhte auf dieser Reise, die er unternehme:: wollte, sobald
seine Mittel dies nur halbwegs erlaubten. Immer er
wartete er eine Änderung seiner Verhältnisse und ver¬
zehrte sich dabei vor brennender Sehnsucht uach dern Lande
der Schönheit und der Kunst. Traurig sah er im Kerbst
den Schwalbenzügen nach und sein seltenes Lachen ver¬
stummte, wenn jemand den Namen Italien aussprach.

In seiner kranken Sehnsucht war er das Mitleid aller,
die ihn näher kannten; es waren deren leider nicht all
zuviele. Die Wenigsten vermochten seinem Perzen näher
zurücken; mit einer knabenhaften Scheu hielt er die
Menschen von sich und erschloß seine Seele itur jene»,
die er sich eigens und sorgsam ausgewählt hatte.

Auch er hatte einst groß und verheißend begonnen.
Aber früh fesselten ihn Rücksichten und Sorgen, er
unterbrach seine Studien, schrieb dann um des Erwerbes
willeir und galt, als man lange Zeit von ihn: riichts Be¬
stimmtes wußte, für verschollen und verbittert. Aber ich
vermag nicht daran zu glauben, daß in seinetn Innern
damals jene müde, starre Trostlosigkeit, der allein die

Verbitterung entspringt, sich breit gemacht hat, war er
doch allezeit ein paffender gewesen, der unverbrüchlich
an ein künftiges, großes Gelingen glaubte ! Mit fieber¬
hafter Anstrengung, mit einen: Eifer, der schwerlich un-
gerächt bleiben konnte, arbeitete der "einsame Dichter fitr
seine Lamilie, um für eine Zeit wenigstens die drückendsten
Sorgen zu bannen und endlich feiner Sehnsucht die ge¬
fesselten Schwingen zu lösen. Nimmermüde, erklänget: in
den Tiefet: seiner Seele die aufbrandenden Rhythmen
jenes großen Gesanges, den er sich als Lebenslied er¬
träumt ! Nimmerntüde! Es war eine Zeit, da er, der
sonst so Stolze, seine Kuitst erniedrigte und sie betteln
schickte um Brot . Es würde ja doch die Stuttde kommen,
welche Jene , die iht: nun geringschätzten, durch sein
großes Werk mit ihit: wieder versöhtret: würde. Seit,
Lebettslied! Er war so glücklich, wenn er darat: dachte!
Eit: Lebet: der Mühsale, rastloser Tätigkeit und heißen
Ringens, verschönt durch einet: tönenden Abendgesang!
lind trenn es eine Dornenkrone wäre, er wjollte sie sich
zu liefst in die Stirne drücken, ihi: beseligte der Glaube
an die darauf folgende künstlerische Auferstehung.

Auf seit: Könnet: durfte er vertrauen. Die Arbeiten,
welche zu jener Zeit vot: ihm erschienet:, brachten feiet;-
lief: Brot . Die Möglichkeit einer Romfahrt rückte näher
und mit ihr das Werk, der Siegesgesang über seit, armes,
dürftiges Leben.

„Mein Matt» verlangt nach Ihnet :, bitte kommen
Sie iht: besuchen" , bat mich eines (Images seine Lrau.
„Er ist krank" , fügte sie ängstlich hinzu.

„Krank ? Doch tiicht ernstlich!"
Sie »rächte eine zweifelnde Gebärde.
„Was fehlt iht», sprechet: Sie doch, er war doch sonst

gesund?"
„Die Arbeit, ach die Arbeit hat ihn gebrochen!"
„So schreibt er nun sein Lebettslied?"
„IVettn es dies  wäre ! . . . . Er schrieb und

marterte sich ab um des Erwerbes willen — schon seit
Monate,:, denn itt ihm lebt unausrottbar der Gedanke
eines baldigen Endes und da wollte er ttod; den Süden
sehet: und dort feinen Schwanengesang aufzeichnen. Er
fürchtet sich immer so."

„Und wovor denn?"
„Daß er sterbett müsse, ehe das Werk vollettdet."
„Kam: man ihm das garuicht ausredet: ?"
„Ach, wie oft habe ich es versucht!"
pätte die Frau geahnt, daß der wahre Künstler zu¬

gleich etn Seher ist und in seinen Ahnungen vorauslebt,
was eit: unabwendbares Schicksal ihm zubestimmt!

„Und an dem neuen werke ist ihm alles gelegen, die
ganzen Jahre über hat er sicb darauf gefreut ut:d keitte

lf5
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H«l|e gefunden, ev yacjt numet, diese Schöpfung voiirbe
uon ihm einst bleiben und (einem Namen einen obren-
vollen Platz in der Kunstgeschichte sichern. Dann wäre
ibm dieses Leben kein verlorenes gewesen - und er hat
dort' Weib und Kind und sollte doch nicht so sprechen
nicht wahr ? Ls ist eine Sünde ! Lr bedenkt nicht, wieviel
Kummer uns solches Gerede macht."

„was sagt denn der Arzt?"
,/Jh meint auch, mit solchen Gedanken wäre sckwer-

uas eiiie Besserung zu hoffen."
„Das ist ja schrecklich!"

v ii&w (öedanke , nun zu sterben, hat ihn so verstört,
2ast er ganz von Kräften gekommen ist . . ."

„Pch werde morgen gewiß kommen."
„vielleicht können Sie ihn beruhigen, aus Ihr Wort

bat er immer viel gehalteii —"
„Klein Gott, wenn er Ihnen nicht glaubt, wie solldann ich • —"
,,i£r hat sich in seinem Betrage » gegen niich nun so

geändert - - o, wenn Sie wüßten!"
Die arme Frau vermochte das weinen , mit dem sie

lange gerungen, nicht mehr zurückhalten.
Ai» nächsten Tage suchte ich den Kranken aus
Pch sah eitlen Sterbende».
So wie er dalag, bleich und abgezehrt, in den Augen

jenes im Flackern, darin sich die letzten Kräfte des
Kleistchen zu verausgabet, scheinen, wurde mir klar, das;
dieser karge Rest des Lebens wohl nur mehr für Stundenausreichen könne.

„Schön, daß Sie gekommen sind — Ihnen niuß ich
es jagen — wir kennen einander so gut und Sie werden
verstehen, warum ich so schwer sterbe . . ."

Ich suchte ihn zu beruhigen.
„Nein, Sie reden mir nicht aus , was ich weiß, weil

ich es fühle — oder können Sie den Tod abwehren ? Dann
tun pvie es, tun Sie es in i r ! Lr matz nur noch eine
weile , ein halbes Jahr lang säumen — bis ich mein
Lebenslied gejungen. Dann ginge ich ja gerne ' Aber
wenn man noch am Leben hängt — u,id das noch un¬

getan ist, was man (ich als Ziel gesetzt, dann ist dasSterben furchtbar."
'/N?as denke» Sie doch, Sie werden genesen und „och

freudig schaffe», nur tilgen Sie diesen Wahn in sich!
wühlen Sie sich nicht selber Ihr Grab durch solche vor-
jtellungen!"

Da traten ihm die Tränen in die Auge», er wandte
sich schmerzlich ab . „Und ich hatte geglaubt, Sie
wenigstens würden mich verstehen!"

In de», Augenblicke trat seine Frau herein Mit
bittenden Augen sah sie mich an . Lr herrschte sie zornig
an ; „Bleib' draußen ! Geh' ! Geh' ! Geh' !"

weinend ging sie.
„Klein Werk! Daß ich es nicht mehr schaffe» darf!

K. a- wird von mir bleiben sagen Sie doch —
Nichts!  Nichts ! - Keinen Linwand !" weil ich ein
armer Geufel war , habe ich verdienen müssen und daran
haK ich niich zersplittert. Ii , Italien hätte ich mich
wiedergefunden, aber die Sorgen hielten mich zurück sie
hemmten und brachen mich, wäre ich allein gewesen,
lieber Gott, ich hätte gerne gehungert um meines Werkes
willen — aber meine Familie verlangte Brot , Brost
Perr , und was sollte ich tun ! Da liege ich nun, bald
em Kadaver, wertlos, nutzlos, -ein Nichts, eine erbarm
liche Null , Hab' niemand für etwas gegolten. Durfte nicht
vollenden, was mir so sehr am Perzen lag ! Und hätte
noch so viel zu sagen gehabt ! Jetzt will ich aber auch
memano mein* sehen, ich habe mich für meine Familie ge
opfert, sie hat jetzt zu leben - nun kommt das Sterben
und ich selbst gehe, bettelarm, aus dieser Welt ' Ich will
niemand mehr sehen, will allein sterben, bitte, "wieder¬
holen Sie das meiner Frau ! Ich müßte Ihnen das nock
sagen-— vielleicht trübt sich dadurch mein" Bild in Ihrer
^eele — aber wer nur für andere gelebt, hat wohl ei»
Anrecht darauf , sich das Sterben wenigstens nack
seinem Beliebe» einzurichten. Also, lieber, lieber Freund,
ca dann geschieden werden muß — leben me herzlichwohl." ‘ 1

T>ie Nacbt daraus hatte er ausgerungen.

Ssfcbsits Ciere unö gefebeite (Denfcben.
Von Ceonore tlieffen -Deiters.

Eher soll es Leute gegeben haben , die einen bei
einem lieben Mitmenschen festgestellten gewissen
Mangel an intellektuellen Fähigkeiten in die kurze

Formel zusammenfaßten : „Der Kerl ' ist ein Roß !" -
The £eute müssen sich eine andere Formel suchen. Ihil
der alten ist es aus . Die klugen Rösser von Elberfeld haben
sie zu Tode geklopft. Ich bitte Me : Rösser, die im paud-
umdrehen und aus dein Kops Rechenaufgaben richtig
losen die sich die meisten Menschen zwecks aussichtsreicher
Erforschung erst auf ein Hettelchen schreiben müssen (und
auch dann noch falsch lösen).

Ich bin Muhamed und Zarif von Elberfeld noch nicht
persönlich vorgestellt , hoffe indes , diese Stunde noch zu
erleben . __Baben sie doch, wie weiland der kluge Bans ihr
fetziger Stallgefährte , wiederum den alten hitzigen Streit
angesacht , der trotz Pfungst und Schillings noch lange nicht
erledigt ist, den Streit über das Ghema „ verstand oder
Dressur ?". Linen streit , in dem nicht nur die Meinungen
öer nnsera , piebs hart aufeinanderplatzen , sondern auch 'die
Meinungen der gescheiten Leute , die durch Amt und Beruf
eigentlich Anspruch daraus erheben könnten , recht zu haben.

Das beißt : eigentlich sollte mau nicht mehr sagen:
verstand oder Dressur. Die blgße Dressuridee ist längst
überwunden . Ls müßte heißen : verstand oder Beobachtung,
wobei freilich sogleich die Frage entsteht , ob eine so feine

(Nachdruckverhören.)

Beobachtung nicht auch schon - verstand ist. wenn
man die Rätsel der verschiedentlichen Wundertiere aus-
schließlich durch die Beobachtungsgabe erklärt , durch die
Fähigkeit der Tiere , auf allerkleinste, unbewußte , fast un¬
merkliche Muskelbewegungen zu reagieren , dann müssen
unsere Vettern aus dem Tierreich von Natur vierbeinige
Bellmis und Lumberlands sein. (Dder aber über uns noch
verborgene Fähigkeiten verfügen — was ja aber durchaus
möglich wäre . Denn , beispielsweise, über den rätselhaften
Grlentierungssinn der Giere wissen wir eigentlich and so
gut wie gar nichts.

Fern sei es von mir , die ich bloß zur misera piebs
gehöre , darüber mitreden zu wollen , wie weit ein Tiergehirn
fähig ist, auch mit abstrakten Begriffen zu arbeiten . Ich
habe lediglich selber Giere gehalten und fremde Tiere auf
ihr Gebaren im Verkehr mit Menschen beobachtet und gebe
einige Eindrücke wieder , die, einzeln vielleicht belanglos,
UN Zusammenhang hoch ganz unterhaltsam , wenn nicht
interessant sind . ' - > ^

Daß es Giere gibt , die auch ohne Dressur sich die
Bedeutung nicht irur einzelner , sondern' vieler Worte merken
uiiö richtig mit den, entsprechenden Begriff verbiiide»
braucht man nicht erst beweisen zu wolle,i, ' das weiß jeder
pnndebesitzer aus eigener Erfahrung . Ich habe einen sehr
rassigen Airedale besessen, in dessen Gegenwart nicht vom

^6
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Xaöfafyren gefprodien werben durfte. Ver fdimar̂ btaunc
Bursche hatte bei einem  besonders starken Bcwegnngs-
bedürfnis eine wahre Leidenschaft für weite Radfahrten
in flotten: Zeitinaß , wobei er sich einmal aus Herzenslust
ausrasen durfte. Menu man nun nicht auf ihn achtete
und, beispielsweise bei Tisch, einen Ausflug zu Rad ver¬
abredete, so freute der Bengel sich so geräuschvoll und wurde
vor Furcht, etwa zu brause gelassen zu werden, derart
aufdringlich anhänglich und lästig unzertrennlich, daß wir
uns ganz unwillkürlich angewöhnten, die Sache mit andern,
ihn: ungeläufigern Ausdrücken zn umschreiben, nur um
wenigstens bis zur Ausfahrt Ruhe zn haben. Trotz alledem
faßte er manchmal Verdacht: dann sagte er nichts, legte
sich aber neben die Haustür und hielt sie in strengster
Überwachung. Derselbe Hund holte mich einmal buch¬
stäblich— mit winseln und Betteln - aus meinem Arbeits¬
zimmer auf der ersten Etage in den Keller. Er mußte sich
zu dem Ende vier Türen öffnen ! Es ergab sich, daß er
eine Ratte gestellt hatte , aber durch eine schwere Leiter
und einen Korb behindert wurde, sie wirklich zu packen.
Das heißt: das sah ich erst, nachdem er mir klargemacht
hatte, ihn: die Leiter ans dem Wege zu räumen.

Ein schottischer Schäferhund griff zu demselben ein¬
fachen Mittel der Haustürüberwachung, , sobald irgendein
auf das Ausgehen nur bezügliches Wort fiel. Dieser Schäfer¬
hund, mit Namen Ferry, trug zu Lebzeiten nun freilich
den Namen „der Uberhnnd". Leider ist er tot, leider:
denn seinerzeit hat man sich nur so eingehend mit ihm
beschäftigt, weil seine Liebenswürdigkeit und Klugheit
einfach dazu herausforderten, während er heute ohne
Zweifel ein sehr ernsthafter Versuchsgegenstand sein würde.
Er kam in unfern Besitz im Alter von einigen Monaten
und von der Kultur noch gänzlich unbeleckt. Das, was
ein gebildeter Hund ans guter Familie auch als Hund
wissen muß, lernte er in des Wortes verwegenster Bedeutung
spielend; aber dann fing er aus sich heraus an , ein Überhund
zu werden. Nicht weil man ihn mit weiterer Dressur plagte,
sondern weil er beständig mit seinen schönsten Kunststückchen
darum bettelte, daß man sich mH ihn: beschäftigte.

Er lernte, sich nach dem Schwimmen oder den: wasser-
apportieren nur in gehöriger Entfernung von Menschen
abzuschütteln. Er lernte — nach versuchen erst in einem
Eimer, dann in einen: Zuber - nach Gegenständen
tauchen. Er lernte, auf de» belebtesten Straßen auf einem
angegebenen Fleck Stunden ::::: Stunden regungslos zu
warten. Er lernte die Begriffe rechts und links, hoch und
tief. Die beiden letzter» bei einem Spiel, das er mit Leiden¬
schaft trieb: beim Schlüsselsuchen. Das spielte sich gewöhnlich
so ab: Mtrp kau:, sagte pantomimisch „Bitte " und guckte
zur Tür . Man bemerkte ihm : „Gut . Geh' hinaus !"
Darauf ging er, in: Hanse vor die Tür , vom Garten aus
ins Haus und man versteckte den Schlüsselbund. Er fand
ihn todsicher, selbst da, wo die Witterung fast unmöglich
gemacht wnrde, zum Beispiel auf den: Rauchtisch, in
einer geschlossene», zu diesem Zweck erst entleerten frischen
Zigarrenkiste. Er hängte den Ring an seinen Eckzahn wie
an einen Haken und präsentierte ihn stolz. Sagte man
bei diesem Spiel nun scherzend: „Ferry, such hoch!", so
stieg er auf Stühle und Stullehnen und suchte auf Schränken
und Börtern ; sagte man : „Such tief !", so kroch er unter
Tische und Schränke. Das Lustige war, daß meine Mutter
schließlich nie :::ehr ihre Schlüssel suchte(und jede Hausfrau
kennt wohl den Kampf :nit diesem Gbjekt!). Gerieten
irgendwelche Schlüssel ernstlich in Verlust, so hieß es: „Ferry,
such Schlüsselchen!" In wenigen Minuten waren sie zur
Stelle, und mein elterliches Haus hatte drei Stockwerke!
Dabei habe ich ihn freilich oft scharf in: Verdacht gehabt,
daß er die Schlüssel selbst verschleppte, um sich ein Stück
Zucker zn verdienen, denn er fand sie häufig an recht un¬
möglichen Stellen. Ls ist mir freilich nicht gelungen, diesen
Verdacht zu beweisen.

Einmal rückte er auch an und lieferte der Hausfrau
ordentlich zwei Schlüssel ab, die ihn kein Mensch hatte
suchen heißen. Und siehe da ! Es war der Kellerschlüssel

mit einem  schau fast fertigen, frifebbefeitten ZTadifcbtiiffel.
Neugierig hieß es: „wo hat der Hund die Schtüssetchen
gefunden? wo waren denn die Schlüsselchen?" - - worauf
er umgehend in den Garten trabte und freudestrahlend
mit der Schnauze in dem Arbeitsrock eines dort be¬
schäftigten Arbeiters wühlte, den der in der Mittagspause
dort hatte liegen lassen. Der Bursche war hernach wenig
erbaut über den ordentlichen Hund.

Dieser Hund kannte auch die Zahlen bis acht. Er
drückte sie pantomimisch aus : l = ruhiges Dastehen,
2 = Niedersitzen, 3 = dasselbe und die rechte Pfote geben,
4 = dasselbe und die linke Pfote geben, 5 auf den Hinter¬
beinen stehen, 6 = dasselbe und die rechte Pfote aus-
strecken, 7 -- dasselbe und die linke Pfote ausstrecken,
8 = sich zu Boden werfen. — Ich habe oft mit ihm gerechnet,
namentlich Kettenrechnungen, die er pantomimisch mit-
rechnete. Die Lösung gab ich ihm bewußt durch Zeichen,
freilich durch ganz geringe Zeichen, die wohl der Hund, nicht
aber der Zuschauer bemerkte. Dabei fiel n:ir indessen eins
auf : nämlich, daß der Hund später manchmal bei sehr
einfachen Aufgaben die Lösung richtig brachte, ehe ich sie
ihm telegraphiert hatte . Ich schob das daurals auf das
fabelhafte Gedächtnis des Tieres, — also auf ein einfaches
wiederholen früher gegebener Antworten, nicht auf wirk¬
liches Mitrechnen; was es in Wirklichkeit war, lasse ich
dahingestellt.

Dieser selbe Hund machte einmal folgendes: Er war
mit meinem Bruder in Darmstadt. Eine auswärtige alte
Da:ne wollte meinen Bruder auf der Durchreise anfsuchen,
verfehlte ihn aber und der dienende Geist konnte ihr auch
nicht sagen, wo sie ihn etwa treffen könnte. Der Hund
kg an der Tür , und ärgerlich über den vergeblichen weg,
wandte sich die alte Dan:e, die freilich stets selbst Hunde
gehalten hat , an den Überhund: „Ferry, wo ist denn dein
Herrchen?" Hierauf stand das Tier ohne weiteres auf, sah
sie an , trabte vorauf, sah, ob sie auch folgte, und führte sie—
durch das Gewirrs der damals eben eröffneten Ausstellung—
sicher zu »reinem Bruder , der sich dort befand. Ich erzähle
den einfachen Hergang, ohne Kommentar.

Von bemerkenswerter Intelligenz , namentlich von
fabelhaftem Personengedächtnis, sind die Dohlen, wir
besaßen zu Hause zwei, Jack und Michel. Jack liebte meinen
Bruder zärtlich, und wenn er ganz besonders vergnügt
war, pfiff er, statt wie gewöhnlich zu krächzen. Mein
Bruder ging ins Ausland und blieb dreiviertel Jahr fort —
und Jack pfiff in der ganzen Zeit nicht ein einziges Mal.
Mein Bruder kan: zurück; der Käfig der Tiere befand sich
auf den: Flur der dritten Etage, — aber kaum hörte Jack
nur den schritt seines Herrn unten in: Hausflur , als er
laut und aufgeregt zu pfeifen begann. — Jack und Michel
hatten jeder eine Schelle, an der sie zogen, wenn man sie
veraaß oder wenn sie Hunger hatten : der Eigentumsbegriff
an diesen 5 che Ile:: hatte sich so entwickelt, daß Jack den
Michel fast nie an seine Erhelle kommen ließ und nm-
gekehrt. lNach dem Tode des alten Jack begann Michel,
der jüngere, zn trauern . Er hockte stumm im Käfig, fraß
nicht mehr und ging trotz bester pflege und ohne eine be¬
sondere Krankheit acht Tage später ebenfalls ein.)

Gelegentlich habe ich mich auch zum Zwecke der
Beobacht::::» mit einem vierbeinigen bezw. vierhändigen
Varieteekünstler angefreundet. So zum Beispiel mit Moritz,
einen: der üagenbeckschen Schimpansen. Er trat als Gentle-
n:an und als (vorzüglicher) Kunstradfahrer auf, und ich
wünschte zu wissen, wie sich das Tier außerhalb der abend¬
lichen Vorführung benahm, — wieviel von seiner Leistung
Intelligenz und wieviel Einpaukerei wäre. (Kinder kann
man ja auch nicht nach öffentlichen Schulprüfnngen be¬
urteilen.)

Moritz hatte gerade seine Spielstnnde, und sein Lehrer
war ausgeaangen — was nur lieb war . Desto unbeeinflußter
war er. ' Er war — eben wegen der Spielstunde — auch
nicht angezogen, sondern tollte her::»:, wie ihn der liebe
Gott gemacht hatte . Bloß seine roten Strümpfe und seine
Lackschuhe hatte er an , die ihn offenbar überhaupt nicht
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bebinbeeten. Sein Benehmen war bas eines Bnben in
ben 5Iea,eljaV(ven — aber eines Buben mit mehr mut¬
willigem Witz als unartiger Tücke. Er gab mir wohlerzogen
und artig die Hand — begann aber dann sofort meine
Handschuhe anfz»knöpfen und hierauf die Bändel an
meinen Schuhen loszuziehen— dies letztere mit Überlegung
nnd vielem Geschick, denn ich hatte sie in einen Aunstknoten
gebunden, der sich nur mit einem kleinen Trick löste. Er
hatte den Trick aber sofort weg.

Da er des Abends auf der Bühne seinem Lehrer Reiter
zur Zigarette zu geben pflegte und ich wissen wollte, ob
das nur eingepaukte Haltung oder wirkliche Handreichuna
wäre, hatte ich mich mit einem der begleitenden Herren
entsprechend verabredet, nnd der Herr bat um Ofener.
Der Wärter , der Moritz während der Spielstunde beauf¬
sichtigte, bemerkte kurz: „Moritz, gib dem Herrn ^euer!"
worauf Moritz sofort Streichhölzer holte, eins entzündete,
die flamme an die Zigarre hielt und aufmerksam be¬
obachtete, bis der Glimmstengel zog. Dann erst blies er
selbst das Streichholz ans. - Danach aber wurde er sofort
wieder nichtsnutzig und trieb allerlei Allotria. Der Wärter
lachte ein bißchen und sagte: „Er wird alle Tage frecher.
Jetzt geht er dem Herrn schon über den Schminkkasten."
Aber kaum war das Wort gefallen, als Moritz auf den
Tisch sprang, den besagten Aasten vor einen Spiegel zog
— und nun ging es los: mit den Angern ins Rot, das
Rot auf die Backen, mit der Puderquaste über die platte
Nase, — es war zum Totlachen! — Als wir aber lachten,
war es ganz ans : Moritz begann nun , sich zu zeigen, wie
nur irgendein Bub , wenn er sich beobachtet fühlt. Er
machte Radkunststückchen in der engen Varieteegarderobe,
haute im Vorüberfahren einem der'  Herren nichtsnutzig
mit d̂er flachen Hand vor den Bauch, nahm dem andern
die -Zigarre aus dem Munde und steckte sie selbst zwischen
die.,Zähne , — und schließlich nahm er meinen Schirm,
prügelte die Herren zum Spaß damit durch und riß dann dem
einen, den Hut weg und warf ihn auf die Erde. Nun
wurde es aber seinem Hüter zu toll. Er sagte streng:
„Moritz! Gib dem Herrn den Hut zurück und stelle den
Schirm genau dahin, wo du ihn hergenommen hast!"
Moritz hörte nicht und tollte weiter. Nun gab es einen
Alaps nnd die Weisung in schärferem Ton. Darauf ließ
er betrübt die 2(rrne hängen, ging aber ohne Mucks hin
und führte den Befehl wörtlich aus : er hob den Hut auf,
reichte ihn höflich seinem Besitzer und stellte den Schirm
genau an denselben Stuhl , wo er ihn fortgenommen hatte.
Aber dann setzte er sich in eine Ecke und muckste erst ein
bißchen, bevor er wieder freundlich wurde, — genau wie
ein gunge , der überm Tollen zu wild wird und gescholten
werden muß. Von irgendwelcher Dressur aber konnte bei
diesem fast unbehaglich menschlichen Benehmen
doch keine Rede sein, — es ergab sich ganz aus Zufällig¬
keiten. Später sagte mir der Lehrer, es sei durchaus
nicht schwer gewesen, Moritz das abendliche, ziemlich reich¬
haltige Pensum beizubringen (und bei seinen Radknnst-
stückchen war er ganz allein auf der Bühne !), ivohl aber
sei es ziemlich schwer, ihn zu zwingen, jeden Abend dasselbe
.zu machen. Air das Tier, das den geldlichen Nutzen der
Sache nicht kennt, muß das ja auch tödlich lang¬
weilig sein, das heißt, sobald es genug Intelligenz
besitzt, um von sich aus sich etwas anderes zu überlegen!
— Und Moritz erfand fortwährend Varianten seiner
Tätigkeit.

Moritz' Lehrer behauptete viel von der Intelligenz der
Eisbären. „Sie haben nur keine Hände," sagte er.' „Sonst
lernten sie mehr als die Affen !" - Das kann ich nun
natürlich nicht nachprüfen. Ich habe aber selbst gesehen,
daß einer von zwanzig jungen Eisbären seine Lutterration
mit Geschick unangerührt unter sein dickes Bäuchlein schob
und jämmerlich mit den Tatzen bettelnd, als ob man
ihn übergangen hätte — sich regelrecht eine zweite er¬
schwindelte. Der Wärter sagte mir, daß er das schon keime,
sich aber trotzdem iroch oft gering von dem kleinen Biest
hereinlegen ließe.
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Nun aber kommt eine Tiorersahrung, die,im Verhältnis
zu deit anberrr mir besonders bemerkenswert erscheint.
Ich hatte einmal einen kleinen weißen Terrier. Ich kaufte
ihn, weil er ganz jung rnrd sehr niedlich war, er war aber
durchaus zweifelhafter Herkunft. Diesen Hund nun beschloß
ich aufs Wort zu erziehen. Obwohl ein Bastard , erwies
er sich auch als durchaus intelligent und gelehrig rnrd lernte,
auf kurze und eirrfache Stichworte, bald sehr nette Annststücke,
so daß ich ihn gern mochte, obwohl er ganz und gar rrichi
wachsam war. Ich war stolz auf die Menge von Worten,
die er sich bereits gemekt hatte . Dieser Hund nun hatte
eine höchst merkwürdige und unhündische Gewohnheit,
die mir bei seiner geringen Rassereinheit oft die kränkende
Anfrage znzog, ob dieses Tier vielleicht von einem Aater
abstammte. Er stieg — namentlich abends, bei Licht,
nicht nur mit auf den Stuhl , sondern auf die Schultern dessen,
der ihm das erlaubte, nnd auf diesem unbequemen, oder
weitschauenden Platz hielt er aus , bis er gewaltsam herunter¬
befördert wurde. Auch pflegte stets, wenn er sich vor dem
Ofen aufrollte, eines seiner schwarzen Hundeaugen irgend¬
wo aus dem weißen Anänel heranszublinzeln, so auffällig,
daß ich mich erinnere, einmal eine kleine Karikatur davon
gezeichnet zu haben. — Zufällig war um die Zeit , in der
ich ihn erzog, anderthalb Jahre lang die Hundesperre
verhängt, so daß ich das Tier nie anders als an der Leine
mit draußen hatte . Als ich ihn nun aber nach Aufhebung
der Sperre zum erfterPMal mit ins freie Leid nahm , siehe
da, da, versagte mehr gut erzogener Hund vollständig!.
Er hatte nicht die Spur von Appell, achtete nicht auf Pfiff
nnd Ruf , verlor uns, suchte in der tölpelhaftesten weise,
um endlich, als er uns plötzlich sah, freudestrahlend zu mir
zurückznsausen— nicht als hätte ich ihn schon seit zehn
Minuten vergeblich gerufen. Zu Hause, im Zimmer , war
er dann wieder ein artiger, kleiner Geselle, — um beim
nächsten Ausflug ins Lreic trotz Scheltens und Alapsens
wieder völlig zu versagen. Nichts half bei dem Tier:
im Zimmer war er brav, draußen ohne jeden Appell.

Bis wir dann eines Tages durch Zufall ausfanden,
daß mein aufs Wort dressierter Hund stocktaub war ! —
Er hörte überhaupt nichts - daher auch der mangelnde
Appell und das Versagen aller Erziehung auf größere Ent-
fernungen. Wie aber hatte der taube Hund trotzdem alle
meine gesprochenen Befehle befolgt? — Er hatte sie also
ohne allen Zweifel alle an meiner Miene, an ganz un¬
gewollten, unbewußten Zeichen nnd Bewegungen abge¬
lesen! - Ich habe später — das Tierchen ist mir gestohlen
worden — oft überlegt, ob diese sonderbare Gewohnheit
des Auf-die-Schulter-Aletterns mit seinem Gebrechen zn-
sammenhing. Etwa um besser sehen zu können? Denn
der Hund, als witterndes Tier, hat mit wenig Aus¬
nahmen schlechte Augen. Jedenfalls war dieser Hund
ein schlagender Beweis dafür , daß ein Tier auch auf
Befehle reagiert, die es nicht hört. Er war ein Beweis
für die ganz außerordentlich feine Beobachtungsgabe, die
wie ein sechster Sinn einen fehlenden Sinn fast ersetzen kann.
Ich bemerke, daß ich das Tier mehr als anderthalb Jahre
besaß nnd von klein auf erzog, bevor seine Taubheit bemerkt
wurde.

Nun begreifen Tiere anderseits aber auch zweifellos
Worte. Der „Überhund" führte auch draußen auf größere
Entfernung zugerufene Befehle aus, und wenn ich meinem
Airedale von irgendwoher, ohne daß er mich überhaupt sah,
zurief: „Lump, geh mit der Marta mit !" (so hieß das
Dienstmädchen, das ihn auf ihren Einkäufen oft mitnahm ),
so schoß er sofort herunter in die Aüche. -— Außerdem haben
die Tiere ein zum Teil sehr scharfes Gedächtnis und find
der Gedankenassoziation fähig, das unterliegt keinem
Zweifel. Auch solcher, die nichts mit Hunger und Liebe
genrein haben. Ich erinnere mich, daß der Überhund mir
einnral zusah, wie ich mir die Haare bürstete. Er ging
hinaus , holte seine eigene Bürste, die an einem Wandbrett
hing, herbei und setzte sich, die Bürste im Maule , irr Bitt¬
stellung vor mich hirr: er liebte das Bürsten sehr. Während
der Airedale, werrn er unterwegs ungezogen gewesen war,
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\tdi beim Ibad^ au^ ovamen, auch nach Stunben , \tVo\i uv\b
ohne Kommanbo die Tür zur Waschküche öffnete, wo er
zur Strafe eingesperrt zu werden pflegte.

Nimmt man das nun zufamnren — das Gedächtnis,
die Möglichkeit der Gedankenassoziation (wenn auch in
beschränkten Grenzen), die Möglichkeit, bestimmte Begriffe
mit bestimmten Lauten zu verbinden, und jene fabelhafte,
für unsere menschlichen Sinne gar nicht nachempfindbarc
Schärfe der Beobachtungsgabe, dies Reagieren auch auf
allerwinzigste Muskelbewegungen: sollte das Produkt dieser
einerseits viel primitiver,! Denktätigkeit und dieser ander¬
seits so ungeheuer viel schärfern, oft an direkte Gedanken¬
übertragung gemahnende Beobachtnngsfähigkeit nicht recht
wohl ein Produkt ergeben können, das weder rein abstraktes
Denken noch reines Reagieren auf bloße Sinneseindrücke
ist, ein Produkt, das von unserm Denken ebenso verschieden
und das ihn: eben so ähnlich ist, wie etwa ein Tierskelett
unserm Skelett? verschieden, weil nach andern Richtungen
hin und in andern Maßen , in andern Verhältnissen ent¬
wickelt, aber ähnlich, weil nach denselben Grundgesetzen
aufgebaut ? Woher wissen wir, ob wir unsere größere
Denkfähigkeit nicht eben auf Rosten der Feinheit des Sinnes¬
eindrucks entwickelt haben? Wo ist z. B . unser Richtungs¬
sinn? Der Kulturmensch hat ihn gar nicht, der Wilde hat
ihn beschränkt. Manche Tiere haben ihn unbeschränkt!
(Ich erinnere mich z. B . einer Spitzhündin, die auf einen,
Schiff von Düsseldorf nach Mannheini gebracht wurde.
Sie war früher nie von Düsseldorf weggekommen. In
Mannheim riß sie aus und lief schnurstracks, in der denkbar
kürzesten Zeit , zu ihrer perrin nach Düsseldorf. Man setze
einen stummen Menschen ohne irgendwelche mechanische
pilfsmittel irgendwo an fremdem Ufer ab : würde der
arme Teufel je wieder nach Pause kommen?)

Gewiß : Tiere brauchen ihre Beobachtungsgabe oft
als Eselsbrücke. Sie mogeln sich auch an wirklichen, echten
Begriffen vorbei, die sie nicht fassen können. Aber tun

<s

unsere Kernen Lander bas nvdn auch? Branchen "Lander
nicht Worte usw., deren wtrtttcher Sinn ihnen erst in viel
reiferen Jahren anfgeht? . . . .

„was ist Pietät ?" seufzte eine Da,ne gefühlvoll. Und
ihr kleines Mädchen sagte siegessicher: „Piatät is Flaumen-
kuchen!" — Denn die Tante Emmi pflegte zu sagen,
wenn dieses beliebte Gebäck auf den Kaffeetisch kam:
„So, nun trinkt aber heute mal mit Pietät Kaffee." -
Das kleine Mädchen wußte noch nichts von Grammatik
und Sprachstämmen; es vĉ ö'anb  die Lautfolge glatt und
sorglos mit dem Begriff. Genau so verbindet mein pund
den Klang Wurst mit der ihn, so lecker duftenden Speise.
Gewiß: ick, könnte ebensogut sagen „Tholera" oder „Affen¬
schwanz", wenn ich's nur konsequent täte , wie anders
hat die blinde, taubstun,me pelen Keller ihre ersten Begriffe
entwickelt, als dadurch, daß ihre Lehrerin sie immer wieder
einen Gegenstand betasten ließ und ihr gleichzeitig gewisse
Zeichen in die p and buchstabierte. Bis das taubstumm-
blinde Kind den Zusammenhang zwischen dem Ding und
dem Zeichen dafür , den, Wort, verband. Auf dieser
niedersten Anfangsstufe hätte man der hochbegabten pelen
Keller auch einen Stuhl niit den, Worte Ball bezeichnen
können, und sie hätte es ohne weiteres angenommen.
Ein Tier aber kennt nicht viel höhere Stufen und ist im
Verhältnis zun, Menschen immer taubstumm. Ls versteht
ja unsere Sprache nicht, ebensowenig wie wir die seinige
verstehen! wir sollen doch die Gescheiter!, sein: Kennen
wir aber von den Verständigungsmitteln des Tiers, die
so viel primitiver als unsere verwickelte Sprache sind, mehr
als das Notdürftigste?

Und was ich nicht verstehen kann,
Sch ' ich als nicht vsrhanden an.

Das heißt, ich nicht. — Aber ich habe auch das Vorrecht,
zur misera plebs zu gehören: da ist man gar nicht nroralifch
verpflichtet, alles zu verstehen.

Coö, homm im ßerbft.*)
Tod, ernster Freund, holst du mich einst' Zum herben
Und letzten Gang — komm nicht, wenn's Frühling wird.
Auch nicht in, Sommer. Bitter ist das Sterben,
wenn rings umher so heiß das Leben flirrt.

In , Winter will ich gern inein paus bereiten
Und einsam harren , bis auf kaltem Flies
Ich deine harten Schritte höre schreiten.
Indes : ein schweres Sterben war ' auch dies.

Einfan, zu sterben, wo so weich der Schnee
Wie Helles Festgewand das Land umschließt,
wo spiegelblank die Nächte wie ein See,
Wo traulich im Kamin die Flamme grüßt

G komm im perbst ! Der ßerbft ist wie ein wilder
Taumel des Lebens noch an Abgrunds Rand,
Bis dicht davor ein sanfter, güt'ger, milder
pauch der Ergebung alle Stürme bannt.

Und so in Leidenschaften, leuchtend bunten,
Die zart erblassen, will auch ich vergeh'n,
Will in das rätselhafte, schwarze Drunten
Als Blatt im Blätterwirbel mitverweh'n. sein , SoHnn.

*) Aus dem Oktoberseft des „Türmers ".

Bernt Oblfen.
Sine Marlne -erzäblung von GDax Rarl Böttcher , Lbemnitz.

(Nachdruck oerbcuenI

^Knge vangerow stand am Ufer und schaute in die
-Äh» wellen . Lange weiße Kanten trieb der schwache

Nordwest vor sich her und spielend verliefen sie im
Sande . Ganze Pausen kleiner Muscheln wurden mit heraus¬
gespült und ein Stück auf dem Strande fortgeschoben. Das
gab ein eigentümliches, heimliches Geräusch — singende,

klingende Töne, als wenn die Wellen Abschied nähmen
von den Kindern des Uleeres.

Inge vangerow überschattete jetzt die Augen mit
der pand und blickte hinaus über das Meer. Der pafen-
schlepper zerrte soeben einen großen Segler, der zwischen
den Molen nicht genug wind in- Tuch bekommen konnte,
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über die See, und nun fdnvarmn das dal häufgetäfelte
Sdiiff draußen an der weißrötlicben Kante , wo Bimmel
und Uleet  sich umfdilingen , wie ein großer Vogel.

(Ein blondes junges  Mädchen tarn  jetzt über die Diine
gelaufen und rief und  winkte , und ihr langes blondes
Saar , das sie offen trug , umwehte sie wie ein Schleier.
Es war des Pfarrers einzige Tochter und junges Freundin,
obgleich einige Jahre jünger als die Lachter des Lotsen-
kommandeurs.

Sie rief , so laut sie konnte : „Inge ! Inge ! eine
Neuigkeit !"

Inge Vangerow lief dem Wildfang entgegen und
fing ihn mit offenen Armen auf und wirbelte ihn im
Kreise herum.

„Mädel , Mädel , du sollst nicht so rennen gegen den
Wind und dazu noch rufen !"

„Aber , Inge , wenn so etwas Wichtiges — "
„Ach, was wird es sein? pat dir Gnkel Knut wieder

ein Band aus Stettin mitgebracht oder ist bei deinem
Papa eine Taufe angemeldet ? Deine Neuigkeiten sind oft
recht windig ."

Die Kleine schmollte und zertrat mit den Füßen
einige rosa schimmernde Muscheln.

„Nicht doch, Bertchen ! Du sollst nicht die schönen
Muscheln so mutwillig vernichten !"

„Ach, es knackt doch so schön - und es gibt doch
genug . Aber nun höre meine Neuigkeit : Mein Bruder
ist soeben angekommen !"

„pinrichsen ?"
„Ach wo ! wäre das eine Neuigkeit , da pinrichsen

doch jeden Sonnabend aus der Stadt zu uns kommt ?"
Inge Vangerow erzitterte leise, und jie preßte die

verschlungenen pändc gegen das perz.
„Also Bernt ist gekommen ?"
„Wie du das sagst ! Ich denke, ich mache dir eine

Freude , und du — dir scheint das ganz gleichgültig zu
sein, als ob du Bernt in deinem Leben noch nicht aesehen
hättest ."

Inge erfaßte Bertas pand und sagte : „Nein , ich
freue mich — ich freue mich sehr, mein Bertchen . Ich
war ja nur so überrascht , da man ja von Bernts peimkehr
keine Ahnung hatte . Und ich danke dir für deine Botschaft,
und nun gehe hinauf in die Pfarre , denn Bernt wird viel
zu erzählen haben ."

„Und du — gehst du nicht nrit , Inge ?"
„Nein , Bertchen . Bei solchen Familienfreuden ist

selbst der nächste Freund im Wege ." Und leise setzte sie
hinzu : „Und ich bin ja euerm Bernt so fremd geworden ."

Bertchen Ghlsen ging nachdenklich die Düne hinauf.
Als nur noch ihr hellblondes paar aus dem struppigen
Dünengrase hervorlugte , rief sie noch einmal zurück:
„llnd soll ich nicht Grüße an Bernt bestellen ?"

Inge überlegte einen Augenblick, dann richtete sie sich
hoch auf und sagte fast hart : „Nein !" - Sie wandte sich
ab und ging langsam der Westmole zu.

Es war noch früh anr Tage , und nur wenige Kurgäste
promenierten am Strande . Aber hier heraus , eine halbe
Stunde von den Seebädern und der Seebrücke entfernt,
verirrten sie sich ganz selten.

Inge setzte sich an den Dünenhang und schaute sinnend
über die Wellen.

Bernt Ghlsen ist wieder da - vier Jahre war er
weggewesen . Sie gedachte des letzten Abends vor seiner
Abreise, wo er noch Fähnrich zur See war und nrit ihr
zum Abschied pand in pand anr Strande entlang ge¬
wandert war . Ein fürchterlicher Nord hatte die Wellen
gepeitscht und ihnen den Gischt in das Gesicht getrieben.
Sie konnten des Sturmes wegen nicht sprechen, und Bernt
nmßte sie stützen — und so mitten im Sturmesbrausen

und Wellentoben batten fie  sich gefunden . <£ in  Jahr
lang trug fie feinen  schmalen (Soldreif an der Band ,
aber als  er auch nach dieser Frist immer noch nichts von
sich hören ließ,  streifte sie das Ringlein ab und trug es
an einem roten Seidenfaden auf der Brust . Das Ringlein
war ihr Talisman gewesen zu jeder Zeit , und auch als
sic in der Stadt das Lehrerinnenseminar besuchte, hatte
sie es nicht einen Tag von sich gelassen. — Vier Jahre
war sie nun Bernts heimlich Verlobte , und vier Jahre
hatte er sie mit keinem Gruße , mit keinenr Worte bedacht.

Sie zog jetzt am roten Faden den Ring aus denr Busen
und hielt , dann den Reif in der pand und schob ihn auf
den Goldfinger.

Da stand plötzlich einer neben ihr, nrit fröhlichen,
guten Augen und mit von heißer Südersonne verbranntem
Antlitz . Er hatte den Degen aufgestemmt und stützte, sich
mit beiden pänden auf den Korb des pandschutzes und
blickte so von oben auf das Mädchen.

„Bernt '!" schrie Inge auf und wollte den Ring vom
Finger ziehen , aber dabei zerriß der rote Seidenfaden.
Bernt griff danach und hielt ihn in der Band und beugte
sich dann lachend zu Inge und bog ihr blondes Paupt
zurück und küßte sie auf den Mund.

„So grüßt dich dein Bernt !" sagte er schlicht.
„Mein Bernt ? ! - Ist das noch mein Bernt ?" —

Sie stand auf und sagte , zitternd vor Erregung und Scham:
„Mit welchenr Rechte erlauben Sie sich, Perr Leutnant,
diese Freiheit ?"

Da lachte Bernt sein altes , herzliches, klares Lachen und
er rief : „Weiß Gott , sie nennt mich perr Leutnant ! -
Mädel , Mädel , was hat man aus dir gemacht auf dem
Seminar ! pat man dich gelehrt : nur wer täglich Briefe
schreibt .an sein Lieb, der ist ihm treu ? ! — Also so fragt
dich jetzt perr Leutnant Ghlsen : lllit welchem Rechte
trägst du meinen Ring am Finger oder auf dem Busen ?"

Sie neigte ihr Paupt und flüsterte : „lllit dein Rechte
der Liebe."

Da erfaßte er ihre Bände und zog sie an sich und
umschlang sie und fragte : „Und hast du wirklich an mir
gezweifelt ? Gder hast du geglaubt , daß ich, weil ich dir
nicht schrieb, dich aus meinem Perzen verloren hätte?
Dann kennst du mich nicht , denn wer eine Inge geliebt,
kann ihrer nie vergessen. Treue gegen Treue , Inge . Ich
bin nocb dein und beute nocb ivirst du vor allen meine
Braut ." '

* *
*

Schwere See . . . .
S . M . S . „Möwe " konnte bei diesem Seegang nicht

den pafeii anlaufen , die Tiefenverhältnisse waren schlecht
und die chinesischen Lotseir liicht vertrauenswürdig.
So wurde die Dampfpinasse ausgesetzt, um die eingegangene
Post für die Besatzung cm Bord zu bringen . . . . . Da
peiliger Abeird war niid die Weihnachtssendungen mit da
seiii mußten , wurde der Pinasse ein verstärkter postdienst
mit beigegeben.

Leutnant z. S . Berirt Ghlsen saß nrit Doktor pettner,
deni Schiffsarzte , tu der Gffiziersmesse bei einer Partie
Schach.

„Nun , was wird Ihnen die Post briirgen ?" fragte Bernt.
„Jedenfalls nicht so viele iiette Sachen wie Ihneii,

Ghlsen , denn ich habe keiire kleine Braut zu Pause und
kein reizendes Schwesterchen, auch nicht Vater uird Bruder.
Ich kriege höchstens von meiner Wirtiii in Kiel , wo ich
wohne , wenn wir in der peimat sind, ein paar gestrickte
Pantoffeln ."

„Jedenfalls für deir Aufenthalt unter dein Äquator
recht geeignet und praktisch," lachte Beriit.

Unterdessen war die Dampfpinasse wieder zurück¬
gekehrt. Geschäftig eilten die diensthabenden Matrosen
das Fallreep auf und nieder , nnr die unzähligen Postpakete
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5U loschen uub im Dien \ttaum der Dedottuiete « \ ver¬
staue,u . . . Die Mannschaften Rollten erst am Abend
wenn der improvisierte Lichterbaum Weihnachten verbündet
ibre Pakete aus der Heimat erhalten.

Der Postoffizier trat zum Kapitän in die Kajüte:
„Post richtig empfangen — am Lande nichts Neues ."

„Danke , Herr Leutnant . Die Post an die Bmeti
yjifijiere bleibt natürlich nicht bis zum Abend liegen
sondern wird sofort verteilt ." ' '

„Zu Befehl ."
„5 * 011- haben Sie sonst noch etwas , Beit Leutnant ?"
„Eine Frage , Bert Kapitän : An Herrn Leutnant

Mhhen sind ein Telegramm und zwei Trauerbriefe ein¬
gegangen . . . , wahrscheinlich irgend welche schlimme
Aachrichten aus der Beimat sollen diese beute
noch - ?"

Kapitän von Funk war sehr betroffen . „Der arme
Ghlsen ! Ist sonst noch etwas an ihn da ?"

„Lin ganz kleines Paket ."
„Bringen Sie mir die Sachen . - ~s* will Ohlsen

selbst darauf vorbereiten ."

^ Zehn Minuten später trat eine Ordonnanz in die
Offiziersmesse.

„Der Herr Kapitän lassen Herrn Leutnant Ohlsen
bitten , ,n das privatzimmer von Herrn Kapitän zukommen ." "

. „Fardon , Doktorchen. . . . Ts wird nicht viel sein,
wahrscheinlich soll ich heute abend den weihnackptrubel
entrieren ."

Kapitän von Funk saß vor seinem Schreibtisch.
„Setzen Sie sich hierher , mein lieber Ohlsen . — —

nicht wahr , Ihr Herr Vater ist Pfarrer ?" ‘
Lernt stutzte. - - „Igwohl , Herr Kapitän ."
„Ihre Frau Mütter ist wohl schon lange tot ?"
„Mstsen nickte. „Ich habe sie nie gekannt , und

Vater hat wieder geheiratet und meine zweite Nlutter
die auch schon längst wieder tot ist, hat sick redlicb bemüht'
mir die leibliche zu ersetzen."

„Ich weiß , ich weiß , wann Platten Sie denn die
letzte Nachricht aus der Heimat ?"

„Als wir Sydney angelaufen . ' 2lber icb verstehe das
alles nicht , Herr Kapitän . Mir wird plötzlich bang _̂
alle diese Fragen — — und das Postscbiff ist soeben an¬
gekommen - "

Dei Kapitän ^rhob sich und übergab Bernt die Depesrbe
und die beiden Trauerbriefe und das Päckcken, und er
sagte noch mit milder , väterlicher Stimme : „Tragen Sie
als Mann , was es auch sei."

Dailn verließ er die Kajüte und ließ Leutnant Oblsen
allein zurück. .

Bernt schaute verstört auf die Briefe . Der eine trug
»einer Schwester Handschrift , der andere und das Päckcken
die seiner Braut Inge.

Lr erbrach zuerst die Depesche:
„Vater und Lotsenkommandeur vangerow mit

neun anderen beim Rettungswerk nmgekommen . wir
lind in schwerster Not.

Berta und Inge . 27. November ."
Und nun las er die beiden Briefe , halblaut und mit

heißen , trockenen Augen , nachdem er festgestellt batte,
nA das Päckchen und die beiden Briefe den Landweg über
Asiatsich-Rnßland gegangen waren.

Dann öffnete er das Päckchen. Lin goldener Reif
fiel ihm daraus entgegen . Sein Ring von Inge.

rw saß er da , vor sich die offenen Briefe und die
Depescbe und in der Hand den Goldreif und konnte nicht
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ia \\eu , i»as bei geschehen xoax. <Liu Schiff m riot , — —
\em _ Vater mit den Rettungsmannschaften unter des
Lotfenkommandeurs Leitung mit hinaus auf See , wie er
es schon seit dreißig Zähren gehalten hatte , und nicht
wieder zurückgekehrt, verschlungen vom gefräßigen Meer . —
lltit diesem Unglück war auch sein Liebesglück zerstört,
dehn er sowohl als auch Zuge waren vermögenslos , und
mit seiner Leutnantsgage konnte er nicht heiraten , zumal
Inge noch ihre alte Mutter unterhalten mußte . So gab
Inge ihn frei in edelster Selbstverleugnung . Sie wollte
irgendwo eine Stellung als Gesellschaftsdame annehmen
oder als Lehrerin gehen . Für ihn war sie in den nächsten
zehn Zähren verloren.

„Das ist ja alles nur ein Traum !" Lernt lachte
auf . „Mein Vater soll nicht mehr leben , mein lebens¬
froher, guter Vater ? ! Und vangerow soll nickt mehr
leben diese Kraftgestalt ? ! Und meine Z " Se will
arbeiten , uni für die sieche Mutter das Brot zu verdienen ? —
Und Zuge soll nicht mein Weib werden ?" Lr lachte so
dröhnend auf , so gellend , daß ihm selbst davor schauerte
Und auf einmal erfaßte ihn ein Erkennen des tiefen Wehs,
das so plötzlich über ihn gekommen , und er verfiel in ein
krampfhaftes Schluchzen , ein innerliches weinen.

traf ihn der Kapitän , und er tröstete ibn wie ein
Vater sein Kind.

* * —
*

Italienische Frühlingstage!
Uber dem Mastenwald des Hafens von Genna brannte

italienische Sonnenglut , und die Fluten des Liguriscken
Meeres leuchteten irn Widerschein des klaren Biinrnels wie
feuriges Blau.

S . M . S . „Möve " lag seit drei Tagen inr Basen.
Die Offiziere hatten Landurlaub . — Bernt Ohlsen betrat
seit jenen unseligen weihnachtstagen das erste Mal wieder
Land . Die verflossenen vier Monate waren für ihn nur
Dienst gewesen, in eiserner Arbeit wollte er seinen Kummer
ersticken.

Aber jetzt fünf Tage müßig vor Anker zu liegen,
behagte ihnr nicht . So entschloß er sich, mit seinem Freunde
Doktor Hettner an Land zu gehen . ' Die beiden Freunde
riefen einen Fiaker an und ließen sich nach Nervi binaus-
fahren.

An der viale Bella Palme verließen sie den wagen
und schritten hinunter zum Strand . Am Tore Gropallo
breiteten sie ihre Mäntel aus und legten sick auf den
steinigen Küstenhang . Die Flut kehrte gerade zurück, und
die blauen Wellen fuhren zischend über das zerklüftete
Oestein und spritzten in meterhohem Gischt auf ' und die,
schrägen Sonnenstrahlen zauberten ans den wassertropfe »'
sprühende Diamanten.

Da hörten sie hinter sich zwei Damen sprecken —
zwei deutsche Zungen.

„Sehen Sie , Frau Gräfin , dort in der Ferne Porto
Fino ? ! Erscheint es nicht gerade wie Gibraltar ? wie das
Meer jetzt leuchtet und . . ."

Da stand einer vor ihr auf und ging mit vorgestreckten
Armen auf sie zu und kümmerte sick nicht um die prome¬
nierenden Kurqäste , und er rief aufjnbelnd ' Inae_
meine Zuge !" ' '

uua er führte sie hinweg und Dr . Hettner hatte Mühe,
die alte Dame , die Zuge als Frau Gräfin anaeredet , zu
beruhigen und aufzuklären.

Und dann folgten Schiffsarzt und Gräfin den beiden
nach , sie gingen erst lange am Strande entlang , bogen
dann am Kloster in die Gasse der Vorstadt ein , und erst
in der via Madre di Dio blieben Zuge und Bernt sieben,
was diese beiden in dieser Stunde des Wiedersehens ge¬
sprochen, hat nie jemand erfahren . Aber unter der Ponte
di Larignano erklärte Zuge der Gräfin von Wartenburg,
deren Gesellschaftsdame sie seit drei Monaten war , daß
sie im Herbst schon wieder von ihr gehen müsse.
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Jet ? will meinen Cevitt heiraten !"
,,'lJnd öas Kommiß vermögen ?“ fragte Zh\ ßettner

leife feinen ffceunö.
„Brauche ich nicht mehr. fftch gehe zur bianöels-

rnavine. “
Dann fuhren sie alle vier mit einen, Fiaker nach den,

Tampo Santo.
Und von dieser herrlichen Stätte reinsten Frieden¬

sahen sie über die bunte Stadt auf da- blaue Meer. Und

als Bernts scharfes Auge unter den vielen Wimpeln die
öeutfdie Flagge am lltafte S . 211. S . „lllövc^ erkannte,
drängte sich eine Träne in seine klugen —. Tränen des
Abschieds von dem geliebten Schiff, - denn er wollte
sofort Urlaub und dann seinen Abschied nehmen, um sich
einer großen Schiffahrtsgesellschaft zur Verfügung zu stellen.

Aber Znge neigte sich zu ihm und küßte ihm die
Tränen weg und sagte: „Mein Bernt treu bleibst du
dem Meere doch!"

Der Erpresser.
nach dem Nussiscben des Lscbscboff von paulowna Sordon.

Tjurmoff war ,nit seiner jungen, hübschen
Frau bei einem Bekannten, der seinen Geburts-
tag feierte, zu Gäste und saß im Rauchzimmer,

wo die Herren ein Spielchen machten. Mit einem Male
siel Tjurmoss ein, daß er lange nichts getrunken hatte,
und daß in einem der Nebenzimmer, welches has kalte
Büfett barg , sein Lieblingsschnaxs stand. Lr erhob sich
und ging hin. Vom Speisezimmer her, in dem getanzt
wurde, klangen lustige Wälzerweisen, als Tjurmoff init
Behagen mehrere Gläslein des geliebten Tränkleins hinter
die Binde goß. plötzlich wurden im Nebenzimmer
Stimmen laut.

„Gut , ich werde dir uiorgen schreiben", sagte eine
Helle Stimme.

Tjurmoff erkannte sie als die seiner Frau . Alit wem
sprach sie?

„Zch danke dir, Liebling. Du inachst mir dainil eine
große Freude. Doch wie wirst du mir den Brief zu¬
kommen lassen? per post ist zu gefährlich, und durch
die Dienstboten ebenso. Zu leicht, daß meine Frau etwas
erfährt , und meine Antwort könnte deinem Mann , dem
Dummkopf, in die Hände fallen."

„Za , was machen wir denn?"
„Ich hab's ! Du weißt doch die Fortuna in der

Promenade ? Zn das offene Füllhorn kannst du den Brief
stecken. Uni sieben Uhr komme ich morgen abend vorbei,
also bitte, nicht später. Das ist ebenso sicher wie
romantisch."

Tjurmoff trank noch ein Gläschen. So ein Filou,
dachte er. von Rußkew hätte ich das an, wenigsten er¬
wartet . Aber ich werde es ihm anstreichen. Lr begab
sich ärgerlich ins Spielzimmer zurück und dachte darüber
nach, wie er sich am besten rächen könne. Line Szene
zu machen fiel ihm nicht ein. Über die Zeiten war er
hinaus . Aber durchgehen lassen wollte er es dem jungen
Manne nicht. Linen Dummkopf nennt er mich. Na warte,
ich werde dir den Dummkopf schon zeigen.

Als nachher zu Abend gespeist wurde, hatte Rußkew
die Unverschämtheit, Tjurmoff ständig mit einem süffianten
Lächeln zuzuprosten.

„Man sollte ihm eins hinter die Mhren geben",
murmelte Tjurmoff. „Aber nachher gibt's ein Duell, und
der Grünschnabel ist imstande, meine Frau zur Witwe zu
machen. Das ist mir zu gefährlich. Zn das Füllhorn der
Fortuna könnte ich ihm etwas legen, einen krepierten
Frosch oder so was ." Tjurmoff strengte fein Hirn an,
etwas ganz Apartes auszuklügeln, und endlich fiel's ihm
ein. Er schlug sich mit der Sand vor die Stirne und
schmunzelte vergnügt. — — —

(Nachdruck verboten .)

Am anderen Morgen setzte sich Tjurmoff, ehe er in-
Bureau ging, an seinen Schreibtisch und schrieb einen
Brief folgenden Znhalts:

„Euer wolgebohren ! Da ich fein gell habe und
euer wolgebohren durch Zaunerei viehl ferdint, will ich
noch heute 200 Ruhbel davon abhaben . Luer wol
gebohren könneil sie biß heute abent sex uhr in die Tür
von die Figur am Schbringbrunnen in die promenahde-
Anlahgen hineinstekken. Zst das gelt nicht da, werden sie
erschossen uird ihr geschäfft in die Lufft geschbrengt." .

Tjurmoff rieb sich die Bände, als er das Geschriebene
noch einmal überlas . Null noch die Adresse des Schreib¬
warengeschäfts. So, nun mag die Bombe platzen. Der
Angsthase rennt natürlich sofort zur Polizei und diese
wird um sechs Uhr den Grt bewachen, wenn Rußkew
dann. selig nach dem Briefe greift, wird ihir der Beamte
am Wickel haben. Da wird dem Liebebedürftigen wohl die
Lust vergehen, solche Abenteuer anzuspinnen.

Auf den: Wege ins Bureau steckte Tjurmoff öeu Brief
in den Rasten. Den ganzen Vormittag über freute er
sich auf das Gesicht, das Rußkew machen werde, wenn
ihn die polizei abfaßte . Mittags war er so vergnügt,
daß er mit seiner Frau schäkerte uird ihr beim Fortgehen
sogar eineil Ruß gab.

Um fünf Uhr ging er in die promeiiade . Das Füll¬
horn barg einen Brief mit den Schriftzügen seiner Frau.
Aber das ärgerte ihn gar iücht. Lr las ihn nicht einmal,
sondern zerpflückte ihn lächelnd in kleine Stückchen.

während er dann auf uird ab giilg in den Rieswegen
der Anlagen, begegnete ihm wiederholt ein Polizist. Aha,
dachte Tjurmoff, die wache ! Limnal war es ihm, als
hätte er dicht an deui bewußten platze Rirkin, deii Schreib¬
warenhändler, gesehen. Möglich, daß der auch aufpaßte,
wenn inan den Burschen fing.

Punkt 6 Uhr kam Rußkew. Line Operettenmelodie
pfeifend, kam er vergnügt und lustig des Weges ge¬
gangen. Tjurinoff trat hinter einen Strauch und harrte
der Dinge, die da kommen sollten. Gleich wird ihm der
Dummkopf vergolten werden, dachte er.

Rußkew griff sorglos in das Füllhorn. Die Hand kam
mit einem päckchen zurück. Erstaunt betrachtete der junge
Mann den dicken Brief , drehte ihn hin und her und riß
ihn dann kurz entschlossen auf. Zwei Hundertrubelscheine
zeigten sich ihm. Rußkews Verwunderung stieg in höchstes
Staunen . Lr stand eine weile überlegend, dann sagte
er laut : „Danke schön!" und ging.

Tjurmoff zitterte vor Wut . Lr lief spornstreichs zu
dem Laden des Schreibwarenhändlers, ballte die Faust
gegen das paus und rief:

„G du feiger papierfritze ! Du jämmerlicher Feig¬
ling !"
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